
































"Ballet w uns ER fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 








Scottdale, Pa., 3. DJanaur. iY12, 




















ef. 52, 7. 


Denn uns ift ein Kind geboren, ein 
Sohn ift uns gegeben, weldies 
SHerrichaft ift auf feiner Schul 
ter; und Er heißet Wunder 
bar, Rat, Kraft, Held, Ewig- 
Pater, Fricde - Fürft. 
=. 9, ©, 





Wie lieblih find anf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden 
verfündigen, Gute® prebi- 
sen, Heil verfündigen; die 
da Sagen zu Zion: Dein 
Gott ift König. 





IT FETT FEED rer 
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Gott sum Gruß! 





Das neue Jahr. 





Schau’ hell hinaus ins neue Jahr! 
E3 fann viel Dunfles bringen; 
Der Erdenfreis bebt immerdar, 

Und wilde Mächte ringen. — 

D ringe du mit fanfteın Sinn 

Zur engen Xebenspforte hin, 

So rühret Dich fein Schreden! 


Und wenn du heimlich doch erbangit, 
Bleibt dir Sein Wort beichieden: 

„sm Weltgetimmel habt ihr Angit, 
Sn mir habt ihr den Frieden!“ 

D Sonnenlicht in tiefiter Nacht! 

D wundervolle Siegesmadt! 

Wer will uns Dich entreigen? 


So lang er lebet, Tebjt auch dir; 

Sein Arm ift’s, der dich jchirmet. 

Du mwohneft in erbab’ner Ruh’, 

Siehit, wie e8 drunten jtürmet, 
Singit Friedenspfalmen deinem Herrn, 
Und Er, der helle Morgenitern, 
VBerfündet ew’gen Morgen. 





Die Stellung der Gemeinde zu der 
Weltweisheit. 


In No. 52 der Rundihau wird von ei 
nem Storrefpondenten die Frage aufge- 
worfen: Was it Weltweisheit? In dem 
Verfuch, die Frage zu beantworten, notie- 
ren wir uns vor allem, was uns Gottes 
Wort darüber zu jagen bat. 

Der Apostel Paulus jchreibt: „Wie ihr 
nun angenommen habt den Herrn Chri- 
ftum Sefum, jo wandelt in ihm umd 
jeid gewurzelt umd erbauet in ihm, und 
feid feit im Glauben, wie ihr ge 
lehret jeid. Sebet zu, daß euch niemand 
beraube durh Philojophie (Melt- 
weisheit) und leeren Trug nad menicli 
cher Weberlieferung, nach) den Elementen 
der Welt und nicht nadı Ehriito.“ Kol. 2, 
6—8. (Weiziäderjche Weberj.) „Dieweil 
die Welt durch ihre Weisheit Gott in jei- 
ner Weisheit nicht erfannte, gefiel e8 Gott 
wohl, durch törichte (in den Augen der 
Welt törht jcheinende) Predigt jelig zu 
machen die, jo daran glauben. — Hat 
nicht Gott die Weisheit dicfer Welt zur 
Torbeit gemadt?“ 1 or. 1, 20. 21. 
„Welcher jich unter euch diinfet weife zu 
fein (nach der Welt Art), der werde ein 
Narr in dieier Welt, (nämlich durd) 
Annabme der Weisheit, die im der 
Welt für Torbeit gilt), dal; er möge mei- 
fe fein, denn diefer Welt Weishcit ift Tor- 
beit bei Gott (wie auch die wahre We'®- 
beit Torheit iit bei der Welt).“ 1 Nor. 3, 
18. 19. Sintemal die Nuden Zeichen for- 
dern und die Griechen nad) Weisheit fra- 
gen. Wir aber predigen den gefreuzigten 
Ehriftum, den Nuden ein Nergernis und 
den Griechen (den Weltweiien) eine Tor- 
beit. Denen aber, die berufen find, bei- 
den Nuden und Griechen, predigen wir 
Ehriitum göttlihde Mraft und göttliche 
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Weisheit. Denn die (vermeintliche) gött- 
lie Torheit ift weijer, denn die Menfchen 
find ujw. 1. tor. 1, 23—25. 

Einige jind der Meinung gewejen, der 
Apoitel rede bier von Schulbildung über- 
haupt, umd verwerfe fie, al Torbeit bei 
Gott. Dffenbar aber fann dies nicht der 
Sinn diefer Schriftitellen jein. Der Apo- 
jtel redet von der Weltweisheit oder Philo- 
fophie. 

Die Philojophie beihäftigt jich mit den 
größten aller Fragen, mit Fragen über die 
Serfunft und Bejtimmmng des Menjchen, 
über Gott umd unjere Pflichten gegen ihn, 
über die Welt und die Aufgabe des Men- 
jhen in ihr, u. f. w. Nicht weil fie jol- 
che Fragen aufwirjt, verwirft der Apojtel 
die Philoiophie, jondern aus der Urfade, 
dab fie diefelben auf verfehrtem Wege zu 
löjen verfudt. Denn die Tatfadhe, dat 
diefe Fragen durch göttlihe Offenbarung 
gelöjt worden jind, wird in der Philofo- 
ph’e ignoriert und beifeite gejeßt; Die 
Weltweiien wollen jie dur ihre eigene 
Weisheit löjen; fie jtellen ji, al ob Got- 
tes Wort nicht eriltiere, Die biblifche Lö- 
fung der Fragen nehmen jie nicht an. 

De größten Philofophen waren Plato 
und Nriltoteles, griechiiche Heiden, die ei- 
nige Jahrhunderte vor Ehrifto gelebt ba- 
ben. Sn deren Fubitapfen folgten Die 
Bhilojophen zur Zeit Bauli und folgen fie 
nocd) heute. 

Der Weltiweisheit den Pla einzuräu- 
men, der ihr in den Mugen der Welt ae 
biührt, darauf fteht bobe Ehre bei Der 
Welt. 

ragt man nad) den Nefultaten der 
PBhilojophie, ob die Weltweisheit auf die 
Fragen, mit welchen fie fi beichäftigt, 
auch Antwort geben fann, jo findet man, 
dab dies nicht der Fall ilt. Die Geichidh- 
te der Philoiophie, das heiht die Zujam- 
menitellung der Xehren der Philojophen 
der verjchiedenen Jahrhunderte bietet ein 
heillojes Durcheinander. In der Tat gel- 
ten nur diejenigen für große Bhilofophen, 
die eine neue Xehre, eine bis dahin uner- 
hörte Theorie oder Sypotheje aufgebracht 
haben. &s it alfo heute nod) wie zu Pau- 
li Zeit: In der Bhilofophenjtadt Athen 
in Griechenland waren alle „gerichtet auf 
nichts anderes, denn etvas Neues zu ja- 
gen oder zu hören” Apg. 17, 21. Der 
pbilojophierende Weltmann Göthe faht 
die Nefultate der Pbiloiophie in den Sat 
zufanmen: „Ich jehe, dal; wir nichts wii- 
fen fönnen, das will mir jehier das Herz 
verbrennen;” und „das ilt das Ende der 
PBhiloiophie: zu willen, daß wir glauben 
müffen,“ weil nämlicy viele Theorien der 
Philofophie unbewiefen und unbeweisbar 
jind. Die Bhilojophie läht das arme 
Menichenberz leer und hilflos. Gegen die 
Krankheit der Siinde fennt fie fein Heil- 
mittel _ und bat fie feinen Rat. Sie eig- 
net fich wohl zum Disputieren und ge- 
lehrtem Theorifieren, aber nicht um da- 
rauf zu Sterben‘ Eimer der großen Bhi- 
lofopben bat im Angeliht des Todes ge- 
iagt, er ftehe im Begriff, einen Sprung 
ins Finitre zu tun; einem jeden, der die 
aöttlihe Offenbarung verwirft, wird 
nicht® anderes bevorftehen. 


3. Januar 


Die Hohichulen, d. 5. namentlich die 
bervorragenditen Golleges und »> Uni- 
verfitäten jtehen unter dem Szrziur der 
Vhilofophie: und foweit dies dr Fall 
ilt, ift ihr Einfluß dem Ehriften:. ı nicht 
fördernd, jondern Ihädlihd. Nicht allein 
aber, daß die göttlihe Offenbarung zur 
Seite gejeßt wird, fondern der offenbare 
Unglaube wird geduldet und gelehrt. Die 
Univerjitäten (die Schulen, wo die Hoc)- 
ihullehrer ausgebildet werden) jind leider 
durchgehends vom Unglauben durdjeucht. 
Zu unjerer vorgeblid aufgeflärten Zeit 
wird jogar auf KHriftli jein - wollenden 
Sohichulen der alte Bibelglaube auf den 
Plaß zurücdgedrängt, den ihm die heidni- 
Ihen Bhilojophen zur Zeit Pauli gege- 
ben haben, und zwar geichieht dies aud 
von jeiten derer, die fich chriftliche Theo- 
logen nennen laffen und Bibellehrer jein 
wollen. Den großen Gelehrten’ ijt das 
Wort vom Preuz gemeinhin eine Torheit; 
demütige Ehriiten jind felten unter ihnen. 
„Das Willen blähet auf.“ Auf den Uni- 
verfitäten regiert der Welt- und Beitgeiit, 
der moderne Unglaube, der mit dem Ehri- 
jtentum jo wenig gemein bat, wie die Fin- 
iternis mit dem Licht oder Chriftus mit 
Belial. Hier gilt die Mahnung: „Gehet 
aus von ihnen und fondert euch ab; 3ie- 
bet nit am fremden Noch mit den Un 
gläubigen.“ E83 fei denn, dab die Ge 
meinde vor dieien inflüffen bewahrt 
bleibt, wird e3 feinen Propheten erfor- 


dern, die Folgen vorauszufagen. Wenn 
die Geme'nde als joldhe fih  wiflentlich. 


dieien Einflüffen ausjegt, Fann nur 
Verweltliung das NRefultat jein. Wenn 
das Licht fich auf joldhe Weile mit der Fin- 
fternis gemein macht, gegen Gottes aus 
drüifliches Gebot, wird die Finsternis den 
Sieg haben. 

Der driitliden Gemeinde ijt die Aufga 
be geitellt, den Einflüffen des ungläubi 
gen Zeitgeiftes entgegenzuwirfen. Un 
verantwortli ilt.e8, von jeiten der Ge- 
meinde zu fordern, daß junge Männer 
die lmiverjitäten bejuchen, um fi zum 
Lehren auf SHodjchulen vorzubereiten. 
Denn dieje jungen Männer werden auf den 
Univerftäten von der ungläubigen Strö 
mung, der weltlichen, bibelfeindlichen Ge 
finnung beeinflußt und durd ihr Xehramt 
in den Socjichulen wird diefer Einfluß auf 
die Gemeinde übertragen. Erbaut und 
fundiert alio eine Gemeinde eine Hochjchu 
fe, deren Lehrer zu ihrer Ausbildiing die 
Univerfitäten zu: befuchen haben, jo heilt 
dies nichts anderes, als ji unter den Ein 
fu der Univerfitäten begeben. Man jagt, 
e8 gibt Ausnahmen, wo dem Einfluß die- 
ier Schulen von feiten Einzelner, die fie 
befuht baben, nadhaltiger Widerjtand 
entgegengejeßt worden ilt. Sugegeben ; 
aber die Musnahbmen beweifen nur de 
Regel. 

Unter den deutihen Mennoniten Ame 
rifas beiteht vielfach noch die löblihe Ein 
richtung der Gemeindejchulen. Es ijt aber 
nicht jelten der Fall, dah junge Leute in 
ihren Ainderjahren nur dürftige Schulac- 
lfegenbeit hatten und darum gern nod ci 
ne Fortbildungsihule befuchen möchten. 


Soldhen entgegenzufommen von jeiten der 
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Semne'nde ilt anerfennungswert. 
der follte zum wenigiten genügend Schul- 
bildung haben, um ihn in den Stand zu 
fegen, feine eigene Sprade richtig zu ge- 


brauchen. Serner dienen die ortbil- 
dungsjchulen zur Musbildung von Lehrern 
für de Gemeindcfchulen. m an folchen 
Fortbildiungsichulen zu lehren ijt der Be- 
juch der Univerfitäten nicht erforderlid). 
Es wäre an diefer Stelle füglih nod 
darauf hinzumeifen, dab; fi der biflagens- 
werte, den Glauben zeritörende Einflu; 
der Univerf täten in den Schulen verjcdie- 
dener Abteilungen der Mennoniten Ame: 
rifas bemerfbar madt; doc für diesmal 
genug. 
Sob. Sorid 
Scottdale, Ba. 


Eine Neife von Nufland nadı Amerika. 


Werte Rundichau! 

Sch fuhr den 27. von Miloradoimfa 
weg und fam den 13. November abends in 
Bremen an. ch wurde dort aufs Freund- 
lihite auf der Station in Bremen aufge- 
nommen. Das Kontor des Norddeutichen 
L[oyds war noch nicht geichlofien. 

Als ih von der Station MWerchomwzerwo 
abfuhr, lag da etwas Schnee, aber nicht jo 
viel, dab man Fonnte auf dem Schlitten 
fahren. Etwas weiter nad) Snamenfa fand 
fih jhon foviel, dab die Leute auf dem 
Schlitten fuhren. Im Kijewichen Gouver 
nement lag tiefer Schnee. Dann wieder 
weiter nah) Warjihau verlor fich jchon der 
Schnee. Auf einigen Stellen wurde nod) 
im Felde gearbeitet. 

Sch fam den 29. in Barichau an, nahm 
mir dann fogleich eine Drojchke, fuhr zum 
Wiener Bahnhof und fam 9 Uhr abends 
nach Alerandrowo, von wo ich dann 10 Uhr 
wieder weiter fahren wollte, was mir aber 
nicht glüdte, denn mein Gepäd war nod) 
nicht da, welches erit mit dem nädjiten Zu- 
ge eintraf. Alio mußte ich mein Billett 
verlängern bis 4:30 morgens. Dann be 
ftieg ich den Berliner Zug und fuhr mit 
braufender Schnelligkeit der Grenzitat on 
Thorn zu, wo man mid nur nad dem 
Bah fragte. Die Sadyen blieben ganz ru- 
big verichlofien. Dann gings wicder me'- 
ter mit jelbigem Zuge nad Berlin, wo id) 
11 Uhr mittag anfam, und 11.55 w'eder 
über Hannover weiter fuhr, einen anderen 
Zug nad) Bremen beitieg, und 7 Uhr des 
Abends in Bremen anfam. Dann ging id 
fofort zum Kontor. Ich bezahlte meine 
Sciffisfarte und ging dann ins Nadıtaqur- 
tier; denn ich hatte jchon drei Nächte nicht 
gejchlafen. Num jchlier ich nody eine Nadıt 
auf feiten Boden. Den andern Tag mor- 
gens gings jhon um 6 Uhr zum Arzt, vo 
ich geiumd erflärt wurde. 8 Uhr gings zum 
Bahnhof. 8.30 beitiegen wir den Zug und 
nun ging es mit großer Geihmwindigfeit 
dem Safen zu. Dort angefommen, muß- 


ten w'r fogleich ein Fleines Schiff beiteigen, 
welches uns zum großen Dampfer bradte. 
Dort wurden wir aufs freundlidite vom 
Schiffsfommando empfangen. 

Als wir ion alle an Bord waren, er- 
iholl ein durddringender, jhhriller Pfiff 
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und was geihahb ? — lUlnfer großer Damp- 
fer, in dem fi 3800 Baflagiere befanden, 
feßte fih in Bewegung und num gings dem 
englifchen Safen zu. Wir landeten den 15. 
mittags in England, wo wir Kohlen und 
verfchiedenes mehr nahmen. Dann gings 


I Ubr 30 Minuten weiter nad Yranf- 
reih, wo wir nicdt in der Safenita- 


tion anb'elten, jondern mitten im Hafen. 
Wir nahmen bier etlihe Ballagiere auf 
und mum ging e8 wieder weiter nach Ame- 
r'fa. 

Sm engliihen Hafen itanden viele Schif- 
fe. In Franfreidy jahen wir einen riegs- 
dampfer, aber n'ht joniel Pallagierichiffe 
wie in England, 

Dann ging es 12 Uhr nachts weiter nad 


Amerifa. Den criten Tag ging die Fahrt 
aut. Den zweiten Tag legte der Sturm 


ihon feine Araft an. Das Schiff fing an 
zu wanfen, dab das PBrieffchreiben fait um 
möglich war. Den dritten Tag waren 
ichon v’ele frank umd lagen in der Kajüte. 
Sch habe, Gott jei Danf, der Krankheit 
nicht unterliegen braucden. Die Fahrt 
ging num nur langfam meiter, nur in bal- 
ber Fabrgeihwindigfeit. 

Bom 17. auf den 18. des Nachts wiite- 
te der Sturm jo jehr, da; es ichien, als ob 
das Sch'ff zerichellen würde. Die Trep: 
pe vom eriten Stochwerf, welche zum zmei- 
ten Dec führte, wurde von einer Wailer- 
welle zerbrodhen. Die Wellen gingen jo 
body, dal fie auf dem unteriten Ded alles 
herunter trieben. Die Türen wurde alle 
verichlofjien, daß wer auf Dedf gehen woll- 
te, nur auf dem zwe’ten Dede gehen durfte 
Den fünften Tag gingen die Wellen fo hoch, 
day fie in des Napitäns Najüte die Feniter 


zerihlugen. Mlfo, e$ war große Gefahr 
da. Das Wetter berubigte fih nad und 


nad. Alio Ffonnten wir wieder mit voller 
Kraft fahren. Der Kapitän jaate jelber, 
dab er nr jelten foldhe Stiirme gehabt hät 
te. Den 6. Tag gab ich eine Depefche, mit 
tels drabtlofer Telegrapbie ab, nad) Scott 
dale, Ba., und nad zwölf Stunden war 
wieder Antivort von dort zurüd. Wr fa 
men nun nad 7 miübevollen Neiletagen 
12 Uhr nadts in New Vorf an. Da mu 
ten wir wieder durdy die Hand des Arztes 
und Stontrolleurs. Es aing w'eder ganz 
aut. Die Bramten waren fehr zuvorfom- 
mend, Es war aljo gar nidht jo ichlinm, 
wie die Leute dort erzäblten. Mir war es 
gar nt leid, dak ich zweiter Mlafle fuhr. 
Kir famen den 21. Dezember in New Norf 
an. N nahm mir jogleid ein Automobil 
und fuhr zum Bahnbhof. Die Autos jind 
bier nit teuer. Den 22., früb morgens, 
beiticg ih den Zug. Das Tiefet foltete mir 
29 NAubel 63 Greensburg, Ba. Ich Fam 
den 22. abends in Greensburg au. Ging 
dann zum Hotel und fprad niit S“ ger 
Wiens dur Telepvhon. Er jagte mir 
dann Veicheid. Ich beitieg d’e Street Car 
und fuhr meinem Beitimmungsorte zu, wo 
ih am felben Abend 11 30 Minuten an- 
fam. 

Sc fanıı euch gar nicht beichreiben, wie 
aroß die Freude des Wicderjehens war. Al. 
jo ich bin, Gott jei Danf, nad) 12 mrühe- 
vollen Reiletagen an Ort und Stelle ange- 





fommen. Dem Herrn jei viel Lob und 
Danf. 

Mit Gruß an alle Gejchivifter und Freun- 
de, 

Korn Düd. 

Scottdale, Ba. 

Friedensitimme und Sionsbote werden 
gebeten zu Fopieren. 


Dereinigte Staaten 


California. 

Anaheim, Calif., den 14. Dezember 
1911. Lieber Br. Wiens! 

Wiünfde dir und den Lejern Gefundbeit 
und frohben Mut zum neuen Jahr. cd 
möchte etwas von bier berihten. Es it 
jeßt Winter und bat jchon zweimal etwas 
gefroren. Das Thermomzter zeigte 30 
Srad. Wir hatten au einen jichönen Re- 
gen; jett it es jchön, 

Wir hatten Beiuh von Wafbington, 
Dregon, Kanjas und Oklahoma, auch von 
San Diego. Die Befucher haben fich die- 
je &egend bejeben und es hat ihnen jehr 
gefallen. Es ijt nur jchade, dab das Land 
fo teuer if. Das Land ift in den lebten 
zwei Sabhren um das Doppelte geitiegen, 
denn die Gärten Eoiten jchon bon 1000 
bis 3000 Dollar per Ncae. Sie bringen 
dann aud; wieder bis $1200 vom Mecre 
ein. Wenn man dann den lUntericdhied zwi- 
jchen bier und dem Djten betrachtet, dann 
it es bier doch billiger, denn im Diten 
iit ja das Land aud jhon teuer, und 
bringt, wenn die Witterung ungünitig it, 
nicht v’el ein. Es fommen bier alle paar 
Tage Leute aus allen Weltrihtungen und 
faufen fih bier an. So fam aud ein 
Mann von Nedland,-Calif., und Ffaufte fich 
10 Neres für $25 000. Solde könnte ich 
noch viel erwähnen, doch der Raum iit da- 
u da, ihn mit etwas Nüglicherem auszu- 
füllen. 


Muß noch berichten, da wir Sonntag 
viel Bejuch hatten. Auh G. ©, Wienjen 


von 2osS Angeles waren bier und erzäbl- 
ten uns, dab Franz Mafiens ihre Kinder 
von Ufa angefommen jeien. 

Pr. D. E, Eiten von Oflaboma hat ji 
bier einen jchönen Orangengarten gekauft, 
36 Meres groß, und gedenft, jobald er 
feinen Musruf im Dften gemadjt bat, be 
zu ziehen. Er ijt bier jet in der Oran- 
aenernte, denn er befommt die Ernte mit. 


Mit Gruß, 
Pet. Wohlgemuth. 


Ydaho. 

Aberdeen, ba. den 17. Dezember 
1911. Werter Editor! 

Da von diefer Gegend nur wenig Berid)- 
te in die NRumdihau fommen, jo will ich 
verfuchen, etwas zu jchreiben. Das Wet- 
ter ijt diefen®inter noch immer jo ziemlid) 
ihön newefen; haben viele Tage mit Fla- 
rem Sonnenfdhein gehabt. Im Serbit hat- 
ten wir viel Negen und auch etiva eine Wo- 
che Schnee; der Schnee verjchtwand jedod) 
bald wieder und weil der Grund nicht ge- 
froren war, fo iit die Trde ziemlih gut 
durchnäht, welches für uns Trodenfarmer 
von großem Wert ift, dieweil es hier im 
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Sommer nur wenig regnet. Heu bat e8 
bier auf dem Bewäflerungslande ganz gut 
gegeben; der Preis ijt jet von $6 bis $8 
per Tonne. Weizen preiit $1.28 per 100 
Bund; Hafer iit $1.25 per 100 Bf.; Kar- 
toffeln $1.00 per 100 Bf. 

Sehr viel Neues pafliert bier gerade 
nicht; aber bin und wieder dody mal et- 
was. So gejchah vor einiger Zeit bier m 
Aberdeen ein Unglüd, indem das 6 Jahre 
alte Söhndyen des Hotelbejigers Morgan 
jein 4 Jahre altes Brüderdhen beim Sp:e- 
len mit der Schrotflinte erihog. Es tt 
doc traurig; wieder ein Zeichen der Un- 
vorfichtigfeit und Machläfligkeit von Seiten 
der Eltern. — Bei American Falls joll 
mit dem Bau eines Dammes quer über dem 
Snafe Niver näcdjites Frühjehı begonnen 
werden, um das Waller im „lub aufzu- 
dämmen womit dann wieder viele Taufend 
Neres Land bewäjllert werden fünnen. Ar- 
beit und VBerdienit wird es bei dem Bau des 
Dammes denn auch viel geben. Die eine 
Hälfte von Am. Falls muß geräumt wer- 
den. An Stelle der Stadt gibt es dann 
einen großen See. 

Mu noch jagen, dab ich dem Schreiber 
des Auffages: „Warum wird den Kindern 
talihde Nebenfreude zu WVeih- 
nacdten bereitet,“ in No. 50 der Nund- 
fhau, völlig beiltimme; denn es ilt jo, es 
wird zu viel Gewicht auf die Gejchenfe und 
auf das Ausichmücken des Ehriitbaumes ge- 
legt und zu wenig auf die ernite Heiliqung 
des Feites. Scide no den Betrag für 
die Nundichau für das folgende Jahr, und 
bitte, jelbige wieder nad) der alten AMdreife 
zu fchiden. (Das Geld erhalten. Danfe., 
5.) 

Der Gefundheitszuitand ift, foviel ich 
weiß, ganz qut. Nebit Grub an alle Freun- 
de und Bekannte, von 

Sohn ®. Unrub. 


YJowa. 

Wellman, Sa. den 19. 
1911. Werte Rundjchau! 

Hiermit berichte ich dir folgendes: Bor 
etwa 12 Tagen ging ich in Begleitung von 
Biih. 3. RK. Moder und Daniel S. Filcher 
Prediger, einen 86jährigen Bruder nahe 
Niverfide, Nowa, zu bejuchen. Diefer Bru- 
der, der fich vor zwei Nahren taufen lieh, 
und der Mennonitengemeinde beitrat, las 
fhon jeit langen Jahren mennonitijche 
Literatur, ald: Die Mennonitifhe Rund- 
hau, Herold der Wahrheit, Gospel Ser- 
old und andere mehr. Schon lange wünjd- 
te er, fi einer mennonitifchen Gemeinde 
zuzugeiellen; aber da er z3’emlich entfernt 
wohnt von einer diefer Gemeinden, jo lieh 
er es anjtehen bis in jein hohes Alter. Er 
und fein Weib waren al3 Katholifche erzo- 
gen, aber fie entzogen fih von ihnen. Ei- 
ner von ihren Söhnen, der eine Fatholi- 
fche Frau heiratete, hält mit derfelben zur 
fatholifchen Rirdhe. Zwei Töchter und die 
Mutter aingen zur Bereinigten PBrüdergc- 
meinde, die übrigen drei von der Fami- 
lie haben noch feinen Glauben angenom- 
men. Die ganze Familie iit wohnhaft un- 
ter fatholifchen Leuten. Der Name dieies 
alten Mannes ilt Frank Roie; feine Ad- 
reffe: Niverfide, Koma. Sein Weib jtarb 
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vor jieben Wochen im Alter von 85 Jab- 
ren. Der alte Bruder ijt ziemlid” mit 
NRheumatismus behaftet, und fann nicht 
aut herumlommen. Er begehrte das bei- 
lige Abendmahl zu genießen, welches ihm 
dur Bifchoff Jacob KR. Moder zuteil wur- 
de. Er wünjcht öfters befucht zu werden 
von Brüdern, und bejonders von Predi- 
gern und begehrt die Yürbitte von allen 
Släubigen. 

Eine der Töchter jagte mir, dab ihre 
Mutter, ehe jie jtarb, anordnete, nad 
ihrem SHeimgange ihre leider und joniti- 
ge Sadeen an die Elf Barf Million oder 
Altenheim zu jenden, für Bedürftige. Sie 
wußte aber nicht, wo dies Heim oder Mij- 
jion fei, und fragte mid. Sie fagte, »ie 
Mutter hätte in der Rundihau davon 
lefen. Bielleicht fann die Rundichau mir 
Nusfunft geben von einem Heim oder Mii- 
fion unter ähnlihem Namen! 

Adtungsvoll, mit Gruß, 


S.D.Güngerid. 


Editor. — Gaben für das Waifenbeim 
in EIE Barf, N. E., jind zu adreflieren an 
Br. 3. M. Tichetter, EIE Barf, N. E. oder 
an die Million Board: 
Nev. Kohn Efau, Brei. 
Nev, Corn. 


Snman ans. 
Thieffen, Treas, Inman, Rans 
Nev. 3. 3. riefen, Sec’y. Hillsboro, Kan 
Nev. 3. A. Slaming, Hillsboro, Kans. 
Nev. PB. A. Wiebe, Lehigb, Kans. 


Nev. D. BP. Schröder, Zehigab, Kans, 
Nov. R. Di Willms, SHoofer, Ofla. 


Ahr. Gröning, Hillsboro, Hans. 
Beter Heinrich, Canton, Hans. 
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Bubler, Sans, den 15. Dezember 
1911. Werter Editor der Rundihau! 
sndem die Abende jeßt lang find, und 


‚man jeßt Zeit hat zum Nachdenken, io fai; 


ich eine® Abends und dachte nad. Die 
Rinder waren zur Abendverfammlung ge- 
fahren, und jo gingen meine Gedanfen 
weit übers Meer, und aucd zu euch, ihr 
lieben Freunde, die wir einit zufammen 
gegellen und getrunfen haben und nun fo 
weit auseinander find. E33 Sind ichon 
über 35 Nabre, dab wir uns n’cdht gejehen 
haben, und wer weiß, ob wir uns in dio- 
jem Leben nod) je wieder jehen werden. 
Der Herr weih es. 

Sch bin Gerhard Thieflens Sohn No- 
bann, gebürtig in Ruhland, in dem Dor- 
fe Sparrau, wo meine Eltern wohnten. 
Meine Müıtter jtarb 1871 im Februar u. 
1874 309 mein Water mit uns lindern 
nad Nord-Amerifa, und mit mehreren an- 
dern zufammen nad dem Staate Hanias, 
wo wir aud, jet nod; wohnen. Wir Ge- 
ichwilter find au no alle am Leben, 
auber Margaretha, und wohnen alle bier, 
nur Zena wohnt in Dflahoma. 

Nett fomme ich zu euch in Sparrau, wo 
ich einst aut befannt war, denn ich war im 
swanzigiten Nahre, al3 wir mwegzogen. - 
Nun, ihr Vetter Safob Partich, ja ich mei- 
ne euch alle, was madıt ihr denn? Bitte, 
ichreibt uns 'mal. Und dann no Franz 
Klafiens Kinder alle, welche auch noch mei- 
ne Vettern und Nichten find, bitte, fchreibt 
uns einmal alle; ic weiß nicht, wo ihr al« 
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le wohnt, oder ob ihr noch am Leben feid. 

Sndem wir jo weit auseinander ivol)- 
nen, wollte ich euch noch etwas mitteilen 
von meinen Erfahrungen, wie der Herr 
auch mic geführt hat. 

Es war im Jahre 1879 im Frübjahr, 
als ich zur Stadt fuhr, um den Zirfus zu 
fehen. Indem nun die Wagen jo berfub- 
ren, und ich nadichaute, fam mir der 
Sprud ein: „Die Welt vergeht mit ihrer 
Luft, wer aber den Willen Gottes tut, 
der bleibt in Ewigfeit“, und aud, wo u8 
im Worte Gottes heiht: „ Die Menjchen 
müffen Nechenichaft geben von allem dem, 
das fie getan haben,“ ufw. Dann fand ich 
mic als großen Sünder und mein Herz 
fühlte jchwer. Dann fing ih an, zu Se: 
fum zu beten, als unjerem Seilande und 
Erlöfer, daß er fich doch über mich erbar- 
men und mir Gnade fchenfen jollte. So 
ging es eine Zeitlang weg. Dann fan 
ih mit Befehrten zufammen, die mid) 
fragten, wie e8 mir gebe. Und ich jabe, 
daß fie froh waren in Sejfum, unferm SHei- 
lande und dah fie die Gnade Gottes und 
die Vergebung der Sünden rühmten. Das 
ging mir tief zu Herzen, denn jo etwas 
hatte ich nicht, und ich fing an, ernitlich 
zu beten. 

Dann fuhren mehrere nah Gnadenau 
zur Berfammlung, amd ich fuhr auch mit, 
denn mein Herz war jehr jchiwer, wie eine 
Lait war es in mir. Mir wurde angjit, 
und die Laft wurde immer fchiwerer. E38 
fam mir der Gedanke, ich Fönnte aud) jter- 
ben, und die Hoffnung, felig zu werden, 
hatte id nit. Da fam' es in mir zu ei- 
nem jchweren Kampf und die Not wurde 
jo groß, daß ich mich auf die Erde warf, zu 
Seju Schrie um Gnade und Erbarmen. Ich 
dachte dann, wenn ich doc noch Fünnte 
mit meinem Bater fprechen, und ihm mei- 
nen großen Ungehorfam abbitten, aber der 
Kanıpf wurde immer fchwerer. 

Da fam ein Bruder zu mir, dem ich be- 
fannte, worauf ich ruhiger wurde. ch 
fühlte mich franf, aber die Not im Herzen 
war nit mehr fo jchwer. Einen Tag 
ipäter fuhren wir nadbaufe, und als ich 
ihon auf dem Wagen jab, fam der Pru- 
der noch zu mir, Mbjchied zu nehmen und 
jagte: „Nobann, mit dir w’rd etwas vor- 
geben, wirjt du das alauben? And ich 
verfpradh es. Mls wir fuhren und ich fo 
in Gedanfen dafah, denn es war fo jtille 
in mir, da war es mit einmal, al3 wenn 
eine Stimme zu mir fpradh: Dir find dei- 
ne Siinden vergeben. Da wurde ich trau- 
ria; denn ich dachte zu einem Menfchen 
wir ich, würde der Serr nicht fprechen. 
Da iagte derjenige, welcher neben mir fah: 
Warum bilt du jo traurig? Saa mir’s 
dohb. Dann jagte ich, wenn er e3 feinem 
erzählen werde, wollte ich es ihm jagen. 
Er verfpradh e8 mir, und dann erzählte ih 
e8 ihm. Darauf rief er aleih aus: Freu- 
et euch mit mir, Nobann find die Siinden 
vergeben! Dann fagte ich ihm, er hätte 
ja nicht fein Wort gehalten. Er antworte- 
te dann: Soldhes müffen wir nicht ver- 
fchmweigen. Aber e8 war, als ob ih es 
nicht alauben fonnte. Wir bielten dann 
auf einer Stelle an, und beteten mit ein- 
ander . Als wir dann wieder einige Mei- 


len gefahren. waren, fühlte ich froh, dat 
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der Herr jo Groies an mir getan hatte. 
Wie wir nahbhaufe famen, erzählte ich cs 
me nem Bater umd ich fühlte mich froh und 
dankbar, da der Herr all dies Gute an 
mir getan hatte. 

Dann lieg ih mich taufen und in die 
Gemeinde aufnehmen. Wenn aucd nod) 
mander Kampf fommt, jo fann id) dod) 
jagen: Die Freude am Herrn iit meine 
Stärfe. Und mein Wille it: Ich will 
bei Jefum bleiben, um. einjt glüdlid und 
felig zu fein. Der Herr jchenfe uns allen 
die Gnade, it mein Gebet. 

Sum Schlu grühe ih mit Bi. 37, 4. 
OD, 


Dezein 


Merter Editor und Lejer der 


Sillsboro, Sans., den 15. 
ber 1911. 
Rundichau! 

Das alte Jahr it bald wieder dahin 
und jo mub ich fchnell einiges von b.er 
berichten. Es wird bier fleisig zu Weib 
nadıten eingeübt. 

Den 9. hatten wir einen jchönen Regen. 
Vorher war es jehr troden. Wir haben 
bis jet wieder jchönes Wetter. Die Jar 
mer find fleijig am Sornbredhen. 50 
bann Schmidt und B. 9. HFriefen haben 
fich jeder einen großen Stall gebaut. Hein 
ric) Voth in Goefjel läht fi einen Bar- 
bierladen bauen. Wir wünjdhen dem Hein- 
rich viel Erfolg. 8. Nlafjen madt an 
feiner Garridge einen Anbau. Er be 
fommt jegt mehr Naum für feine Autos. 
Gerhard Kliewer von Dflahoma hat ic) 
bier in Kanjas Land gekauft und gedenft 
jegt hierher zu ziehen. Adje, Oflaboma,. 

Uniere liebe Mutter ijt jchon ziemlid) 
franf. Es wird immer jchledyter mit ihr. 
Sie möchte jhon gern aufgelöjt fein. Sie 


hat jhon jehr abgenommen. Wünjhe 
dem Editor und den Lejern „Fröhliche 


u 


Meihnachten und ein „Frohes Neujahr! 
N. Warfentin. 

Xnman, Nans., den 18. Dezember 
1911. Den Frieden Gottes dem Editor 
und den Lefern zum Gruß. Weil Br. 
Kohn 3. Pauls jhon in No. 50 der Rund- 
ichau etwas von unjerer Reife nadı Chica- 
go gejhrieben hat, jo wollte ich and) nod) 
etwas von dem berichten, was mir jo auf 
den Herzen liegt. Will, denn zuerit allen 
Miflionsgeihwiitern den 125. Palm zu- 
rufen, da fie nicht ermüden möchten; denn 
ich habe den Eindrud befommen, dab die 
Miffionsarbeiter mandes hinnehmen miüf 
ien und den Herrn anrufen um rechte 
Meisheit von oben, das rechte zu treffen; 
denn in fo einer Großjtadt wie Chicago, 
wenn da e'n Fleines verfehlt wird, fann 
ein großes Webel daraus entitehen. Des 
wegen ilt e$ au von großer Wichtigkeit, 
dab wir, die wir ein Herz für die Mill;- 
on haben, um den Erfolg derjelben beten, 
denn die Arbeit ilt jehr wichtig, da eine 
Seele mehr wert it, wie die ganze Welt. 
Sc denfe noch oft daran, wie viele Perio- 
nen dort Zeugnis ablegten von ihrer Erlö- 
fung durdh das Blut Ehrifti und Nefum 
bodh priejen, daB er fie gereinigt von ihren 
Sünden. Sebt halfen fie mit in der Ar 
beit. ch habe dort gefunden, dafz fich das 
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Wort, Spr. 14, 34: „Die Sünde it der 


Leute Verderben“ beitätigt. Die Gelegen- 
beit zur Simnde it in jo einer Großjtadt 
jo häufig. Es it zum Staunen, wenn 
man das Treiben in der Stadt jo anjicht. 
So viel Menidien find da, jede Minute 
gchen Wagen der Straßenbahn und im- 
mer find jie voll Menjhhen, und auf der 
Sodbahn gebt c$ au jo. So geht es 
Tag und Naht. Wir haben audy großar- 
tige Gebäude gejehen, was man auf der 
Farm nicht zu jehen befommt. 

Nun muß ich fchließen. Ich jage nod) 
mals den Gejhwiitern in Chicago Danf 
für die Liebe, die fie uns bewiefen haben 
und jchliehe mit den Worten des Dichters: 

„Her mit dem Nettungsjeil, 

Eilt, es tut not! Ev. Lieder 124. 

Mit Gruß, 


9. 8. u. ©. Bauls, 


Snman, Sans, den 14. 
1911. Werte Rundichau! 

Nachdem wir in San Luis Tal, Colo,, 
etmas Yand gekauft hatten, fuhr ich noch 
einmal bin und weilte dort vom 7. bis 
zum 14. Dezember u. hatte Gelegenheit, et 
was von dem San Luis Valley - Winter 
fennen zu lernen. Es jchneite fait jeden 
dritten Tag etwas, ohne Wind, bei iehr 
mähigem Froit. Es fing gewöhnlich früh 
morgens an und hört um 8 bis 10 Uhr wis 
der auf. Des Tags über, bei warmen Son 
nenichein, jchimolz der Schnee wieder weg. 
Tas Gras ijt verfroren, jedoch geht das 
Vieh auf den Weiden und Stoppelfeldern, 
hält jich aut und gibt noch recht Schön Milch. 
slür fälteres Wetter hat fait ein jeder etwas 
Sen und Alfalfa oder den Strohhaufen. 
Weisen bat e$ diejes Jahr von 30 bis 40 
Bu. gegeben. Hafer 40 bis 60. Mus 
nabmsiveife mehr. Zuderrübenernte 
war in diefenm Nabr von 5 bis 14 Tonnen 
vom Mcre zu $5.50 d’e Tonne. Die Koh 
ten des Nübenbaus wären ungefähr 5 bis 
12 Dollar per Tonne. Nenaddem man 
jelbit dabei tätig ift. 

Der Bräfident von der Niüben - Fabrif, 
welden id) in Mlamoja traf, jagte mir, 
de Ernte jei deshalb gering ausgefallen, 
weil es während des Sommers zu viel ge 
regnet hätte. Ein anderer Grund wäre, 
weil die Zeute es nicht gut veritänden, die 
Nüben zu bewäflern und zu bearbeiten. 
Die Niüben hätten einen jehr guten Tejt 
(Brobe). Sobald deutihe Familien fich 
würden im Tal angejiedelt haben, werde er 
denielben jofort einen Bejuch abitatten, und 
diejelben ermutigen, damit jeder mweniaq 
tens zehn Mcres mit Rüben pflanze, weil 
das fiir eine deutfche Anj'edlung rejervierte 
Sand eine reiche, für Nübenbau geeignete 
Erde aufweife. 

Die Fabrik will einen Sadhveritändigen 
bei den Anfedlern berumiciden, um je 
den zu belehren, iwie er in dieier Sadye am 
Beiten Erfolg erzielen fönne. Bei meinem 
Sin und Ser bei verfchiedenen Farmern 
babe ich bemerft, dab von allem, was h’er 
gezogen werden fann, ctwas gepflanzt wer- 
en jollte. 

Im Monat August jtand ich bei einem 
Farmer, Jejle Booth, im Krautield. ch 
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mußte damals jtaumen über den jchönen 
Stand desielben. Jekt traf ich den Mann 
wieder in Mlamoja und fragte ihn, wieviel 
er von jenen jieben Ncres eingenommen ha- 
be. Darauf jagte er mir, er babe adıt Ei- 
jenbahn Waggons zu je 18 000 Biund fort 
nad Denver geichict für 1 umd einhalb 
Gent das Piund. 36000 Biund habe er 
in den umliegenden Städten verfauft umd 
etwa 18 000 Biund habe er nody in jeinem 
Nteller, welches ihm noch immer 1 und ein- 
halb Gents das Pfund einbringe. Nun, ct- 
lie von uniern Frauen, weldhe wir iny 
September mit hatten, fonnten ja auch nicht 
genug das jhöne Gartengemife bewun- 
dern, weldyes ihre engliihen Scweitern 
gezogen. Weld großen Erfolg fönnte deut- 
icher Fleiß bier aufweifen. Weil ich per- 
jönlih an dem Kolonie - Erfolg aarıı be 
jonders interefliert bin, jo fommen Jeıbit 
verjtändlich jehr viele und mancdherlei Fra- 
gen an mid) heran, welche ich nicht zur Ve: 
friedigung beantworten fonnte, Sabe über 
mehrere Dinge, weldye man im gewöhnli- 
dien Yeben braucht, mir bei meinem adhttä- 
aigen Aufenthalt im San Luis Valley Aus 
funit verfhafit. Ein Vergleich zwiichen 
den PBreijen von etwa 80 verschiedenen Ar 
t feln in MePberjon, Nans., und Mlamoja, 
Colo., zeigt uns, dah ein Mal die Sachen 
am eriten Blaß teurer find, wie auf dem 
legten. 3. B., das Holz für einen Haus 
bau, welches fir einen Anfiedler auf neu 
em Yande die Sauptjahe it. Dal das 
Solz im San Yu’s Tal fait ein Drittel bil 
liger. it, hat feinen Grund darin, weil fehr 
viel Holz von den Sägemüblen aus den Ne 
aterungsforjteien geichnitten wird, welche 
ji entlang der Gebirgsfetten befinden. In 
anderen Sachen tit es das Gegenteil. Um 
den vorurteilsfreien Xefer c8 zu 
ermöglichen, felbit vergleichen zu fönnen, 
falle ich bier eine Lilte folgen im Interefie 
von Seimatfucher: 


Pferde, etwa von elf bis vierzehnhun 
dert Pfund Schwer von 125 bis 200 Doll. 

Milhfühbe, von 35 bis 60 Dol. 

sarmmwagen, von 90 bis 115 Doll. ohne 
Kalten von 35 bis 55 Doll. = 

PBrerdegeihirre von 35 bis 60 Doll. 

Sikpflug 45 Doll., 

Doppeliitpflug $62.50. 

Sche benegage 35 Doll, 

Drei Sektionen Zinfenegge 25 Doll., 

Süemaichinen von 80 bis 90 Doll. 

Alle Sorten Nägel dc per Bhund. 

Schwarzaefärbter Stachel - Yenzdrabt drei 
und einbalb Cents. 

Fünf Fub lange Zug Säge 3 Toll., und 
aufwärts, 

Stride, verjhiedene Sorten, 15c per Bf. 

Kokhöfen von 12 Doll. aufwärts. 

Weizen von 8O bis 90 Cents per Burfchel, 

Safer von 40 bis 50 Cents per Bufchel, 

Mehl von $2.30 bis 2.50 per 100 Bf. 

Schweine, lebend, 6 Doll. 

Schweine, geichladhtete, $9.25 per 100 BF. 

sarmbutter 35c, Fabrifbutter 45ce per B}. 

Gier 35c bis 50c per Duß,, 

GEiiia 30 bis 40c per Gallone. 

Coal - Del Betroleum Ve ver Gall. 


’ 


Zuder von der neuen Fabrif $6.10 per 
100 Bund, 








Kaffee von 22 bis 60c per Pfund, 
Kartoffeln $2.25 per 110 Pfund, 
Bwiebeln 3c per Pfund, 
Arbeitshemden 50c, 

Sonntagshemden, $1.00 bis $1.25., 
Wollene Hemden $1.50., 

Unterhemden von 25c bis 50c. 
Arbeitsjaden und »Sofen zuiammen $1.00 
Kattun 6 einviertel Cents per Yard, 
Baummollenzeug, 61, bis 121% Cents, 
Watte 16c per Pfund, u. j. w. 


Wenn man mın erwähnt, dab durd) 
weg von bewäjlertem Lande die Ernte - Er- 
träge ficherer und reichlicher ausfallen, jo 
nimmt man etwas Unvorgejehenes und Un 
gewohntes mit in den Kauf. Da5 der Be 
jisfitel und das Waifferrecht auf feiner Ric) 
tigfeit bin follte von einem tichtigen An 
walt unteriucht werden, jteht ja außer Fra 
ge. 

Es ift wirflih zu bedauern, dab ein 
Punkt in dem Bericht iiber meine erite Nei 
je nad) dem San Luis Tal Irrtum hervor 
gerufen hat. Wörtlich heiht es da: „Wenn 
ctva 9 oder 10 Familien fi dort anfie- 
deln wollten, dann wirde ich gerne mit da 
bei’ jein.“ Aus dieien Säben lieit man 
heraus, da ich bei der Abichliegung des 
Sandels eines jeden wollte mit dabei fein, 
um eine gehörige Kommiflion einzuftef 
fen. Bis heute war ih noch nie dabei, 
wenn Leute ihren Zandbandel abjchlofjen. 
Befomme feine Komiffion. Wiinjche aber 
aufrichtigt, das es eine große mennonifi 


che Anfiedlung gebe, auf den für uns re» 
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ierpierten 72 Viertel Sektionen. Die Grün 
de liegen ja auf der Hand. 
Mit Cru an Editor und Xeier, 
Euer 
Bet.Goer%. 


MePherfon, Kans., den 19. Des. 
1911. Lieber Editor! 

Weil wir jo oft gefragt werden wegen 
unferm Fleinen Sohn, der ja befanntlic) 
in St. Zouis in einer Anitalt in Behand- 
lung it, jo will id bier etwas davon 
ichreiben. 

Unfer Heiner Sohn war, jhon 2 Nahre 
und 6 Monate alt und fonnte nod) nicht 
einmal allein jtchen, an Gehen war gar 
nicht zu denfen. Da uns die Sade jchon 
bedenflih wurde, fchrieb ih an eine An- 
ftalt in St. Louis um Rat. Die Antwort 
war, wir follten mit dem Jungen binfon- 
men. Sch und meine Frau wurden uns 
denn auch einig, und fuhren am 25. Mai 
mt dem Aungen bin. Ml3 wir dort anfa 
men, und der dortiae Doftor ihn unter 
jucht hatte, faate er, der Junge werde nie 
aehen, wenn nicdht3 mit ihm aetan würde. 
Sa, da hatten wir es. Sie jagten, er jei 
aelähbmt und fie wollten verjuchen, "ihn 
zum Gehen zu bringen. Wir madten al 
jo Kontraft auf aht Monate, denn folan- 
ae follte er dort bleiben. 

Und fo ließen wir den Nungen dort al- 
lein.. Später aber fuhr ıumfere Tochter 
da bin, ibn dort zu pflegen, umd jo find 
fie auch noch beide dort, fchon über fechs 
Monate. Wir hoffen, dab durdh die Be- 
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handlung und die Hilfe Gottes unjer Kind 
nod) gehen w.rd. Wir befamen heute ei- 
nen Brief von dort,woraus zu lejen it, 
dal der Junge gute Yortichritte macht und 
dab es mit ihm jhhon jehr gebejiert hat. 
Um jehs Wochen gedenken fie heim zu 
fommen. 

Alle Zefer grühend, 

Herman u Lena NRogalstfy. 


Wäinnejota. 


Windom, Minn., den 20. Dezember 

1911. Für die Nundjchau! 

Verichte hiermit, dab wir in unferm Fa- 
miltenfreis alle gefund find; dem Herrn 
jei Danf! Aber in der Umgebung ijt aud) 
von Stranfheit zu hören. Die Frau des 
safob Both ift gegenwärtig in Serron La- 
fe im Stranfenbaufe, allıvo jie vergangene 
Woche glüdli eine Operation überjtan- 
den bat, und hoffnungsvoll der Genefung 
entgegengebt. Heute follte Schweiter Se- 
lena Worms auch dorthin ins Sranfen- 
baus unter ärztliche Behandlung gebradht 
werden. Sie hatte in einer langivierigen 
Stranfbeit ihon viel zu leiden. Cornelius 
Sören it auch jehr leidend; ich weil; aber 
beute micht, wie die Ausficht für ihn fein 
mag; bofientlich iit es recht am Beilern. 

Die Witterung ift bis dato recht ange 
nebm; die Wege ziemlich gut, und die Kal 
te erträglid. Wer von unjern Freunden 
die Nundfehau lieft, befonders in Ruhland, 
der möchte fi) diefes merken und erwi- 
dern. sch glaube doch, dal unter meinen 
sreunden gute Schreiber find? Wenn ich 
"mal fönnte jemans losrütteln, nit wahr, 
Editor? (Wir winfchen beiten Erfolg. Ed.) 

Berbleibe mit berzlihem Gruß, 

Guer aller Freund und Pruder 
Dietrih Peters. 


Dflahoma. 


ECafley, Dfla., den 19. Dezember 11. 
Bald werden wir 1912 jchreiben und ein 
Sahr it wieder dahin. Für ums bier in 
Dflaboma ift es ein jchweres Nahr, da e8 
im legten Sommer ungewöhnlidy troden 
war. Wir haben zivar Futter gezogen, 
aber das ift auch fo ziemlich alles. Dody fa- 
gen wir vom Grund des Herzens: „Gott jei 
Danf dafür“ da viele Leute nicht einmal 
joviel befommen haben. | 

Diefen Winter haben wir bis jeßt viel 
Schnee und Negen, dab die Erde jekt bald 
jo tief durchweicht iit, als fie vorber trof- 
fen war. 

Wir werden wieder wie gewöhnlich un- 
jer MWerihnacdhtsfeit in der Rirche feiern. Da- 
bei wird wieder ein Ehriitbaum nicht feh- 
len, wengitens haben wir uns fchon einen 
beforgt. Wir hoffen auf viel Befuch umd 
bitten um Gottes reichen Segen. Wir ba- 
ben bier in Oflaboma jet jhon 14 Sabre 
Reibnachtsfeite und zwar immer mit Baum 
gefeiert und jpürten nichts von üblen Fol- 
gen. Wir glauben im Gegenteil, wenn der 
Baum fchädlich wäre, hätten die Finder 
Sirael auh Schaden aelitten beim Laub 
büttenfeit, und die Balmzweige, die unter 
Sofiannarufen auf den Weg geitreut twır- 
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den, wären auch jchädlich gewefen. 
glauben, daß jeder, der den Weihnadts- 
baum =» Braud) als ein Unrecht hinitellt, 
ihn nicht fennt, oder wifjentlih Mi5braud 
damit treibt. Aber jeder jei feiner Mei- 
nung gewiß, nur vergejle man nicht, die 
Liebe walten zu lajien, und verurteile nicht 
eine edle Sitte lieblos. Kin jeder prüfe 
jein jelbit, ujw. 

Baltor 2. Schneller von Deutichland, 
langjähr:ger Arbeiter im Syrifhen Wai- 
jenhauje zu Serufalem, jet Sauptleiter 
desjelben, bejuchte auch uns md jprad) drei 
Mal in unjerer Kirche iiber das Heilige 
Yand, Nerufalem und die Arbeit im dort:- 
gen Waifenbauie. Wir rufen ihm hiermit 
ein „Bergelt’s Gott!” nah. Das Werf 
dort ijt es wert, daß wir es möglichit Liebe- 
voll unterjtügen. Schade, dah wir hier fo 
wenig geerntet haben und es nicht umter 
tigen Fonnten, wie wir e8 gerne wollten. 
Wir bitten alle, die dies Jahr qut hatten in 
Bezug der Ernte: Tut alles was ihr fönnt, 
und wenn Gott uns nächites Nahr eine 
qute Ernte gibt, werden ivir uns befleigi- 
gen, ja binter niemanden zuridzuitehen, 
denn es tut gewiß Hilfe not. 

Sonit find wir alle, Gottlob, geiund und 
winfchen allen Zejern ein gejegnetes Weih 
nachtsfeit, mit oder ohne Baum, auch ein 
reiches ımd gejeanetes Jahr 1912. 

Mit Gruß, 


Wir 


PR Kaufmann. 


Someitead, DOfla., den 17. 
ber 1911. Werter Editor! 

Schide dir mit diefem den Beitellzettel 
für Prämie No. 3 und die Bezahlung da- 
für. Wir haben in legter Zeit jchöne Re- 
gen gehabt, fjodah der junge Weizen Hoff- 
nung zu einer Ernte im nädjiten Sahr bie- 
tet, wenn der Herr ferner Segen und Ge- 
deihen dazu gibt. Möchten audy unfere 
Serzensäder gedeihlid und fruchtbar fjem 
zur Ehre des Herrn. Bald iit auch wieder 
das Feit der Geburt Jeju Ehriiti da, denn 
man merft jchon an den lindern, wie fie 
ihre Weihnadhtsgedichte lernen und bald 
iit auch wieder ein Jahr mit jeinen Freu- 
den, aber audy mit feinen Leiden in die 
Vergangenbeit getreten. Xeiden haben wir 
in diefem Jahr recht tief gefühlt, indem 
daß unfer Sohn im Sommer verunglüd- 
te beim Rechen und ihm ein Pferd die 
Stirn einjhhlug. Aber wir haben aud) wie- 
der Gottes Liebe und Gnade dabei erfah- 
ren, daß er wieder geiund geworden ilt 
und bat feinen Flaren Veritand gehalten. 
Er war ganz blind, als er zum Bewußt- 
fein fam, aber dem Herrn jei Danf, er 
fann jett jchon auf einem Muge ziemlich) 
aut jeben. Möchte der Herr Gnade ge- 
ben, da% er wieder fein völliges Augenlicht 
befäme. „Wen der Serr lieb bat, den 
ziichtigt er“; und wir fühlen auch, dal der 
Serr nns dadurd näher zufich gezogen 
bat. 

Nuch mande Seanungen und Freuden 
bat der Herr ums int verfloflenen Jahre 
zuteil werden laffen. Mill noch berichten, 
Nak ımjer Sohn Heinrich den 29. Novem- 
ber Sochze't hatte mit Lizgie Heinrichs. 
Db der Editor ihnen auch würde die Rumd- 
ihau auf ein Sahr frei fhiden? HN. 


Dezem- 
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Sanzen, Homeitead, Dfla., iit ihre Adrej- 
je. (Sie wird gejchidt werden. E».) 
Wit Grus und Wohlwunjd zum Neuen 
a‘ 
sahr. 
WB. Sanzen. 


a 


Snola, Ofla., den 16. Dezember 11. 
hJ 


indem ih D. D. Wiens feinen Auffag 
in der Nundjchau gelefen habe über jeine 
Reife nadı Teras, jo fühle ic) mid) gedrun 
gen, einige Bemerfungen über d.e Gegend 
von Bay Eity, Ter., zu machen. Ich habe 
dort jelber adyt Monate gelebt, und wen 
es dort anfehnlich jieht, dem winjche ich 
das Belte. 


Eriiens mul derjenige aufpalien, da’ 
er jich beim Yandhandel nicht itbervortei 


) 
len läht und das Land zu teuer Fauft. 
Ymweitens, wenn man Neis z’ehen will, da 
1 gehört viel Wafler, und das fann ir 
aend jemand feben, dab der Colorado Ni 
ver nicht genügend Waller bat, diejes al 
les zu bewällern. Und wer noch nicht Neis 
gezogen bat, der findet dies auch ein jüm 
merliches Leben. Es nimmt viel Arbeit, 
das Land und die Dümme jo weit berzu 
richten, un das Wafler darin zu balten. 
Der Neis mu) drei Monate im Wailer 
iteben. - Dann werden jehs Ejel vor einen 
Neisbinder gqeipannt, und dann in das 
Neisfeld hinein und in das Wajler bis an 
die Kine. Dann fonnt ihr euch voritel 
len, was fiir eine Arbeit das ilt. Das Web 
ringe fönnt ihr raten. Die Baummolle zie 
ben it dort auch nicht jehr zu loben. Mein 
Nadıbar €. E. Gater hatte 60 Neres 
Baumwolle und muhte diefe 60 Meres vier 
Mal mit Barifer-Griin beiprigen, welches 
ibm $75.00 fojtete, ohne die Arbeit. Dies 
muß getan werden, um die MWirmer zu 
serstören. Und dann ift noch n’chts aefaat 
bon den Mmeifen md den anderen \nfef 
ten. Dann ilt da eine liege, die wird die 
Sorn Flo genannt, welde jo fchlimm ift, 
dab die Südlichen nur jagen: „She jud3 
the very Ute out of an animal.” (Sie jaugt 
geradezu das Leben aus einem Tier). E3 
wird dort auch Gartenaemiife aezogen 
Aber jobald es aus der Erde sit, verfault 
e8, Und wenn Ddiefe groben Nea.ı Fom 
men, padt e3 die Erde fo feit, dal e8 fait 
nicht zu glauben it, und fobald die Son 
ne Scheint, backt alles, dal die Erde io feit 
wird wie Jcment. ?leiich, Eier, Gemitfe 
und eben aetrocnetes Obit bleibt dort nicht 
aut. Eben der Candy - Neis ft dort vol 
ler Ungeziefer. Negnen tırt e8 dort mand 
mal fo, daß man zu den Nachbarn auf dem 
Root fahren fann. 

Die Sitdlichen jagen, dal der Colorado- 
lu während der Negenzeit bis zwanzig 
Meilen bret wird und dann Ffommt eine 
Dürre, dal; fogar dieier Flul fait austrod 
net. ch babe mit meinen eigenen Mugen 
gejeben, daß der Fluß ganz austrocdnet, 
und wer mehr wijien will, mag jelber an 
mich ichreiben. Mit wenigen Worten ge 
jagt, ich babe dort ein Stüd Land und ein 
autes Haus, welches uns fo bei $4 500 ge 
foitet bat, verlafien. Nett bin ich bei mei 
ner Schweiter in Snola, Ofla., und werde 
joviel jagen, das dies bier ein Paradies 
it in Vergleich mit der Gegend bei Bay 
Gity in Texas. Ich rate einem jeden, der 


Ilennonitifche Bundfchan 


ein Heim jucht, hierher zu fommen, anjtatt 
nad) Bay City, TZer., und jid) dDiefe Gegend 
zu bejehben. Ich bin willig, ragen über 
d.eje Gegend und diejenige bei Bay Eity 
zu beantworten. 

Mary Freese, 
Snola, Ofla,, 


Korn, Dfla., den 17. 
Lieber Truder Wiens! 
solgendes aufzunehmen! 

Einen Gruß der Liebe zuvor! Berichte 
dir, lieber Better, Ktornelius Warfentin, 
TIeref, Rußland, dab wir deinen Brief vom 
I. November erbalten haben. Wir freuen 
uns von euch zu hören; aber das macht 
uns traurig geitimmt, das wir eure Bitte 
nicht gewähren fünnen. Du jchreibit, das; 
du don uns auch nicht verlangen jollteit, 
weil wir dir jchon mehrere Male geichidt 
haben, aber ich jolle alle Bettern und Nic 
ten ammmıntern, euch doch mit etwas zu um 
teritiigen, br wißt nicht, wie ihr durchfom- 
men jollt. Nein, lieber Better, icy will 
tim, was ich Fanıt, aber mit Geld fünnen 
wir dies Jahr nicht helfen, weil wir bier 
d es Sahr wegen Trodenbeit Fein Getreide 
aeerntet haben. Etwas KHaffircorn für die 
Sübner und etwas Yangfıtter hat es gı 
geben md wir jind dafür fehr dankbar. 
Sie Musgaben jind jedocd jehr viele und 
Ginnnabmen baben wir feine, Yebtes Jahr 
gabs auch wicht Gorn, aber dann befamen 
wir doch Weizen. 

Aber lieber 8. W., verzagt nicht, der 
Herr wird euch nicht verlafien noch verjän 
men. sch will fir dich tun, was ich Fan. 
So fomime ich denn durd die Nundichau 
zur allen Nicdten und Bettern. Da find 
ssraınz Sieberts Kinder, alle aus Brange- 
nau Ttammend, und die Heinrich Fröfen 
Kinder aus Landsfrone, und eine Tochter 
von 9. Delesfe, eine Frau Blod und aud) 
Onfel Abrabam Delesfe, fie jeien nicht 
ausaejchloiien, Tue e'n jeder, was er 


Dftober 1911. 
Sc bitte dich, 


fann! er bittet jo treuberzia. Dort im 
Kkorden bat der Serr cuch.dodh noch etwas 
regeben, und wenn es auch nicht fo viele 


Taniende Burfchel find, jo Fönnt ihr dod 
etwas tm Sa, sammelt die Proden, 
ihr werdet jeben, wenn e8 aufammenfommt 
iind es vielleiht auch zwölf Körbe voll, 
ımd wenn das Brot dann übers Wajler 
fahrt, dann find ces noch einmal fo viel. 
Da Tind auch Nichten und Freunde von 
KM. Waters Seite. Da find Safob Hei 
debrcdt’s, eine geborene Warfentin, Her 
bert, Sasf. Na, lebe Mg., tue du das Dei- 
ne auch an deinem armen Better. Euch da 
im Norden bat der liebe Vater im Him 
mel Prot die Fülle aegeben. Na, wollen 
doch nicht jo ein Serz haben als der-reiche 
Mann, daß wir uns nicht der Armen an- 
nehnten. 

TR da aus ihrem Vriefe etwas von ih 
rem Vefinden bemerfen. Er jchreibt: „Wir 
jind jeßt von dem traurigen Teref herab 
und haben uns bier im Etawropolichen 
50 Desi. itbernommen, auf das dritte 
Mahk; nur ift eS wiederum ein jchwerer 
Anfang. Das Tr'nfmwaller müfien wir 10 
Merit weit fahren, Waller fürs Vieh zwei 
Werft. Wir haben ein Fleines Häuschen 
gebaut. Weberall, wo man hinfhaut, fehlt 


? 


Geld. Wo nehmen wir Saat, Hleidung 
und Nahrung ber ?Wir haben 9 Yahre 
auf dem Teref jümmerlich zugebradt, und 
nun jollen wir wieder anfangen; aber wir 
hoffen, wenn wir bier gefund bleiben, daf 
es anders werden wird, denn die Völker, 
die hier wohnen, haben jchön Getreide be- 
fommen. So bitten wir denn die Freun- 
de in Amerifa, "no einmal ihre milde 
Sand aufzutun. Gott wird es vergelten. 
Wenn fich jemand erbitten läht,der jchicke 
es bitte durch den Editor, der wird es, 
denfe ich, befördern. (Sa, wir werden die 
Saben gern befördern, wenn es gewünscht 


wird. Editor.)“ 
Seine Mdrefle it: 8. Warfentin, 
Dorf Michailowfa, Bolt Woronzoivo Nle- 


randromsf, Gonv. Stamropol, NRuflia. 
Sc rufe euch zu, wie der Dichter fingt: 


Gebt ihr Siimder ibm die Herzen, 
Stlaat ihr Stranfen ihm die Schmerzen, 
Sagt ihr Armen ihm die Not: 

Er fann alle Wunden beilen, 
Neichtirn wei er auszuteilen, 

Leben fchenft er nach dem Tod. 


Srub bon 
ElifabethbN. T. Ranzen. 
geb. Fröfe. 


Oregon. 

Madras, Dreg., den 10. Dezember 
1911. Werter Editor und XYejer der Rund- 
jchau! 

Weil von bier feine Berichte Fommen, 
wollte ic etwas aus dem Diten Oregons 
hören lalien. E38 ijt hier nicht halb jo viel 
Negen wie in der MWele (Balley, Tal?). 
Es ift mehr Froit und Schnee. Bis jekt 
bat es no nur einmal gejchneit. Der 
Schnee blieb nur einen Tag liegen. Frojt 
war joviel, day es am Nadmittag wieder 
su pflügen ging. Dies it eine gute Ge- 
tre'degegend. Sch denfe, auch einige 
Dbitbaume wirden gedeiben. Es fehlt 
nur immer an Deutiche, die eS verjuchen. 
Es jind auf etlichen Stellen ganz gute, 
ihöne Bäume. Wenn jemand da ilt, der 
mebreres willen möchte, der darf brieflich 
anfragen. 

Nun gebe ih noch zu meinen Eltern in 
Nuhland. Sie wohnen in Hierfhau. E3 
iit Sobann Nanz. Ich bin ihre Tochter 
Selena. Meine Mutter war eine geb. 
wert. Bon Mutters Verwandtichaft weil; 
ich nicht viel. Onkel Franz Ewert jtarb in 
Maldheim, und Tante Both gina mit den 
eriten Auswanderern nah Amerifa. ch 
möchte gern erfahren, ob Onf. ©. Nanz nod 
(ebt. Ich dadte, dak der David Nanz, 
welder das Geld unter den Armen in 
Nubland ansteilt, mein Onfel fci, fand 
aber aus, dab er mein Better it. Was 
madıt der Onfel Tobias Sans, Zandskro- 
ne, und dD’e Tante Beffer, Gnadenheim? 
sh wünjgte, es liegen fih alle Onfel, 
Tanten, Better und Nichten hören. cd 
fann fie nicht alle aufnennen, das nimmt 
zudviel Raum, aber feid jo aut, mir, wenn 
nicht brieflich jo doch durch die Rundichau, 
Nachricht zu fchiden. De Rundidau it 
cin Sicherer Bote; ich freue mich immer, 
wenn id) da etivas von Freunden und De- 





fannten finde. 
mer ein.“ 

Sc denke, wer fleißig und aufrichtig it, 
der fann bier in Amerifa eher vorwärts 
fommen, Arbeit und Berdienjt ijt hier im- 
mer; wer nur arbeiten will und fann. 

Sch habe auch eine Schweiter, Heinrid) 
Buller in Orenburg. Wie ich gehört habe, 
geht es ihnen auch jehr arm. ch Ichickte 
ihnen einen Brief mit einer fleinen Gabe, 
habe aber noch feine Nachricht, ob fie e8 er- 
halten oder nicht. ch wünschte, fie famen 
nad) Amerifa; bier. iit nody mehr Land 
aufzunehmen, etwa 15 bis 18 Meilen von 
bier. 

Wir haben zehn Kinder am Leben. Drei 
find geitorben; zwei von ihnen waren ver- 
heiratet. 

Eine fröhliche Weihnacht! 

Meine Ndrejle it: Mrs. Selena Wei 
mer, Madras, Oregon. 

Selena Reimer. 


„Die Heimat fällt mir im- 


YVanada 





Sasfatdyewan. 


Boit Sepburn, Sasf. Werter Editor 
und Lejer! Da wieder ein Jahr verflojiei 
it, jo fühle ich mich jchuldig, die Zahlung 
für Rumdichau und Jugendfreund, $1.25 
und nocd einen Dollar für Arme zu jen- 
den. (Das Geld erhalten. Danfe. Ed.) 

Dann bitte id) noch gleich um Aufnahme 
etlicher Zeilen: Yiebe Mama und Gejchwi- 
ter in Rußland, und ihr Onfel und Tan- 
ten, NWichten und Bettern, auch ihr Befann- 
ten, ich rufe euch allen einen Gruß der Lie- 
be und des Friedens zu und winjche euch 
fröhlihe Weihnadten inmitten eurer Xie- 
ben. Die Ernte iit gut ausgefallen, daß 
wir, troßdem der Weizen vom Frojt gelit- 
ten, umd der Preis desfelben nur niedrig 
ist, doch wieder auf ein Jahr verforgt jind. 

Deinen Brief, Lena, habe erhalten und 
babe beantwortet. 

Die Schweine waren jehr fett, jo dab 
wir mit Nahrung und Kleidung verforgt 
find. Nur möchte ich, ich wäre mit Onfel 
Abraham riefen jett in Ruhland auf Be 
uch; aber der Menjch denkt und Gott lenkt, 
und fo mu ich b’er bleiben; habe aber die 
Sofinung, euch noch im Diesjeitd zu be- 
arühen, wenn es aber nicht Gottes Wille 
iit, jo wollen wir jo leben mit Gottes 
Kraft, da; wir uns dort vor Gottes Tron 
alle treffen mögen. 

Wir wollen nädhite Woche auf Belud) 
fahren. 

Zum Schluß feid herzlich gegrüßt von 
euren Slindern. 


Vbr u. Sarah Reimer. 


, 
I 


Zaird, Sasf., den 9. Dezember 1911. 
MWerter Editor! 

Weil wir die Numdichau jebt ein Nahr 
geleien haben, und fie uns gefällt, wollen 
wir fie wieder beitellen. (Danke. Den 
Dollar erhalten. €».) 

Will noch berichten, dah in Roithern den 
8, Dezember vier Uhr morgens in der al- 
ten Mühle ein Feuer ausbrad, welches 
durch ein erbittes Wellenlager im oberen 
Stochwerfe entitanden war. E83 nahm nur 


iennonitifche YBundfihau 


etiva zwei Stunden, bis das große Gebäu- 
de in Aiche lag. E3 find viel Sadjen von 
Wert verbrannt, jo au Mehl. Kohlen 
hatten jie gerade für den ganzen Winter 
eingebracht, welche jegt alle zu Aijche ver- 
brannt jind. 

Der Herr bat verihiedene Wege, die 
Dienichen zu jich zu ziehen. In lekter 
Zeit find bier auch viele aus der Zeit in 
die Ewigfeit hinübergegangen. In Wald- 
beim ilt Frau 3. Böje nad) kurzer Kranf- 
beit geitorben und vielleicht zehn Tage 
ipäter ilt ihr Sohn ihr nacdhgefolgt, der jo 
bei dreißig Nahre alt war. E3 ijt etwas 
jchwer für den Vater und die Sinterbliebe- 


nen. Aber Gottes Wege find nicht unfere 
Wege. Möchte es dem Herrn gelingen, 


viele Herzen zu Jich zu ziehen, denn Furz 
it die Zeit und der Tod fommt geichwind. 

Die Dreihmaicinen hört man nod im- 
mer rauichen. Das „Muven“ (Weiterzie- 
ben) it Schon bejchiverlid, aber das Wet- 
ter it noch immer jehr günftig. Es wird 
jedody noch viel über Winter bleiben. 

Noch einen Grub an den Editor und alle 
Leer. 

D. D Büdert. 

Saaue, Sasf.,den 16. Dezember 11. 
Lieber Br. Wiens! 

Sruß der Liebe zuvor und die .beite Ge- 
fundheit euch winjchend, fomme ich mit 
einem Fleinen Schreiben zu dir. Bielleicht 
finden diefe Zeilen in der lieben Rund- 
hau Naumt. 

Bon dem Gejundbeitszuitand it zu be- 
richten, dal; derfelbe bier nicht gut it. 

Bald jind die Feiertage wieder da; oft 
hört man jchon: „Weihnachten, ja Weib- 
nadıten auf Betblehems Gefilden.“ Da 
dürfte man wohl jagen: 


Satt 'ih in Bethlehem geweilt, 
Als jener Stern erjchien, 

Wär mit den Weifen ich geeilt 
Zum Sejusfindlein hin. 


Hatt’ ih in Bethlehem gewohnt, 
Als nirgends Raum fich bot, 

Fir ihn hätt’ ich geöffnet weit 
Mein Haus ihm in der Not. 


Sprich, börit dur nicht, wenn Sejus ruft, 
Und Flopft an deiner Tür? 

Nimm Berlafiene und Arme auf, 

Die Kefus fendet dir! 


Meine Tochter wünjcht folgende Zei- 
len in der Rumdichau aufgenommen zu 
haben: 

Weil mein Vater au ein Rundichaule- 
fer ift, und ich auch gern das Blatt zur 
Sand nehme, jo will ich verjuchen, ein paar 
Zeilen zu ichreiben. Bom Wetter werde 
wohl nicht anfangen, da ja jederman weiß, 
dab es Falt ilt. 

Sch will num zuerit zu Onfel und Tan- 
te Seinrih Löwen, in Neuborit. Liebe 
Tante Lena! Warum labt ihr gar nichts 
bon euch hören? - E& würde ums große 
Freude bereiten, wenn ihr einmal etwas 
hören ließet, wenn e8 auch durch die Rumd- 
fhau wäre. Iniere Mama ift nicht jehr 
aefund. Sonit geht e8 uns ganz aut. Un) 
ihr, Onfel und Tante Nafob Thiehen! 





3. Januar 


Barum fommt ihr nicht einmal ber? Bit- 
te, labt doch alle von euch hören! 
Zum Schluß nod) allen die beite Gejund- 
beit wünfchend, 
Eure Mitpilgerin nad) Zion, 
Mariaianzen. 





Dalmenvy, Sasf., den 14. Dezember 
1911. Werte Rundichau! 

Sch bitte um Aufnahme diejer Zeilen, 
um unjern Freunden und Bekannten das 
Ableben unjerer guten Mutter befannt 
zu machen. 

Unfere Mutter Maria ijt eine geborene 
Nadtigal aus der Gegend Linthal, Polen. 
Sie war verheiratet mit George Beier, 
dajelbit. In der Ehe lebte jie bei zwan- 
zig Sahren. Kinder hatte fie zehn, von de- 
nen drei nody am Xeben jind. 

Ungefähr 1850 itarb ihr Mann. Et- 
liche Jahre darnad) verheiratete fie jicy mit 
Seinrih Wiebe, Sagradowfa, NRupland. 
Sie zogen jpäter, etwa im Nabre 1873 
nah S. Daf., Nord-Amerifa, wo er nah 
zehnjähriger Ehe jtarb. 

Die liebe Mutter it in leßter Zeit oft 
fränfli” gewejen. Sie hat oft viel ae 
rungen und gebetet um die Gnade vor 
Gott zu erfcheinen. Die legten Tage war 
jie jhwer franf an Aithbna. Da fie jeit ih 
res Mannes Tod immer bei uns wohnte, 
durften wir fie immer pflegen, und ihr 
beiltehen in ihrer Krankheit. 

Am 24. November, Sonntag, auf Mit 
tag entjchlief fie janft. Ruhe ihrer Aiche! 

Das Begräbnis fand am.29. November 
bei der Menn. Br. Gemeinde jtatt. 
Leichenrede wurde vom lieben WBrediger 
Nickel gehalten. Zuerit jprach der liebe 
Diakon Johann Duiring, über Pl. 39, 
dann PB. Nidel über Pl. 90, worauf wir 
dann unjere liebe Mutter zur legten Ruhe 
begleiteten, in der Hoffnung, fie am aro- 
ben Auferftehungstage wieder zu treffen. 
Das gebe Gott! 

Sshr Alter ift 81 Jahre und etliche Mo- 
nate, Snden unjere lieben Eltern 9. 
Wiebe in Sitd-Dafota ihr Hab und Gut 
und jo auch ihr Geburtäregiiter durdhS 
euer verloren, ijt eine genauere Beichrei- 
bung ihrer Herkunft, uftw., nicht möglich. 

Shre Kinder, KobannRidherts. 

Sn deren Muftrag geichrieben. 
Sobann 3. Sanzen. 


Die 


Hodfeld, Hague, Sasf, Einen berz- 
lihen Gruß an Editor und Lefer der Numd- 
hau! 

Weil Briefe nah NRuhland oft verloren 
geben, jo wende ich mich mit meiner Nad)- 
richt dorthin an die Rundihau; denn e8 
it Schon ein Jahr ber, dab meine Nichte in 
Nubland um Hilfe bat, und wir ihr auf 
folgende Adrefie, die fie uns angab, durd) 
Herrn M. B. Fait cine Gabe jchidten: o- 
hann Xaf. Peters, Grimfeld, Wol. Orlow, 
Kreis Barnaul, Goud. Tomsf, Rufita. Auf 
diefe Adreile jchicfte ih dur M. B. Fat 
eine Gabe, die ich bier ımter Freunden Efol- 
leftiert hatte. Xch jehrieb ihnen auch einen 
langen Prief, habe aber bis jett nicht er- 
fahren, ob fie da8 Geld erhalten haben oder 
nicht. Wenn dir, liebe Nichte, dieje Zeilen 


zugefichte fommen, jo tue ich dir zu Wil- 
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fen, dab du deine Tanten, die in Amerifa 
find, nicht richtig aufzählteit, denn anitatt 
Wallen, hättet du sollen Hildebrandt: 
ichreiben. weldes meine Eltern jind. Mei- 
ne Eltern find aber beide tot. Sohann 
Sarders, fie iit die ältejte Tante, leben noch 
beide und find ihrem Alter nad) noch rii- 
ftig.. Sie wohnen bei ihren Kindern So- 
hann Sarders. Wallen find nad Turfeitan 
gezogen, und Tante Hooge wohnt auf 
Memrif; deine Mutter wohnt auf Neu - 
tronsweide, wie du jelbjt jchreibit, und 
Bıiter Beters in Olgafeld auf dem Füriten- 
lande. Bon legtgenannter befamen N. 
Sarders einen Brief, worin fie uns alle 
jehr bat, für ihre Rinder in Drenburg, 
Dietr’h und David Kröger etwas zujam- 
menzulegen, und ihnen zu jchiden; denn es 
mu da traurig ausfehen. So haben wir 
sufammtengelegt und durd Br. MW. B. Fait, 
California, es befördert. E3 diene ihnen 
hiermit zur Nachricht, dah fie beide es id) 
in gleiche Teile einteilen follen, oder, wie 
fie es für qut adıten. 

Sollen fie dort nicht die Nundjchau Iefen, 
fo ilt dort vielleicht ein anderer jo gut, und 
gibt ihnen dies zu lefen. QTante Peters 
aibt ihre Ndrejie nicht ganz flar an; denn 
fie jchreibt: „Einer wohnt in No. drei und 
einer in No. jechs; jchicft es nad) jechs.”“ So 
habe ich es adrefliert: D. Kröfer, No. jechs, 
Nifolajewfa. Für diesmal möchte ich die 
Rıumdichau nicht mehr beläftigen, denn wer 
mir feine Adrejie gibt, mit dem möchte ich 
mich lieber brieflich unterhalten. Weber 
haupt find diefe Freunde gebeten, uns Nach- 
richt zu Schicken, wenn nicht br’eflich, dann 
doc) durch die Rundichan! 

Unjere Ndrefje ilt, wie folgt: SHeinrid) 
Hildebrandt, Poit Hague, Saskatcheiwan, 
Canada, Nord - Amerika. 

Seinrih Hildebrandt. 





Sangbam, Sasf., Bor 76, den 12, 
Dezember 1911. 

Vieber Editor! 

Einen Gruß zuvor! Wir wünfchen euch 
eine gute Gefundheit. Wir felbit find fo 
mäßig gejund, jedody find drei von den 
Kindern Frantlihd. Die Krankheit fängt 
mit Erbrechen an und endet mit Obrenmweh. 
Es berricht diejfe Pranfheit bier unter den 
Kindern. 

Schweinejhladhten, Spazierenfahren, nad) 
der Stadt fahren, das iit bier jo an der 
Tagesordnung. Webrigens wird nody fehr 
gedrojchen, viel aus Hoden. 

E35 ilt ungemütlid mit all dem Schnee; 
aber das Wetter ilt jhön. Während ich 
diejes jchreibe, ilt es zwei Grad N. falt. 9 
Uhr abends nämlid. Der Dezember hat 
nur ichöne Tage gebradt. Im November 
war es in der lebten Hälfte auch gut, mit- 
unter Tauwwetter. Natürlich, die Schlitten 
dürfen nicht beifeite jegen; es ilt feine 
Sclittenbahn. 

Sn diefen Tagen jchlüpft ein mander 
nad) dem Süden mit einem Erfurfionäti- 
cket. Serbard Flanıings wollen morgen 
nad dem Süden fahren. Wie weit jürdlic) 
fie zu fahren gedenfen, weil; ich nicht, viel- 
leiht bis Nanfad. Wir mwünfchen ihnen 
Süd zur Reife. Noch ein Grup. 

305. &. Thiepßen. 


Mennonitijche Bundfihanu 
Rußland 





Nleranderfron, den 15. Novem- 
ber 1911. 

Werter Editor und Lefer! 

Aubßergewöhnlich lange ilt der Negen in 
diefem SHerbit ausgeblieben; do bat es 
mitunter etwas gejprigt, doch zu wenig für 
den leßtgejäten Weizen, weldyer noch nicht 
aufgegangen ilt. Der erjtgejäte jieht deito 
bejier. Dett findet fich ichon Froit. Es 
ließen jih auch jhon Schneefloden jehen. 
Nad) unjerer Meinung jollte es erit aut 
regnen, ehe e8 zumwintert. Doch der Herr 
in unferem Negimente lenft es wohl zu un- 
ferem Beiten und weiß, was uns gut ilt, 
um uns nicht zu verlieren. Das biefige 
neuerbaute Doftorhaus it ganz fertig; nur 
ichade, dai es fo lange leer jtehen muB. 
Wir werden, wie es jcheint, bis zum Neu- 
jahr warten miülfen, weil die Doktoren in 
Dienft find. und wieder andere im Eramen 
begriffen jind. 

Auch ilt zu berichten, dab in Brangenau 
der vielen befannte Musrufer 3. Reimer 
vorige Woche ziemlich plößlich geitorben iit. 
Er war jchon eine zeitlang Fränklid. Mor 
gen wird in Lichtfelde Pet. Di ins Grab 
gejenft werden; er jtarb an Tophus. 

Zum 29. Dftober hatten wir eine Hod) 
zeitseinladung von WBetershagen. Nron 
Matthies von bier holte jid) von dort die 
zweite Ehebälfte. Wir waren der furzen 
Tage und des langen Weges halber nicht 


gefahren. Wiünjchen aber diejem neuen 
Paare viel Glück und Segen. 
in diefer Zeit it es mit den fetten 


Schweinen 3’emlih arg bergegangen. So 
manches bat fein Zeben lafien müflen, um 
des Menschen Leibesunterhalt zu bejiern. 
Sm Preis find fie jeßt billig, von 3 ein 
halb bis 6 Nubel das Bud. wogegen das 
Sutter aber teuer it: 1 Nbl. per Rud,. 
Soldjes paht eigentlih gar nicht zufam- 
men, aber e8 ilt eben fo. ebt it es bei 
ier, bereits gemäjtete Schweine 
faufen, als Futter faufen und fett mä 
ten. Wir haben drei Stücd aefauft. 
Eltern haben 1 gejchlacdhtet, und 1 wollen 
fie noh zum Frühjahr. 

Te ’h Ichon früher berichtet habe, daf; 
drei Männer zu Predigern gewählt wur 
den, jo fann ich jebt berichten, dal einer, 
und ziwar Ewert von Brangenau willig ift, 
ji) in den Dienit des Herrn zu jtellen. Er 
wurde dann auch jeinem Wunjche nad, 
Sonntag, den 13. durch unsern lieben Vel 
teiten durch Sandauflegen ins PBredigeramt 
ordiniert und eingejeqnet. Wieder ein Wı 
be ter im Weinberge des Herrn mehr. Bon 
den andern ilt noch nicht3 zu hören. 

Wir hatten in unferer Familie ein lUm- 
glüd, indem unfer Sohn beim Nachjybhauie- 
gehen aus der Schule durch Invorfichtig- 
feit niederfiel und jich den rechten Mrm be- 
ichädigte. Aber danf unjferem Sinochenar;z- 


Die 


te, der e8 gleich zurecht machte, fonnte er 


wieder nad zehn Tagen mit der Hand 
jchreiben und jeßt ilt alles qut, als ob nichts 
geiweien ift. Gott, dem Herrn, jei Danf 
dafür! 

Mit dem Wirtichaits - Handel wird jekt 
wenig getrieben, obgleicdy die Preife nicht 


fallen,, jo wird nur felten gehandelt. Der 
Setreidepreis ift jo wie früher. Die Pier- 
de find diefen Winter billiger, weil nicht 
Sutter im Weberfluß il. Die Kiübe find 
aber nicht billiger. Hier wurden verfauft zu 
150 RbI. per St. 

Der Gefundbeitzuitand it befriedigend. 
Bitte die lieben Freunde in Amerifa, mehr 
von fich hören zu lafien! 

UInjere lieben Eltern wie auch wir, er- 
freuen uns der ihönen Sejundbeit, tweldes 
wir allen von Herzen wiünjchen. 

Mit Gruß, 

Seinrid Neumann. 

Danfe für die gefandte Photographie. 
Kann den Wunfch jet nicht erfüllen, werde 
aber jobald wie möglid. Editor. 





Sroßmweide, den 19. November 11. 
Werte Nundihau! Grüße zuvor den Edi- 
tor, jowie auch) den Er-Editor. 

Bis mein Bericht dort ilt, jeid ihr na- 
be an dem jchönen Feit der Freude. Ich 
winfjche diefe Freude allen lieben Lefern. 
Sa, diefer Troitgruß, „Euch iit heute der 
Heiland geboren“ möge nod) vielen, vielen 
zum Qrojt werden! 

Sch wollte mit dem Berichteinienden 
warten, bis wir etwas Miimdlidhes von 
Amerifa erfuhren, indem wir täglich unje- 
re Kinder von dort erwarten, denn die 
Zeit ihres Eintrefiens it fällig. 

Bon Sterbefällen ift zu beridten: Im 
Ktonten'usfeld jtarb der alte H. Both, in 
sranzthal Witwer Jakob Beder von No. 


8, in Gnadenfeld der alte Witwer Karl 
Schmidt. Bor ein paar Wochen jtarb dej- 


fen Tochter, Yrau Peter Nadtigal, deren 
Sohn dies Jahr als Miiliionar nady den 
Heiden ging. Den jtarfen, rüjtigen Breo- 
d ger Nafob Ejau, Friedensrub, früher 
Yichtfelde, hat ein Schlaganfall getroffen, 
jein Gedächtnis it angegriffen. In Bran 
genau it FJranz Neimer, der jehr befannte 
Ansrufer, geitorben, in Groiweide, früber 
Nudnerweide, die alte Frau Herman Wall. 
Der alte Onfel leidet au) an Altersichwä- 
die. Der früber jo befannte Weizenhänd- 
ler Nafob Dörffen in Berdjansf, iit um- 
weit Melitopol bei feinen Rindern geitor- 
ben. Der alte Daniel Nanzen, früber 
Schardau, jett Memrif, leidet itarf an Wl- 
teräfhwäcde. Er ilt wohl feinem Finde na- 
be. Gejtorben in Tiege ilt Witwer Hein- 
rih Hamm. Da er feine Wirtichaft ver- 
äußert hatte, fonnte er mehrere längere 
und fürzere Bejuchsreifen machen. 

No ein Wort an meinen früheren San- 
defsfollegen, Johann E. Did. Wir waren 
mehrere Nahre im Geihäft (Handel) bei 
Seinrid Janzen, Groimweide. Später var 
er in Drloff. Bon da wanderte er aus nad) 
Kanfas, Amerifa. Seine genaue Adrefie 
iit mir unbefannt. Sa, lieber Düd, fchide 
mir dicjelbe nebit einem langen Brief! Will 
dann nicht mit Antivort jaumen. Sch füh- 
le das Bedürfnis dazu. Wir find ja beide 
alt. Riele Briefe werden es jchon nid. 
Wo find die vielen Hunden alle, die wir 
je'ner Zeit mit dem Berfauf vergänglidher 
Ware bedient haben, leider aber felten je- 








10 


Sekten unter den Tänfern der Schmeiz. 


Schluß 

Bullinger überfieht, daß die Führer der Täufer fich mihbil- 
lfigend über die Sindertaufe geäußert hatten, ehe Miünzers 
Schriften ihnen zubanden famen, und dab auch Zwingli damals 
nad) jeinem eigenen Zeugnis der Anficht war, „es wäre viel wä- 
ger, man taufte die Kinder erit, jo fie zu gutem Alter Fommen 
wären.“ Sm Suli 1523 fchreibt Benedift VBurgauer, er habe 
in St. Gallen mit etlichen zu handeln aehabt, weldhe „Kinder, 
die feinen eigenen Glauben haben, nicht taufen wollen.“") Sin 
Whtifon bei Zürich predigte Wilhelm Neublin frühe im Sabre 
1524 gegen die Rindertaufe und jeit Djtern desjelben Jahres 
wurde dajelbit die Taufe der Kinder in einigen Fällen unterlaj- 
fen. Am 3. September 1524 jchreibt Grebel an Badian, er 
habe neulich Miünzer Buch „Vom erdicht’ten Glauben“ geleien, 
und zwei Tage darauf erwähnt er auch in dem Briefe an Miünzer, 
die Büchlein „wider den falichen Glauben und Tauf“ jeien von 
ihm gelejfen worden; er und feine Freunde jeien dadurch auf-ih- 
rer Anficht über die Taufe bejtärft worden, hingegen jei die Bei- 
behaltung der Rindertaufe dur Minzer feineswegs zu rechtfer* 
tigen. 


Martin Luther unterjchied ftet3 zwiichen Münzer und den 
Wiedertäufern. Als im Sahre 1552 der Stadt Mühlhaufen von 
feiten einer failerlihen Gejandtichaft der Vorwurf gemadht wur 
de, da in der Stadt „zur Zeit des bäuriihen Mufruhrs die 
ihändliche, undhriftliche Sekt der Wiedertäuferei im Schiwange 
gegangen it,“ erwiderte der Nat der Stadt darauf mit Necht, dat; 
zu jener Zeit „die Sefte der Wiedertäuferei noch unbekannt ge- 
wejen“!?), mit andern Worten, er machte geltend daß Thomas 
Miünzer nicht zu den Wiedertäufern gerechnet werden Fann. 


Eine ganze Anzahl hervorragender Männer der Neforma- 
tionszeit hat fich ähnlich wie Münzer ungünstig iiber die Rinder- 
taufe geäußert oder doc eine Zeitlang nicht Stellung für Die 
Taufe der unmündigen Slinder genommen, ohne je zur order: 
ung oder VWebung der Spättaufe zu jchreiten, jo Eapito,'?) Bu- 
ger,'*) Farel, Badian,'*) Dekolampad,'*) Caitellio, Gellarius, 


Wlennonitifcye Bundfchan 


3. Yannar 


Sofmeilter,'”) Karlitadt,’?) Weidenjee,') Erasmus,?) Schwend- 
feld, Srand, Servet, Stübner, u. a. Selbit Melandhthbon 
ihwanfte eine Zeitlang in bezug auf die Notwendigkeit der in 
dertaufe. In Nördlingen, Straßburg, Bajel und andern Städ- 
ten wurde die Kindertaufe vor Beginn der täuferiichen Beweg- 
ung, bon den ftaatsfirdhlihen Theologen freigeitellt, d. b. dem 
Gutdiünfen der Eltern überlaffen- 9. 


°) Dab Storch und die „Zividauer Propheten” eine Sekte gegrün 
det (die Taufe eingeführt) und zwölf Apoftel fowie 72 Künger ausge 
fandt haben, wie noch in neueren Werfen wiederholt wird, ift eine offen- 
bare Fabel. Lal. Wappler, Thomas Münzer in Ziwidau und die Zivif- 
fauer Propheten, Zwidau 1908, ©. 13, 17. Nirgends findet ich eine 
Spur von der Wirkffamfeit Storchicher Ypoftel. Sie mühten fchon Tau- 
jendfünjtler geiwefen fein, wie ihr Meifter. „Sintemal Storch und feine 
Rott,” Heiht es in der Hofer Ehronif de Enoh Widemann, 
„den Bürgern das Gebratene und andere Speis bei dem Feuer und 
über Tifh, weil fie fih unfihtbar gemadt, eine Zeit- 
lang mwegagetragen, und den beiten Tranf an Wein und Bier au den 
Stellern gejtohlen und, als wenn es ihnen vom Engel Gabriel zugetra- 
gen, weiblich gejchlemmt hatten.” Diefe Chronik ift dazu geeignet, die 
fritiflofe Annahme dejlen was über die Difjidenten von ihren Gegnern 
gefagt wird, ins rechte Licht zu ftellen. (Bachmann, Niclas Stordh, 
Smwidau 1880, ©. 32.) 

10) Wal. Merr, 


1889, © 


Thomas Münzer und Heinrich Pfeiffer, Göttin 
80, 32, 38 ff.; Nordan, 3. Gejch d. Stadt Mühlhausen 
Heft, 


gen 
i. Thür., 2. 


1908, ©, 32 f. 
11) Vad. Brieff., Bd. 3, ©. 28. 
12) Chronif der Stadt Mühlhaufen i. Thür., Bd. 2, 1903, ©. 59. 
13) Baum, Capito u. Bußer, 1860, ©. 285, 380 f., 406 f.; Niteri 
in Stw. u. Srit. 1884, ©. 456 ff.,; Hulshof, Doopsgez. te Straats- 


burg, Amjterdam 1905, ©. 42, 71. 

14) &t. u. Sir. 1884, ©. 465. 

15) Vad, Brief. Bd. 8, ©. 99. 

16) Straßer, Schweiz. Anab. 3. Nef.-?., ©. 231 f.; NR. E. ®b. 14, 
S. 204 

ı7) Bächtold, Schaffhaufer Wiedert. ©. 89. 

18) Barge, Starlitadt, Bd. 2, ©. 101, 205 

19) Ditto Bd. 2, ©. 190. 

20) Sieller, Rob. dv. Staupiß u, d. Anf. d. Nef., 1888, ©. 390. 








mand etwas angepriefen haben, was Wert 
hatte für die Ewigfeit! 

Bon unieren Kollegen lebt nur nod; Naf. 
Rillms. Er ilt auch alt und leidend. Aud) 


jen. 


65 hat von drei bis fiinf Tichiv. ge 
geben von der Desjatine. 
jieben Desj. 22 Tichw. geerntet. 


Meine Mdrefle ilt: Seinrih Seinrich 
Martens, Taldefaduf, Dorf Nomwnopole, 
Sorod PBawlodar, Obl. Semipalatingf, 


sch babe von 
Sch ba 


Abr. Kröfer it jet Witwer, ift auch unge- 
fund. Martin Dirffen haben wir vor ei 
nem Sabre begraben. 
Mit herzlichen Grüßen, 
Better Neumann. 





Romnopol, Sibirien. Lieber Editor 
und Lejer! BZuerjt wiiniche ich allen die be- 
ite Gefundheit an Leib und Seele, weliher 
wir ıms jebt auch erfreuen fünnen. Eine 
zeitlang war meine liebe Frau leidend,, 
aber mit. Gottes Hilfe it fie wieder berge- 
jtellt. In unfern zwei Dörfern ift nichts 
zu hören von Aranfheiten; Gott fei Danf 
dafür. 

Das Wetter ift hier im Sibirifchen 
änderlih. Geitern bat e8 den ganzen Taq 
geregnet, heute ilt alles aefroren. Das 
Vieh ging nody immer auf der Weide bis 
heute; aber jett wird es wohl Winter ge- 
ben. Die Ernte ift hier mittelmäßig gewe- 


ver- 


be 20 Tijchw. verkauft, denn durd) die frü 
bere Mibernte bat e$ viel Schulden gege 


ben, und es reicht noch lange nicht zu. 
Weil mein Bruder Sobhann Heinric 


Martens Fürbitte für mich einlegt beim 
Edtor und den Lejern, To bitte ih im Na 
men unfjeres Serrn Seju, belit mir zu ei- 
ner Hub. Wir haben jchon vier Jahre auf 
dem Teref feine ub gebabt ımd bier im 
Sibirifchen find wir jchon wieder drei Nah 
re ohne ene folde. So bitte ih von Ser 
zen, helft uns, denn wir find wirflich arm. 
Sch muh alles hingeben, denn ich habe im 
mer zehn Berjonen zu Fleiden und zu ver 
forgen. Dann fommt der Frühling wieder 
und ich babe feine Saat zum Säen, auc it 
das Brot beinahe nicht zu befommen. Der 
Winter iit lang, ıftan wei nicht, wie man 
durchfommen wird; aber Gottes Wege jind 
nicht unfre Wege. Werdet nicht müde zu 
belfen. 


Grub an alle Freunde und Lejer. 


99 Marten. 





Botinzomwfa, Eibirien. Ih mwiin 
iche allen Zejern und dem Editor die beite 
Sefimdheit an Leib und Seele. 

Sch befam Freitag, den 5. November 
einen Brief von euch. Mber welche FFreu- 
de, als 'h den Brief öffnete und fahe, dah 
er von dem lieben Vetter war und derjelbe 
fo viel Liebe zu uns bat, dai er ıım8 zehn 
Dollar Ichit. Es find 19 Nubel, 43 Kop. 
Danfe vielmals für jolhe aroie Liebe zu 
uns; wir fünnen euch nicht genug Danf 
br ngen 

Es Sieht wieder iehr jchwierig, diefen 
Winter durdzufommen; aber der Serr 
faat: „Alles, was ihr bitten werdet, will 


ch euch geben,“ und das glauben wir aud). 
NKelche Freude wird es einit fein, wenn 
wir dort alle vor dem Trone Gottes wer- 
den verfammelt werden, und der Heiland 
Fortjegung auf Seite 20. 
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Der Brüppel von Nürnberg 


Von Felicia Butt; Clarf, 
In freier Bearbeitung von Friedr. Muns;. 


(Fortfeßung.) 


sh mill Euren Familienfreuden nicht 
Dinderlich im Wege jtehen, Meijter Sachs, ver- 
gebt mir. Mein felbitfüchtiger Wunsch läht mich 
das Glück anderer vergefien.“ Lebbaft fahte 
er die Hand des Meilters und eilte auf die 
Straße hinaus. „Mrmer Junge,” fagte der äl- 
tere Mann, die fchöne, wohlgebaute Gejtalt des 
Singlings betrachtend, der eben fich dem Aluk 
zumwandte und den Nugen entichtvand. „Er fühlt 
fich jo verlaffen und traurig, weil er nicht auf 
das Sclo fann, um mit feinem Vater und 
Elia Weihnachten zu feiern.“ 

„3 tt die Mutter, die ihm fehlt,“ bemerfte 
die Meiitersfrau, die in der Nähe fah und mit 
einer Handarbeit beichäftigt war. „Wir müf 
fen ibm eine fröhlihde Weihnachten bereiten. 
Marie, fage der Magda, daf fie den Baum ber 
beifchafft und wir wollen ihn für heute abend 
fhmüden.“ 

Während nun die Frauen das dunkle Holz 
getäfel der Wände mit Ziveigen aus Immer 
grün und GStedhpalmen jchmüdten, und der 
mächtige Tannenbaum in farbentreichem Ge 
twande bon Flittergold und Eilberfchmud er 
glänzte, lenkte Ulrich feine Schritte nach dem 
Kirchhof zu, der fich drunten an der fchnellflie 
benden Begniß erhob. Diejer Fluh teilt die 
Stadt Nürnberg in zwei Teile. An feinen 
Ufern erhoben jich bobe Häufer deren überbän 
gende Balkone jeßt falt und nadt in die Win 
terwelt hineinfchauten, Im Frühling und Som 
mer waren jie von Neben und herrlichen Blu 
men umjponnen, welche die vom Wetter fchlvarg 
und unanfehnlich gewordenen Holzitellen verded- 
ten. Etliche Brüden überipannten in ihrer al 
tertümlihen Bauart in malerifcher Weife den 
Fluß, während ganz in der Nähe entblätterte 
Bäume ihre bagern Meite gen Himmel jtred 
ten. Ulrich trat in den Stirchhof ein, ging über 
den fchneebededten Pfad und erreichte bald das 
Grab feiner Mutter. Er mwuhte jehr gut, wo 
dasjelbe zu finden, war er doch feit feiner An 
funf in Nürnberg etliche Male dort gemwejen. 
63 war ja auch das Kamiliengrab. Oft hatte 
er mit feiner Mutter den Weg bieber zurücdge- 
legt, um Weihwafler auf die Gräber ihrer EI- 
tern zu ergießen und Gebete für die Nube ihrer 
<eelen gen Himmel zu fenden. 

Nebt war ein neuer Grabhügel aufgeworfen 
und über demfelben erhob jich ein glänzendes 
Marmorfreug mit der goldenen Anjchrift: „El- 
fa, geliebte Gattin von Peter von Neub, Haupt 
mann der Wade bom Nürnberger Schloß, ge: 
jtorben am 29. Oftober 1546, im Wlter von 
48 Nahbren.“ Ulrich Tas diefe Worte wieder 
und wieder. Dann warf er fi, ven Schmerz 
überwältigt, in den falten Schnee nieder und 
rief: „DO Mutter, Mutter! Warum bift Du 
bon uns gegangen?” 

Mit gen Himmel erhobenen Händen betete 
er nicht in der formellen Weife der früheren 
Nahre, daß ihre Seele aus den Schreden des 
Fegfeuers erlöjt werden möge — fontern dai 
er als ein würdiger Sohn ihr einft in jenen 
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Wohnungen begegne, wohin fie ihm vorausge- 
gangen war. Ein Geräufh in feiner Nähe 
brachte ihn plößlich auf feine Füße; er mollte 
nicht in feinem Schmerz beobachtet werden. Er 
hatte jich ganz allein geglaubt, und jebt erblid- 
te er in geringer Entfernung eine Heine, ge- 
feßte Gejtalt, die, in einen großen, braunen 
Mantel eingewidelt, auf und ab ging. 

„Biit Du es, Orlando?“ rief Ulrich, „mas 
tuft Du bier?“ 

„Ich folgte Dir. Ach verfuchte Di im Hau 
fe des Meijters zu fprechen; doch da bemerfte 
ih, daß Du dort binaustrateft, und Deinen 
Weg bierber nahmit, und folgte Dir aus der 
Ferne. ch ill Dich indejlen nicht ftören, 
Ulrich,“ fuhr er entichuldigend fort, „doch wenn 
Du fertig bijt, möchte ich mit Dir über etwas 
reden, das Dir nicht unwichtig fein mag.“ 

„Ich bin jeßt fertig,” jagte Ulrich, indem er 
feinen Blid noch einmal rüdwärts auf das 
weiße Sireuz jchweifen ließ. 

„Dann lat uns langlam des Weges ent 
lang geben. Es ift niemand bier, der uns 
hört. Die Toten liegen in Frieden und laf 
fen uns ungejtört. &3 berricht jo viel Zirie 
tracht zwiichen den PBrotejtanten und den Bäpit 
lichen.” „Und zu welchen gebörit 
frug Ulrich, während er die Miene feines Be 
gleiters mufterte. 


Du?” 


Eine brennende Nöte ergoß ich über Orlan 

d08 weise Wangen und machte jich jelbit auf 
defien Stirne, die von weichen, fehiwarzen Lot: 
fen umfäumt mar, geltend. „Du meißt cs, 
Ulrich,“ antivortete der Strüppel mit gedämpf 
ter Stimme. „Nc halte mich zu Dir und zu 
Deiner Sache. Slaubit Du meinem Wort 
nicht?“ 
„sch glaube, was Du jagit, Orlando; bijt 
Du aber auf umferer Seite, warum trittit Du 
nicht fühn für Deine Heberzeugung ein? Wa 
rum fäbrit Du mit Deinen Befuchen auf Dem 
Schloß fort, als wärit Du des Staijers Lich 
ling, und bältit Kreundichaft mit Natob Engel 
und feiner Sippfchaft, während Du in Deinem 
Herzen ihre Lehre für Lügenwahn anfichit?“ 
Orlandos Augen füllten jih mit Tränen. „Ic 
bin fo jchwach, Ulrich. Ich bin nicht wie Du, «8 
fchlt mir die Siraft zum Wideritand. Darm 
liebe ich meine Mpıtter; jie iit jo jchön!l Re 
fann es nicht übers Herz bringen, ihr zu ge 
fteben, dah ich cin Proteitant bin. Sie ver 
achtet mich jo jchon, weil ich ein Nrüppel, ein 
Schwächling bin; und doc bin ich ihr einziger 
Sohn, Ulrich, ihr einziger Sohn] Ach, könn 
te ich den Nubm unferes Haufes mehren durd 
mutige Taten!” 

Ulrich legte feine Hand auf die Schulter des 
Strüppels. „Ach fann Dich veritehen, Orlando 
Uber es iit nicht nötig, dem Leibe nad itart 
zu fein, um mutige Taten zu verrichten oder 
einen großen Namen jich zu erringen. XLiebjt 
Du mwirklich den Heiland, unfern Herrn Nejum 
Ehriftum, Orlando?“ Ulrihs Stimme Hang 
fanft und voll. „Na, ich liebe ihn.” Orlando 
entblößte bei diefen Worten jein Haupt und 
bob feine Augen gen Himmel. 

„Dann wird Er Dir belfen, das ‚Rechte zu 
tun. Du fennit die Worte unferes Meifters: 
Wer mich beiennet vor den Menfchen, den till 
ich auch befennen vor meinem bimmlifchen Va 
= 

„Sie find mir mwohlbefannt; ich leje jie bei 
nabe jeden Tag. Aber, Ulrich, ich fann ihn noch 
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nicht befennen; gib mir nur noch ein wenig 
Zeit nur noch ein paar Tage vielleicht 
vermag ichs dann.“ 

Ulrich lächelte wehmütig. 

„I bin geitern auf dem Schloß gewejen, 
Ulrich,“ fuhr der Nrüppel fort, dem Geipräd 
eine andere Richtung gebend, „fie treffen dort 
große Vorbereitungen. Etwas mus fich bier 
ereignen, und zwar bald.“ 

„Hat Nakob Dir etwas gefagt?“ 

„Nein, er, lachte bloß in verjchmigter Weife; 
aber ich habe mehr vernommen aus dem Yıln 
gehen meiner Mutter, als von ibm. Es find 
gegenwärtig zwei Italiener bei uns im Haus. 
Sie brachten meiner Mutter Briefe von einem 
unjerer Verwandten, der bei dem Bapit in 
bobem Ansehen jtebt.' 

Ulrich jchaute überaicht auf. „Rtaliener!” 
fagte er. „ann es wirklich wahr fein, dal; 
Truppen auf dem Weg find aus Italien? Es 
war die Nachricht, welche man unferm Sturfür= 
ten überbracht hatte, und manche im Siriens 
rat rieten, die engen Täler des Brenner Baj 
fes zu befeßen und fie fo am Vorrüden zu ver 
bindern. ber er bielt das nicht für weife, 
Nun fürchte ich allerdings, dab er einen Feb 
ler gemacht bat.“ Illrich fchien in einem Selbit 
neipräch begriffen au jein, während Orlando 
begierig zubörte. Und ich muß noch zwei lange 
Tage warten, ehe ich eine Entfcheidung des 
Nates befommen fann!” Er bih feine Zähne 


bor Zorn zufammen. „Weiht Du, wie bald 
fie bier fein werden, Orlando?“ 

„Nein, aber e3 dürfte nur ivenige Tage 
dauern. Meine MAutter it ob irgend einer 


Nachricht freudig erregt, und da ihr nichts fo 
teuer ijt, alö der Sieg ihres Glaubens, fo bin 
ich überzeugt, dab ihr diesbezüglich gute Neus 
igfeiten zugegangen find.” 

„Laß uns zurücdgeben,” fagte Ulrich. 

„Kin anderes, lllrich, und Das tt, mas mid 
am meilten zu Dir getrieben bat, obwohl ich 
Dir Dies bis zulegt erfparen wollte, Wenn 
Dir Dein Leben lieb ift, fo gebe nicht auf das 
Schloß. Ich weih, daß Du von dort aus genau 
beobachtet wirft. An der Stadt, mo Deine 
Freunde um Dich find und wo es der Prote- 
itanten viele gibt, werden fie Dich nicht anzu- 
taiten wagen, mwenigjtens jeßt noch nicht.“ Der 
Strüppel legte auf das „jeßt“ einen befonderen 
Nacdrud. „Doch jie werden nicht zugeben, daß 
Du zum Aurfürjten zurüdfehrit, wenn fie dies 
verhindern fünnen. Zur Zeit find die Päpitli- 
den in Nürnberg jchiwach; doch wer weih, mwel- 
che Veränderungen die näcdhiten paar Tage brin- 
gen mögen.” 

Ulrich blidte eritaunt auf. Es war möglich, 
dab, wenn der Slaifer mit feinen Truppen in 
Nürnberg eintreffen follte,ehe der Nat feine 
Enticheidung getroffen hatte, dab die Flucht aus 
der Stadt nicht leicht werden dürfte. Dann lä 
celte er. E3 würde fchwere Arbeit fein, mwür- 
den fie ihn verhindern, die alten Stadtmauern 
zu berlaffen; denn er fannte den Mauerwall 
mit feinen Schleichivegen wie feine eigenen Ta 
fchen und e3 würde ihm ein leichtes fein, die 
Buramwäcter, die der Saifer fdhiden mochte, 
zu überlijten. 


(Fortfekung folgt.) 


‚Nur nad) dem Baum, der Früchte trägt, 
wirft man mit Steinen. 
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GEditorielles. 








Wir haben durch die Poit einen Brief 
bon Winfler, Man., erhalten, der die Sum 
me $1.50 als Zahlung für ein weiteres 
Sahr für die Nundihau und zwei Sabre 
fiir den Ehriltlichen Kugendfreund enthielt, 
dem Brief fehlt jedoch der Name des Ab 
fenders. Wir bitten denjelben aljo, uns 
jeinen Namen und NMdrefje zu jenden, dat 
wir quittieren Fünnen. 





— Von Hillsboro, Kans., erhielten wir 
einen Brief, dem wir folgendes entnehmen: 
„&s werden bin und ber Bibellefungen ab 
aehalten. Bei diefem jo jhönen Wetter it 
e3 beinahe nad Ealiforniaart. Den alten 
Sreis, Onkel und Witwer Franz Ediger 
gelüiitet noch auf feinen alten Tagen zu bei 
raten, und zwar die Witwe Johann Harms, 
beide wohnhaft in Hillsboro.“ 





- Meihnadten haben wir jett binter 
uns. Ob wir ein fröhblides Weib- 
nachtsfejt, wie die Glücwinjche in diejer 
Zeit lauteten, gehabt haben, willen wir 
jett, aber vielleicht willen nicht alle, ob fie 
das FFeit in rechter Art gefeiert haben. So 
labt uns denn ein ander jeßt zurufen: „Ge- 
jegnetes Neujahr!“ md uns bereit halten, 
den Segen von oben zu empfangen und im 
neuen Sabre in demjelben Segen unfere 
Arbeit zu tun, und unfer Leben zu fiih 
ren! 





— Rir hätten jo gern fchon in der vori- 
gen Nummer berichtet, daß die Kröfers 
Familienfalender von Nuhland gefommen 
feten, aber fie waren eben nicht. MI je 
doc) die Rundichau Faum die Brefie verlaf 
jen hatte, fam die Nachricht, dah fie ange- 
fommen feien. Nım, für ums ilt die Zeit 
de3 Wartens vorüber, und ehe die Lieben 
Leier dies lejen, werde aud, die Beiteller 


Wlennonitifhe Rundfojau 


von Kröfers Nalendern dieje erhalten ha- 
ben. Das erjte werden wohl die Augen 
der glücklichen Beliger eines folden Kalen- 
ders auf das Farbendrudbild darin fallen, 
dann wird wohl der interejlante und reid)- 
haltige Lefeitoff an die Neihe fommen. Für 
joldye, die gern ihren Berwandten hend 
sreunden Briefe, ulm. jenden wollen, ilt 
auc, das Verzeichnis der deutichen Kolonie- 
en in Nuhland mit Angabe der Adreiie 
nicht umwichtig. Dies Verzeichnis iit jebt 
nicht nach den Gouvernements eingeteilt, 
jondern die Dorfsnamen jind in alphabeti- 
jcher Neihenfolge aufgeitellt. 


Wir haben von Bruder Kohann Enns, 
Winkler, Man., die Summe bon $89.00 
erhalten, und diefelbe laut der empfange- 
nen DOrdre an Br. Horn. Fehr, Kamenfa, 
Drenburg, NRubl., zur Verteilung an die 
dortigen Mermiten gefandt. Die Gaben 
wurden gefammelt: 

Sm Dorfe Reinfeld $ 28.00 
sn Dorfe Winkler $ 6.00 
Nom Bierteljahrsfeit d. M. Br. ©. 16.50 
Von Farınern bei Winkler, $38.50 

Summa $ 89.00 

Auf Wunsch des Einjenders haben wir 
diejes direft geichicft und quittieren es bier. 
llebrigens empfängt Br. M.B. Faft (nicht 
mehr Needley) Atwater, Ealif., milde Ga- 
ben nah Ruhlmd und die verichiedenen 
Millionen. Den Gebern jagen wir berz- 
dh Dank und hoffen zuverjichtlich, da; der 
Serr jeinem Worte gemäh ihre Tat ver 
gelten wird zu feiner Zeit. 





Ans Mennonitiicdhien Areiien. 


Serbard Harder, Inman, ans., berich- 
tet den 20. Dezember: „Das Wetter iit bier 
eine zeitlang jchön aewejen. Sett haben 
wir Schnee. Es taut, it auch jeßt nod) 
dunfel und feucht. Mit Grub, ©. 9.“ 


Sarah Nidel, Butterfield, Minn., jchreibt 
den 18. Dezember:,ISm Sidoiten von But 
terfield jind de Voden ausgebrochen, hof 
fentlih wird es nicht jehr Ihlimm. Sonit 
weiß ich nicht von Aranfheiten. Wir find 
fo nach alter Art geitmd.“ 


A. Hiebert, Cordele, Georgia, berichtet 
am 29. Dezember: „Unfere drei Familien, 

eingewandert aus Nuhland — find fehr 
mutig. Slafiens haben fhon nahezu $600 
verdient, meiltens mit Baummollepflüden. 
Die andern Fleinern Samilien im Berhält- 
nis. PBeiten Grub, MW. 9.“ 





Sohb Ens, Lowe Farm, Man., jchreibt 
den 15. Dez.: „Ich wüniche dem Editor u. 
den Mitarbeitern noch frohe Weihnachten 
und ein fegensreiches neues Nahr. Ge 
jund find wir bier und in der Umgegend, 
foviel mir befannt ift, welches wir auch euch 
bus, Serzen wünfchen. Die Ernte war bier 
ziemlich aut, doch bat der NRoit und in der 
Drejchzeit der Negen ziemlich Schaden ge- 
tan. Doc bat es foviel geaeben, dab wir 
nicht Not leiden brauchen. Dem Herrn fei 
Danf dafür. 3. €.” 





3. Jannar 


3. 3. Böfe, Bona, Eolo., berichtet: „Das 
Wetter ift noch immer jhön. Vorigen Som- 
mer war es jehr troden, jo haben wir nicht 
p’el geerntet. Etliche gehen weg. Hin und 
wieder fommen welde. Br. $. U. Schmidt 
halt Schule in Bona. Sonft ift noch alles 
jo wie gewöhnlid. Grübend, 3. 3. B.“ 


N B. Thießen, Komalty, Ofla., jchreibt 
am 15. Dezember 1911: „Ich Fan be- 
richten, daß der Herr uns nad) der großen 
Türre mit dem nötigen Nah bedadjt hat, 
dal der gefäte Weizen gede'hen kann, was 
uns recht dankbar jtimmt. E38 ijt gegen- 
wärtig „Schlader*“ bei 2. Grad warın. 
Wunden der Rundichaufamilie geiegnete 
Reihnadten.” 


Sojeph 3. Glanzer, Bridgewater, ©. D., 
berichtet den 16. Dezember: „Die Witter- 
ung ilt bier bis jeßt jehr jhön. Schnee 
haben wir bi$ jegt noch nicht jo viel gehabt, 
daß eS nennenswert wäre. Der Ge 
jundbeitszuftan dilt ziemlich aut. Nun 
jeid dem Herrn befohlen. Winfchen euch 
fröhlide Weihnachten und ein glückliches 


Neujahr. Mit Grub, 3. 3. Glanzer.“ 
PB. D. Neimer, Canton, Kans., jchreibt 


am 15. Dezember: „Der himmlische Vater 
bat uns wieder ein Nahr weiter gebradt, 
und fo mitffen wir wieder unfere Zeitungen 
auf ein Sahr vorausbezahlen, denn fie find 
ja immer recht angenehme Gäjte., Der 
himmlische Vater gebe dem Editor umd den 
Selfern dort viel Weisheit, Mut und Ber- 
itand, dab die Zeitungen viel Segen brin- 
gen. Fröhliche Weihnachten und ein qlüd- 
liches Neujahr wünjhend, BP. DR.” 


Beter D. und VW. Sanzen, Dalmeny, 
Sasf., ichreibt am 14. Dezember: „Wir 
haben eine zeitlang jchönes Wetter ge- 
babt, jo find denn die Leute jekt im bol- 
len Dreichen, während andre auf Schlit- 
ten fahren und Bejuche machen, was id) 
auch für einen Vorzug halte. Winiche der 
Editorsfamilie und allen Lejern fröhliche 
Meihnadhten und ein gejegnetes neues 
Sahr. Alle Bekannte und Freunde find 
herzlich gegrüßt von P. D. u. V. 3.“ 





9. ©. Dörffen, Denair, Calif., fchreibt 
am 14. Dezember. “Wir haben ziemlid) 
ichönes Wetter. Das Thermometer zeigt 
Mittags 12 bis 15 Gr. R. Wärme und 
morgens 3 Grad R. warm, aud; mitunter 
2 Grad R. kalt. Die Tagesarbeit it Bän- 
mebejchneiden. Ich tue denn auch uniern 
Freunden in Rubland und Amerika zu 
willen, dab wir, d. b., unfere Yamilie, Gott 
jei Danf, jhön gefund und auch ziemlich 
beihäftigt find in unierer neuen Heimat. 
E83 gefällt uns bier jfehr qut und wünfchen 
nur, daß noch mehr Deutfche berziehen 
möchten; es ilt bier eine gute Gelegenheit 
für eine deutiche Anfiedlung. E8 find hier 
eingerichtete armen und auch rohes Land 
zu mäßigen Preifen zu faufen. Wiünfche 


dem Editor und den Mitarbeitern und al- 
len Zejern fröhlide Weihnadhten und ein 
jegensreiches neues Jahr!“ 
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Rebeffa Herjchberger, Garnett, Kans,, 
berihtet am 18. Dezember 1911: „Wir 
find wieder ziemlich geiund. Doch war mein 
mein Mann etlihe Wochen zurüd jehr 
franf, ijt aber wieder jo ziemlich berge- 
jtellt, wofür wir Gott viel Dank fchuld'g 
jind, Das Wetter ift mäßig. Das Qued- 
filber war heute 28 Grad über Null. Da- 
bei haben wir feinen Schnee. Mit Gruß, 
N. 9.“ 


Sacob D. 3. Frieien, Edmonton, Alta., 
ichre'bt den 15. Dezember: „Da von bier 
ichon lange nichts berichtet worden ijt, ge- 
dachte ich heute, etwas einzufenden. Das 
Wetter ift ausgezeichnet fhön. Die Bau- 
fontrafter find noch immer fleihig an der 
Arbeit, auf Stellen auch die Dreicher. Bon 
der neuen Anfedlung bei Needles, €. B. 
erfährt man wenig; hoffentlich ift da alle 
Tage Sonnenschein. Für diesmal ichlie- 
bend, Cor.“ 


Sohn 3. Pauls, Inman, Kans., berid- 
tet am 19. Dezember: „Das Wetter hat fich 


aeöndert. Es war jehr jhön bis heute; 
jegt wird es Fälter. Es fiel aucd, etwas 
Schnee. Den 21. giebt Hochzeit. Die Be- 


treffenden find Nohann Thiegen und Eli- 
jabeth Pauls. Beide Eltern haben in die- 
jem Sabre zwei Ainder abgegeben. Der 
Sejundheitszuitand ift gut. Mit Gruß und 
Wohlwunfh an Leier und Editor verbleibe 
ih 3.8. 8.“ 


Andrew T, Wedel, Ningwood, Ofla., be- 
richtet den 16. Dezember: „Das Wetter iit 
jett Schön nad) dem großen Regen, den wir 
den 9. und 10. hatten. Somit fann der 
Weizen gut wadhjen. E3 fieht jet alles 
wieder bejler für das fommende Sabr. Sa, 
ein Sabr ift bald wieder dahin. Wir Fön- 
nen Gott nicht genugiam danken für die 
große VBarmberzigfeit, die er an uns getan 
bat. So wünfde ich allen jchöne Weih- 
nacten und ein gejegnetes Neujahr. Adh- 
tungsvoll, A. T. W.“ 


Sohn Bartel,, Meade, Kans., berichtet 
den 16. Dez.: „Das Wetter iit noch immer 
verhältnismäßig jchön, außer ein paar Ta- 
ge, da war e8 jhon etwas kalt. Wir ha- 
ben aud) jchon etliche Mile Schnee gehabt, 
der aber gleich wieder verjchwunden ift. E83 
wird noch immer gepflügt zur Frübhjabrs- 
ausjaat. Der Winterweizen iit diefen Herbit 
auch beifer aufgegangen als leßtes Nahr. 
Wenn weterbin Segen und Gedeihen da- 
rauf bleibt, fünnen wir auf eine befjere 
Ernte hoffen. Nebit Grub, $. 9.“ 


9. Lohrenz, Nulne, Marion Co., Hans. 
ihreibt den 19. Dezember: „Ich habe ge- 
tern von meiner Tochter Katharina einen 
Brief erhalten von Suderabad, Indien, 
bom 24. November 1911. „Sie fchreibt, 
dat die Peit noch fehr jtark ift, und täglich 
Sunderte daran iterben und dies in ihrer 
nädjiten Imgebung. Doc fie mit ihren 
94 Kindern find noch geiund, welches ihr 
Serz zu großer Danfbarfeit ftimmt. Erit 
war die Cholera und jett ift die Veit. E38 
it als im Totenreihe. Nun, der Herr 
möchte fie auch ferner bewahren.“ 


Vlennonitifche Bundfihau 


Die Gebrüder Friefen, Kleefeld, Man., 
berichten den 11. Dezember: „Gejund find 
wir, Gott jei Dank, jhön und haben nichts 
zu Klagen. Das Wetter war bis jegt nod) 
mit wenig Ausnahme jhön. Die Ernte ijt 
gut ausgefallen. Es ijt alfo wieder mehr 
beichert, als wir zujammen alle wert. 
Mit diefem Schreiben möchte ich die lieben 
Dnfeln Ewerts alle grühen und aud die 
lieben Bettern und Nichten in Sid-Dafota, 
und die in Alberta find mitgezählt. Hof- 
fentlicdy lat jemand von ihnen etwas von 
jih hören. Schließen mit Grüben.“ 





Si. 5. Friefen, Guernfey, Sasf., jchreibt 
den 17. Dezember: „Wir find alle jhön ge- 
jund, weldes wir aud allen ZXejern der 
Rundichau wiünjchen jamt einer fröhlichen 
Meihnadt und glückliches Neujahr. Wir 
haben jhönes Wetter, bis 10 Grad R. umd 
gute Schlittenbahbn. Den 6. traten Ge- 
ichwiiter Abr. 3. Friefens eine Miflionsrei- 
je an, die bis Meade, Kans,, reichen joll 
und wohl zwei Monate Zeit beanfprucdhen 
wird. Der Herr möchte mit ihnen fein! 
Wir unterhielten noch das heilige Abend- 
mabl, ehe fie wegfuhren. Nafob Gerzens 
und Franz Flamings waren aud) bier von 
Sangbam. Die Gejhwiiter fühlen jich hier 
ganz zubhauje. Grub, Si. 8. %-“ 


Franz Siebert, Winfler, Manitoba, Ca- 
nada, jchreibt: „Will berichten, daß Wir 
ichon eine zeitlang jehr jhönes Wetter ha- 
ben. Wir hatten angenehmen Bejudh, näm- 
lid) meine Schweiter PB. M. R. von Swift 
Gurrent, Sasf. Auch Naf. Hieberts waren 
bier. Er, Siebert, ift mein Neffe. Sie 
haben bier viele Freunde befuht. Mon- 
taq, den 18., fuhren fie wieder heim nad) 
Swift Current. ch leie mandhmal in der 
werten Rundichau von einemAbrabam SHie- 
bert in Georgia. Das mu mein Better 
fein, denn Bruder N. Siebert, Hochfeld, 
fagt, es iit en Sohn von Onkel Franz 
Siebert. Wenn das richtig iit, jo bitte ich 
dich, I. Vetter, lajie es mich wiljen, brief- 
lich oder durch die NRundihau. Noch ei- 
nen berzliden Grub von Franz $., Winf- 
ler, Man., Bor 86, Canada.“ 





Witwe Elifabeth Böfe, Aberdeen, jchreibt 
den 17. Dezember: „Zuvor einen Grub an 
Lefer und Editor der Rundidau. Weil ich 
ein Lejer diejes Plattes bin, will ic durch 
dasjelbe meinen Freunden u. Geichwijtern 
e'n Lebenszeichen geben. In Nanfas wohnt 
eine Schweiter Peter Rohfeld; wenn fie 
nocd lebt, möchte e8 mich jemand willen lai- 
jen, wenn auch durch die Rundichau. Jr 
Nubland babe ich meiner Meinung nad) 
zwei Brüder. Der eine wohnhaft an der 
Molotichna, Schönfee, namens SHeinrid) 
Roth. Den andern weil ich nicht genanı. 
Mie ich aehört habe, joll er auf Samara 
wohnen. Sein Name it Diedrich Both. 
Wenn jelbige nit die Rundichau Tefen, 
möchten andere fo gefällig fein, und ihnen 
dies zu lefen aeben, wofür ih im Voraus 
danfe. ch möchte auch gern Antwort von 
euch allen haben. Mein Mann it jchon 
drei Nahre tot. Wir haben das au in 
der Rundichau befannt gemadt. Witwe 
€. 3.“ 
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Todesanzeige. 


Werte Rundichau! 


Berichte hiermit, dab mein Halbbruder 
Jacob Derfjen, früher Berdjanst, jett bei 
den Kindern G. Neufelds, Ebenfeld, Niko- 
pol, Elan Sagatidh, geitorben ift den 7. 
Nov. alten Stils. Alt gevorden 83 Sab- 
re, 4. Monate. Er war vielen befannt. 

Nebit Gruß, 

D.Neufeld. 

Moundridge, Kans,, 

Den 19. Dezember 1911. 





Todesanzeine. 


—— 


Vater Gerbard F. Did, Henderfon, 
Nebr., ftarb am 1. Dezember 1911 im Al- 
ter von 86 Jahren, 7 Monaten und 4 Ta- 
gen. Er war in feinem hoben Alter nod 
ziemlich rüftig, bis etliche Tage vor feinem 
Abicheiden. Nedody war er in legter Zeit 
lebensmiüde und wiünfchte zu iterben. MAIS 
wir im Npril feinen Geburtstag feierten, 
jagte er: „Dies ift der leßte, bis zum näd)- 
ten fann ich e& nicht mehr machen. ch 
möchte herzlich gern zur Ruhe geben.“ 

Nun jein Wunjch it erfüllt. Am Tetten 
Nachmittag wurde er noch von feinen Slin- 
dern rein angezogen und fein Bett ge- 
madt. Müpde legte man ihn ins Bett. Er 
wollte jchlafen und fchlief auch aleich ein. 
Etwas fpäter ging Schweiter Wiens, um 
nad) ihm zu jeben, ob er etwas wiin- 
ihe. Sie fand ihn fnieend vor feinem Bett. 
Man legte ihn ins Bett, aber er lebte nicht 
mehr. 

Vater wurde in Margenau, Südruß- 
land, in No 3 geboren, wo er fi anno 
1847 verheiratete mit Natharina riefen, 
Fürftenwerder. Er wohnte dort bis 1877 
und wanderte dann mit Frau und Slin- 
dern aus nad) Amerifa ıumd jiedelte bei 
Senderfon, Nebr., an. Mihutter \tarb vor 
18 Jahren . Seit der Zeit hat er die meilte 
Zeit bei jeiner jüngsten Tochter gewohnt, 
wo er aud itarb. Seine lebenden Nadyfom- 
men find: 4 Rinder, 24 Grohchinder und 
23 Urgroßfinder. Selbiges für umfere 
Freunde und alte Nahıbarn zur Nachricht. 

Einen Glüdwunfd an alle, die fidh unfer 
erinnern. Melde, da wir, gottlob, ge- 
fund find, und bitten um Nachricht, befon- 
der von den Geichtwiitern meiner Frau, 
bon denen wir fchon zehn Nahre nichts er- 
fahren haben. E38 ift eine lange Zeit, Liebe 
Seihmwiiter, darıım laht doch einmal von 
euch hören. E8 ift hier in letter Zeit jehr 
nab, haben gegenwärt'g viel Schnee, it 
aber nicht falt. Werden, wie es jcheint, 
einmal weihe Weihnadhten haben; eine qro- 


he Seltenheit für diefe Gegend. Doc wir 
find’s fchon zufrieden. Lebt alle wohl! 
& Die, 


Sit die Adrefie dei I. E. Willms nd) 
Uulen, Minn.? Bitte, zu berichten. 





Der ift wohl edel in der Welt, 
So Tugend liebt und nicht das Gelb. 
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Beridyt, 
der jährlicdien Amifc - Mennoniten Son- 
ferenz des weitlicden Diitrifts, abge 
halten im Berjammlungshanje 
nahe Tisfilwa, IM., am 6. 
und 7. September 1911. 


Die U. M. Konferenz des weitlichen Di- 
ftrifts veriammelte fich nahe Tiskfilwa, JU., 
am 6. und 7. September 1911. 

Die Konferenz wurde am 9 Uhr zur 
Drdnung gerufen. 

VBorlejung eines Scriftabichnittes war 
das nädjite an der Ordnung. Br. Sebaiti- 
an Gerig von Wayland, Sowa, las einen 
Teil des 105. Blalm und leitete im Gebet. 

Dann wurde zur Organifation geichrit 
ten, mit folgendem Nefultat. : 3. E. Bir: 
fy, Vorfißender, Samuel Gerber, Sehilfs- 
Vorfitender Fred I. Gingerih ımd E. M. 
Sartler, Schriftführer, Daniel Graber, ©. 
9. Miller ımd Abner Noder, Peihlus 
fommitee. 

Die Konferenzpredigt wurde von Seba 
ftian Geriq gebalten in der deutichen Spra 


ce, über Bhil. 2, 1—11, welhem MW. M. 
Schrod in der enaliihen Sprade folate. 


Die Zuhörer wurden auf Neium und feine 
Liebe, Demut md dann jeine Erhöhung 
bingewiejen und wurden ermabnt, gleichen 
Sinnes zu fein und feinem Beispiel zu fol 
gen, der gefommen ilt, zu juchen, was ver 
loren war. Llniere Mufgabe iit bier, feinen 
Willen zu tun und andere zu gleichem zu 
bewegen. Wir find nach des Apoitels Wor- 
ten Gottes Mitarbeiter, 

Die Neltejten, Prediger und Diafonen, 
welche gegenwärtig waren, gaben Zeugnis 
zu der Wahrheit, wie fie vorgetragen wor 
den war ımd bezeugten audy ihre Willig- 
feit, fortzufabren in dem Glauben und 
Dienite des Serrn. 

Die Nakhmittaasfigung wurde von Br. 
Daniel SIagel mit Borlefung eines Schrift 
abjchnittes und Gebet eröffnet, worauf das 
gg des Tages wieder aufgenommen wur 
e. 


Veber die folgenden Franen wurde Bera- 
tung achalten und Beidlüfle an- 
aenommen. 


ör. 1. Wie können wir prüfen, was 
der angenehme und wohlgefällige und voll- 
fommene Gottesiville iit? 

Antv. Weil die Heilige Schrift lehrt, 
dab „der natürliche Menfch nichts vom Gei- 
te Gottes vernimmt, es iit ihm eine Tor- 
beit und fann es nicht erfennen: denn e3 
muß geiltlich gerichtet fein“ (1 Kor. 2, 14) 
und 2 Kor. 4, 3 lefen wir: „Sit mun un- 
fer Evangelium verdedt, jo iits in denen, 
die verloren werden verdect,” darum iit e3 
notwendig: 

1. Dab wir mwiedergeboren find: 

2. Da wir den Sinn Ehriiti haben: 

3. Dak wir ein Leben völligen Gebor- 
Jam zu Gottes Wort führen. 

1. Indem wir dem Willen Gottes günz 
lich geweiht find; 2. ein Leben der Selbit- 
berleugnung führen; 3. unfer Licht leuc)- 
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ten lafien vor der Welt; 4. 
Welt nicht gleidhitellen. 

Fr. 2. Indem diefe Konferenz es für 
aut angejehen bat, eine Sonntagsichulfon- 
ferenz jährlich in Verbindung mit der Ge- 
meinde Stonferenz zu halten, wird von die- 
jer Stonferenz die Ernennung eines Rlom- 
mitees gebilligt, um ein Programm auf 
zuitellen und Nedner zu erwäbhlen für die- 
felbe aus den verichiedenen Gemeinden des 
Diitrifts? 

Antv. Indem diefe Konferenz e8 für 
aut angejeben bat, eine Sonntagsichul-Kon- 
ferenz jährlich in Verbindung mt der Ge 
meinde -» tonferenz zu halten, darımt fei 

Beihlofjien, das ein Kommitee von drei 
PBrüdern ernannt werden foll aus diejen 
Konferenz-Dijtrift, um die nötigen Anord 
nungen fiir die bejagte Nonferenz zu ma 
chen. 

sr.3. Indem es in der Heiligen Schrift 
geboten ijt, alle Brüder mit den heiligen 
Kub zu grüßen, von wen, wo und wie oft 
jollte e8 geiibt werden? 

Antw. Indem der Bruderfus ein direft 
biblifches Gebot ist, jollte er beachtet werden 
stwifchen Brüdern und Brüdern, Schweitern 
und Schweitern, die eins find im Glauben 
und chriftlicher Gemeinfchaft; der Kuh Toll 
te befonders zur Zeit des Abendmahls und 
jo oft der Geift der Xiebe uns antreibt, be 
obachtet werden. 


Uns Der 


sr. 4. Worin beiteht die Treue gegen 
die Gemeinde? 
Antw. indem die wahre Gemeinde des 


lebendigen Gottes von Gott jelbit gegrin 
det ilt, umd befeitigt durch das Blut Jefu 
Ehriiti, des Sohnes, und aus Gliedern be 
jteht, die ihr Leben nach den Grundfägen 
Seju Ehriiti und jeiner Apoitel ordnen, die 
die Bibel zum Führer ihres Lebens neh 
men, darım bejteht die Treue gegenüber 
der Gemeinde: 1. In Treue gegen Gott 
und jein Wort, 2. indem man fich jelbit 
der Xehre, die in Röm. 12, 1. 2 enthalten 
iit, weibt, 3. In Gehorjam gegen 
Die Xehren und Regeln der Gemeinde, die 
der Yeib Ebhriiti ilt. 

Sr. 5. Auf Wunich der Roanofe, IU., 
Prediger-Berfammmlung: Könnte irgend et 
was getan werden durch dieje Konferenz 
in Bezug auf die Methode oder Anordnung 
in ihren jäbhrlihen Sitzungen, dal; fie er 
baulicher jein fönnten als jie in der Ver 
gangenbeit waren ? 

Antw. Es it das Gutachten diejer Kon 
ferenz, day wir fortfahren, unjere Konfe- 
renzen wie bisher zu balten. 

Fr. 6. Wird cS von diefer Konferenz 
für gut angejehen, ein Kommitee zu ernen 
nen, um die Fragen und Beichlüifie all ihrer 
früheren Situngen für den Drucd zuzube 
reiten und der nädhiten jährlichen Nonfe- 
renz zur Begutachtung vorzulegen ? 

Antw. Indem es für alle unfcre Brüder 
nilich wäre, mit dem früberen Werf der 
Konferenz beiier befannt zu fein, darum 
jei 

Beihlojien, dab ein Kommitee ernannt 
werden fjoll, die ragen u. Antworten zur 
Veröffentlichung bereit zu machen und der 
nächiten Konferenz vorzulegen. 

Das Kommitee wurde ernannt wie folgt: 
Soiehp Schlegel, 3. E. Birky, Samuel Ger- 
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ber, 3. R. Moder, Nofeph Whitafer, 2. X. 
Miller, Daniel Graber. 
Unter allgemeinen Angelegenheiten war 
das erite die Berichte des Miffionsfommi- 
tees, 
1. ®r. Dan. Graber vom Jllinois Di- 
ftrift. 
3, Br. E.M. Harkler, Miffouri Diftrift. 
3. Pr. V. V. Schrod berichtete für F. N. 
Bimmermann, Kanfas und DOflahoma Di- 
ftrift. 
I. Nebrasfa nicht berichtet. 
5. Br. Samuel Gerber, Sowa Diftrift. 
Auf Vorichlag wurden die Berichte des 
Kommtitees angenommen. 


a) a7 


Auf Vorichlag wurde D. 3. Filcher in 
das Miftionsfommitee für den Staat Jllin- 
018 ernannt. 

Auf Vorfhlag wurde &. WM. Harkler in 
das Miftionsfommitee fir Miflouri und 
Arfanfas ernannt. 

Auf Vorichlag wurde 2. I. Miller in 
das Miffionsfommitee für Kanfas und Of 
lahoma ernannt. 

At Vorfchlag wurde Peter Oswald in 
das Miftionsfommitee für Nebrasfa er- 
nannt. 

Auf Borichlaa wurde Nonas Yitwiller 
in das Mifiionsfommitee fir den Staat 
Sowa ernannt. 

Auf Vorschlag wurde beichlofien, dal Br. 
Srabers Infoiten bezahlt werden jollen, 
während er an Pr. Simon Gıngric's Statt 
im Miffionsfommitee tätig war. 

Auf Borfehlag wurden die Brüder E. ©. 
Schert und Aa Nopp zu Mitgliedern des 
Localboard der Ehicano Millionen ernannt. 

Auf Vorfehlag wurden die Brüder 2. N. 
Miller und Daniel Graber zu Mitgliedern 
des Iofalen Miflionsboard der Nanfas Gi- 
ty Million ernannt. 

Auf Borichlag wurde beichloffen, dab in 
dem Slommitee, welches die Anordnungen 
für die Sonntagsihulfonferenz zu treffen 
hat, ein Pruder ein, einer zwei und einer 
drei Kahre dienen Toll. 

Das folgende Nommitee wurde ernannt: 
S. W, Springer, Sopedale, IU., auf ein 
Sabr; 8. &. Sarkler, Garden City, Mo., 
wei und X. D. Filcher, Kalona, Soma, drei 
Sabre. 

Auf VBorfchlag wurde Bruder I. R. No- 
der als Mitalied der Mennonite Board of 
Millions and Charities aewählt. 

Der Bericht des Ronferenz-Haflenführers 
wurde vorgelejen und auf Vorfchlag ange- 
nommen. 

Auf VBorihlag wurde Pr. Andrew Naf- 
ziger zum lonferenz-Stajfenführer gewählt. 

Auf VBorihlag wurde bejchlofien, einen 
Delegaten an die Allgemeine Konferenz zu 
erwählen. 

Auf Vorfchlag wurde Br. Daniel SIa- 
gel zum Delegaten an die Allgemeine Flon- 
ferenz ermwählt. 

Auf Vorihlag wurde Br. Samuel Ger- 
ber al3 Mitalied in daS Klommitee er- 
nannt, welches Anordnungen für die AI- 
gemeine Konferenz treffen foll. 


Auf Vorihlag wurde Br. A. ©. Hader 


zum Delegaten an die öjtlihe A. M. Kon- 
ferenz ernannt. 
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Auf Vorjehl lag wurde Br. 8. 3. Zimmer: 
mann zum Delegaten an die Indiana-Mi 
higan A. M. Konferenz gewählt. 

Eine Einladung von der Sugar Greef 
Semeinde, Henry Co., Nowa, die nädhite 
jährliche Aarau dafelbit abzuhalten, 
wurde angenommen. 

Die Ger lite erflärte durch Mufltehen 
ibre llebereinitimmung mit dem Werf da3 
getan worden war und ihr Verlangen zur 
Ehre Gottes und die Nusbreitung feines 
Neichs zu leben. 

Die Abendfigungen wurden furzen An 
Mes A bon ben PBredigern, die anmwefend 
waren, gewidmet. Am Mittwoch begann 


Br. 3. S. Shoemafer einen Vortrag tiber 
feine Reife durch Baläftina, aber infolge ei 
nc& beginnenden heitigen Regens muhte die 
Berfammfung unterbrochen und das Zeit 
geräumt rden. Sm Berlammlungsbau 


\ 


fe wurden dann von mehreren Brüdern fur- 


se und interellante Anipracen gebalten. 

Die Konferenz. Situngen waren durd) 
ans qut befucht, die Velpredhungen waren 
(ebbaft, intereflant und erbaulich und im 
Geilt der ZXiebe und Demut. 


Schriftfübrer. 


Danfbarfeit. 


Danfet dem Schöpfer und preiit den Erbalter, 


Defien Barmberzigfeit immer nody neu, 
Nühret die Harfe und fpielet den Pialt 


Schmedet und jehet, wie freundlich er kein 
Diert die Altäre, 
Bringt Ihm zur Ehre 

Lieblihe Opfer des Danfes berbeil 


im Monde der Wonne 
bites erblühn, 


onmmer das Reuer der Sonne 


Scneeig und rofig i 
Lich Gott uns Wälder von £ 
flammend im 


Ueber Gebirgen und Tälern erglühn, 
“ 


x 
> 


Wettern, die Drobten, 
Dat er ei I 
Snadigen Fluges boritberzuzichen 
Hebet, ibr Schnitter, die aoldene Garbe 


chwinget Ite auf den befränzten Altar 
ein Hungriger darbe, 
t jie zum Beuel im Heiligtum dar; 
Mühlen, die faufen, 
Tennen, die braufen, 


Yoben im Takt das gejeanete Nahr. 


Yabt uns geniehen mit Loben und Danten 
Nas ums, o Herr, dein Erbarmen geichentt, 
Yayt uns im Glauben und Hoffen nicht wanfen, 
Du doc alles zum Beiten gelenkt; 

Lehr uns der Liebe 

Göttliche Triebe, 
elche barmberzig des Bruders gedentt. 


Krr 
(ti 


Evang. Bundesb. 


Holzidinhe weiıden einer 
in Europe 


Shäbtung nad) 
von 70 Millionen Menichen ae 
tragen. Die unter dem Namen Sabot 
befannte Art wird aus amerifanifchem Lin 
denholz angefertigt; zu der am weiteiten 
verbreiteten Solzihubjorte wird aber Wei- 
denholz benußt. 


Mennonitifche Bundfcjan 


Miiiion, 





Tatanfu, NR. China, den 11. Novent- 
ber 1911. 

Liebe Yefer der Rundichau! 

Den lieben Editor und euch, Ihr lieben 
Kefer, grüße im Herrn mit Bi. 46, 11. 
Amen. E8 ift Schon eine ziemliche Zeit, feit- 
dein wir von des Herrn Irbeit bier berid; 
teten. So wollen wir denn heute mal wie 
der einen Fleinen Bericht einjenden. Seit 
dent 16. Dftober weilen meine liebe YJrau 
und Stinderchens nicht mehr in China; mei: 
ne liebe Frau, die während der letten fie 
ben Sabre ununterbroden bier in China 
als Dienerin des Herrn tätig war, bedurite 
wahrlich der Erbolung, und als wir jahen, 
der Serr öffnete den Weg, ging meine 
Margaret mit den Stindern auf meine 
Natichlag ein, zur Erholung den Winter in 
Kalifornia zuzubringen. Weir war es lei 
der noch nicht vergönnt, geben zu Fünnen, 
mu ich doch bierbleiben um nicht mur die 
Miionsarbeit mitzuderjehen, jondern aucd 
noch) dDurc Mubenar dag it zur Erbaltung der 
Million beizutrag Des Herrn Wille ge 
ichebe auch rn Hoffentlich Find meine 
Lieben nun Schon in Amerifa. Habe 
noch feine Nachricht von dort. Der Damp 
fer wurde am 9. November eintreffend in 
Zan Francisco eriwartet. Die vorläufige 
Adrefie meiner I. Frau it: Mrs. M. 
KR, Geisler, care of Mrs. E. Salper, 407 
WR, Ape., 50. Highland Barf, Xos Angeles, 
Galif, 

Die lieben Gejchwiiter Wienede, die uns 
als liebe Mitarbeiter treu zur Seite jtehen 
und denen jett meilt die Arbeit draußen, ». 
b., das VBerfiindigen des Evangeliums in 
den Dörfern oblicat, jenden herrliche Nadı 
richten aus der Arbeit öftlich vön bier. Br. 
Wienede jchreibt mir am 3. November aus 
Sanciachuang, einem Marftileden, ca. 17 
Meilen öjtli von bier, wojelbit wir em 
Berlammlungsbaus baben, wie folgt: 

„Seute Abend fann ih Dir auch mur 
Sutes berichten von bier. Wr find durd) 
des Herrn Omade reich aejegnet und freien 
uns, bier einige oden ttehen zu fönnen. 
Die Berjammlungen jind, einzig Föftlich, 
jeden Abend gedrängt voll. Die Leute find 
sufammmen gepferdt wie die Heringe, aucd 
iind fie jehr aufmerffam, nur wird jehr ae 
ftört durd die Unmenge Rinder, die ich 
auch bineindrängen mollen, weldes w'r 
ıber Icider micht zulafien fönnen, da fie 
fonit den Erwacdienen die VBläbe wegney 
men. Bon den Ermwadjenen waren fchon 
bis iiber 90 Berjonen anmefend; da fannit 
Du Dir voritellen, wie dicht die Fleine Hal 
fc beießt war. E3 foll mich wundern, ob 
der Wefuch jo anhält, doch zweifle ih nich 
daran, denn ich nehme ein wirfliches In 
terejle wahr. Gebe der Serr Gnade, da) 
eine Enticheidung Ttatfinden möge, und 
Seelen fih für Nefum enticheiden. E83 ift 
vor allen Dingen nötiaq, dah wir noch eine 
Weile bier zubringen; wenn aub Maria 
nad) einiger Zeit zurücffehrt, fo fann ich ja 
nod) länger hier jein und auch immer wie- 
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der nach bier gehen. „Das Eiien mu ge 
jchmiedet werden, wenn e8 warm ilt.“ So 
beit e$ denn aucd) jet allen Eifer daran 
jfegen, und des Herrn Segen berabflehen. 
Seitdem Maria bier ift, fommen aud jchon 
mehr Frauen. Maria maht immer Haus- 
befuiche, welches fie auch noch fortjeßen 
mus. Es ilt ja nicht leicht mit den Dorf- 
frauen. Des Tages war ih immer mit in 
den Dörfern und auf den Marftplägen zum 
PBredigen und Evangeliumsbicher verfan- 
fen. Seute war ich nicht aus, weil id) 
mein Bein ruben laffen mußte. Mein Tin- 
fcs Bein ift wirflich jehr jhwadh. Es it 
immer die Schne am linfen Sinie. Wach 
längerem Laufen it es gerade, al3 wenn 
das PVein abtallen wollte, und jehmerzt mid) 
iehr. Morgen ilt bier Märft, und über- 
morgen, Sonntag, fann ich auch noch rıt- 
ben, ıumd fo denfe ih am Montag wieder 
beifer laufen zu fünnen, „Ein QTageworf 
fiir den Heiland it der Mühe wert.“ Herz- 
libe Grüne an alle Ehinefen daheim, aucd) 
am Sonntag in der Berfammlung.“ 


Diejes it Bruder MWienecfes Briefbericht 
wörtlich gegeben. D, es erfüllt mein Herz 
nit Freude, von folchen Segnungen zu bo 
en und berichten zu fünnen. Much ihr, 
liebe Sefchwiiter, werdet euch mit ums freu- 
en, wenn ihr Siegesnadhrichten hört. Schw. 
Wienede it jeßt wieder hier in Taianfu. 
Ste macht fast täglich VBeiuche in den Nadı- 
barbäuiern, wo fie zu Sumderten von ar- 
men Frauen, denen wir durdh Erdnülle- 
ihälen (Peanuts) einen Fleinen Berdienjt 
verichafft haben, predigt und gefegnet ült. 
Die Armut it bier fehr groß; aber es hat 
fich bier in der Gegend, wo viele Peanuts 
gepflanzt werden, ein Arbeitszweig gefun- 
den, wodurd ich den Nermiten unter den 
Armen ein Winterbrod verjchaffe. Die ge- 
ihälten Peanuts gehen nämlich nad) Eu- 
ropa zur Delbereitung und müllen ohne 
Schale, alfo entihält jein. Xange hatte 
ich icbon darauf gefonnen: Wie können wir 
diefen Armen belfen, ohne ihnen Geld zu 
ichenfen, fodah fie fich jelbit das Geld ver 
dienen fönnen; denn jelbitverdientes Geld 
ichmedt ja auch den Armen bier gut. Zan- 
ae fand ich feinen Weg; das mir durch eure 
Liebe aefandte Geld reichte nicht aus. So 
wandte ich mich denn an einige große Er- 
portfirmen in Tiinatau und befam jchlieh- 
[ih die Maentur für die arößte derjelben. 
ch kaufe durdy viele hinefifche Unterhänd- 
[er die Peanuts im lmfreife von ca. 150 
Meilen auf, laffe dieielbige in den Dör- 
fern von den armen Frauen und Rindern 
ichälen, die fonit im Winter betteln müh- 
ten, und beichäftige jo während des ganzen 
Winters ca. zehntaufend ıınd mehr Arme, 
sı welchen wir an einigen Pläßen Gelegen- 
heit haben, während der Arbeitäzeit ihnen 
su jagen, dab wir nicht nur für ihren Leib, 
iondern aud Für ihre Seele jorgen möchten 
und bringen ihnen dann die frohe Bot- 
ichaft vom Seile in Chrifto Sefu, wie ja 
ihon oben von Schweiter Wienede er- 
wähnt. DO, fönntet ihr jo einen Vrbeitplaß 
nur einmal befuchen. Hier fißt eine Mut- 
ter, den Säugling in der Jade feitgebun- 
den, um fie herum drei oder mehr Kinder 
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der Yamilie. Dort figt eine blinde alte 
Frau, bier wiederum ein Bettler, von Slei- 
dern feine Spur, nur Feßen am Leibe—al- 
le ihälen Erdnüfle. Am Abend gehen jie 
beim u. faufen fi) dann jtolz mit eigen ver- 
dientem, nicht von erbetteltem Gelde ihr Ei- 
jen fir den fommenden Tag. Will jehen, 
daß id) aud) nod) andere Arbeitszweige ber- 
ausfinde, wodurdy wir den Armen helfen 
fünnen. Nun, ihr Lieben, das nimmt ja 
zwar für mich perfönlich viel von meiner 
Miflionsarbeit weg — aber id) habe ja die 
lieben Geichwiiter Wienede hier, die recht 
treu für Jefum im Felde jtehen! außerdem 
noch fünf eingeborene Brüder und eine Bi- 
belfrau, die treu und brav am Neke des 
Evangeliums ziehen helfen. Dann bof- 
fen wir ja aud), daß uns der Herr zu Sei- 
ner 3eit liebe Gejchwilter vom Heimatlan- 
de aus eurer Witte zur Withilfe jenden 
wird. Gerne, ad) wie gerne wäre ich mit 
meiner lieben rau und Slinderchen in die 
Heimat gegangen, um die Lieben dort alle 
zu jehen; aber es gebt nicht; dies würde 
meinen, viele taufend Arme hätten Fein 
Brot während des Winters. Ich habe nicht 
die Mittel, große Waifenbäufer und Hilfs- 
ftationen für die vielen Armen bauen zu 
fönnen, aber der Herr hat wunderbar in 
dieier Weile den Weg geöffnet, und Er, 
der treue Vater, wird größeres tun. Shm 
wollen wir Ummwiürdige vertrauen. VBetet 
für uns! Bon Amerifa haben wir jchon 
lange nichts gehört; habt ihr uns denn 
bier im Sinterlande von China ganz ver: 
gejlien? Mein Beitreben it, jo es dem 
Herrn wohlgefällt, jede Station, die Er, 
der treue Vater uns hilft aufzumaden, 
felbiterhaltungsfäbig zu maden, d. b., die 
Miflionare jollen vom Ertrage des Nder- 
landes leben, welches die Chinefen für ein 
billiges Geld bearbeiten. Zu diefem Zmwed 
wollen wir, jo Gott will, in der Stadt Yai 
Ru, 33 Meilen öjtlih von bier, ein Stüd 
Aderland faufen, einen Teil desfelben für 
die Station nehmen, das andere für Ader- 
land, weld; leßteres der Miflionsfamilie 
genügend Getreide und Gcmüfe zur Erhal- 
tung geben joll. Kommen die Liebesgaben 
von daheim dann auch nicht jo viel herein, 
jo wird der liebe Gott die Ernte jchon fo 
jegnen, dab der Millionar fei nNusfom- 
men bat. Station Zai Wu joll für Ge 
ihwiiter Wienede beitimmt fein. Dem lie- 
ben Gott ijt alles Gute möglich, das habe 
ich fahren dürfen während der jieben Jab- 
re, jeitdem ich in China bin. Wir fühlen 
unfern Ruf, das Evangelium zu predigen, 
Seelen für Nefum zu gewinnen und den 
Armen zu helfen mehr, denn jemals zuvor. 
Helft uns in diefer Arbeit-durd eure Für- 
bitte, teure Gejchwilter! Des Serrn Vr- 
beit geht im Segen voran, ja wir hoffen, 
trogßdem jekt in China, fait in allen PBro- 
pinzen und aud) bier die Revolution aus: 
gebrodyen ilt, treu im Felde zu ftehen, nicht 
zu weichen, fondern mutig boranzugehen. 

Mit Gott für Neifum und Seelen in 
China. Diejen Brief fließend, euch, ihr 
Lieben, dem Schute des Höckjiten empfeh- 
lend, verbleibe ih grüßend, 

Euer Bruder im Serrn, 

Baul Geißler. 
Zaianfu, Shantung, N. China. 


Mennonitifsche Bundfihan 
Bericht 


von Maria Gerber, Miflionarin in 
Gejarea, Kl. Afien, Türkei. 

Allen lieben Lejern der Rundichau wiin- 
je ich von Herzen Gottes reihen Segen 
zum Sahreswechiel. 

Gegenwärtig befinde ich mid) in meiner 
lieben, alten Heimat, der Schwe'z. Nad) 
einer jchiveren Krankheit diejen Herbit mad)- 
te e8 mir der Herr Elar, dal ich die ver- 
antwortungspolle, große Aufgabe für eini- 
ge Monate anderen Geichwiitern überlaj- 
jen fol, um mich etwas auszurubhen und in 
die Stille zu gehen mit meinem $Serrn. 
Deshalb befinde ich mich jeit e.nigen Wo- 
den bier auf dem Lande bei meiner lie: 
ben Schweiter und Schwager Geifer. 

Zangjam fommen meine Kräfte wieder 
und ich gedenfe, jo Gott will, bis zum 
Frühjahr wieder im Waifenhaufe zu jein, 
in Cejarea, MM, Alien, Türfei. 

» Es jind jechs deutsche Gejchwiiter dort in 
unjferem Waijfenhauie, aud eingeborene 
Gehilfen und Lehrer, jodal ich für diefen 
Winter ruhig abwejend jein fann, wofür 
ic) dem lieben himmlischen Vater jehr danf 
bar bin, denn jeit Sabhren hatte ich Feine 
Serien. Wenn ich etwa eine Europa oder 
Nublandreife übernehmen Fonnte, jo war 
das jehr notwendig für die großen Bedürj 
nijie Miffionsvorträge zu halten, und der 
Herr gab aud) jtets offene Türen zu diefem 
Zwede. wofür ich ihm Xob und Dank fage. 
Soldye Reifen waren eigentlich feine Rube, 
fondern eine angenehme Abwechslung in 
der Arbeit des Herrn. 

Die Zahl der Kinder in unferer Waifen- 
ihule in Gejarea diefen Winter ift 208, ei 
ne große Aufgabe. Ich habe immer nod) 
Hunderte von Anfragen von Waislein, u. 
mw’e wird cs noch in der Zufunft werden, da 
Scharen von Vätern und Söhnen nach dem 
Staliener Krieg gejendet werden, die dort 
um ihr Leben fommen?! Deshalb möd)- 
te ich mich beeilen, um noch etwas mehr 
Kinder aufnehmen zu fönnen. Unfer neu 
e3 Haus ilt ganz angefüllt, daher habe ich 
bere'tS nebenan noch ein Gebäude angetan 
fangen, und möchte dasjelbe bei meiner 
Nucdkehr im Frühjahr fertig bauen. Wenn 
der Herr Gnade und die nötigen Mittel da- 
zu gibt, und uns dann noch Prlegeeltern 
gibt zur Aufnahme neuer Kinder, welde 
ıay verpfl ten, jährlich zweihundert Fran- 
fen Pilegegeld zu fenden, bis das Kind aus 
der Schule ilt. 

Troß der Cholera und andern epidemi- 
ihen Siranfheiten, welcdye lettes Nahr in 
der Türfei berrichten, hat der Herr alle un- 
jere Kinder gefund erhalten, mit Ausnab- 
men bon Fleinem Unmwohlfein, wofür wir 
dem Herrn herzlich dankbar find. 

Serzlid grühend , 

M.A. ©. 

Den 7. Dezember 1911. 





Gin Gruf'! 


eines armenishen Waifenmäddens. 

Es ijt mir eine große Freude, Euch teu- 
ren Freunden und Wohltätern im Herrn 
meinen innigen Danf auszuipreden für all 
Eure treuen Gebete und Mithilfe an der 


3. Januar 


großen Arbeit der Waifen unjeres Bol- 
fes, . 

Der Herr it treu in feinen Berheißun- 
gen und wird Euch reichlich fegnen dafür, 
dab Ihr Euch unferes armen Volfes ange- 
nommen babt und den armen verwailten 
Kindern Eure treue Liebe jchenft. Es ilt 
nichts umfonst geichehen, was Ihr bis jet 
an unfere verfolgten Sinder getan habt. 
Denjenigen Berjonen, welche dieje Mleinen 
einit bei ihren Anfünften geiehen haben 
und fie jeßt jehen, fann es nicht verborgen 
bleiben, dal der Gefichtsausdrud derjelben 
eine auffallende Wandlung erfahren bat. 
E3 Spricht einı neues Leben aus den Mugen, 
die einit in Gleichailtigkfeit, Hoffnungslo- 
fiafeit und Stumpflinn in die Welt hinein- 
itarrten. Hieraus fjehben wir, was Chri- 
itenliebe vermag. Würden diefe armen 
Kinder, denen jo früh die Sonne warmer 
Elternliebe untergegangen ilt, nicht von 
Euch, teure Freunde, im Namen Neiu auf: 
genommen und verforgt, jo würden fie jet 
noch in ihrem jammervollen Zuftande und 
mehr e'ne Lait im Volfe und Land jein, 
als eine Hilfe. 

‚sc habe auch) fchon viel von den fchredli- 
den Megeleien gejeben und durchgemadjt 
in meinem vierten Lebensjahre, wo aud) 
mein lieber Water niedergemegelt wurde, 
weil er den Islam n'ht annahm, und mit 
ibm Onkel und Verwandte. Seit der Zeit 
fenne ich feine Eltern und feine Heimat 
mehr, weil man mich dann ins deutjche 
Wailenhaus nah Smyrna fhidte. Der 
Serr hat treulich bis zu diefer Zeit fiir mid) 
geforgt. Wenn ich an all das zurücddente, 
was ich bis jet fchon durchgemacht habe, u. 
troßdem nody am Xeben bin, jowie aud) 
mehrere meinsgle'hen, jo fommt mir ein 
Trojt ins Serz, dab der Herr unser Bolf 
dod) nicht ganz verlafien hat. Es hat jchon 
viel Liebe von den europäifchen Ehriften 
erfahren, die fie um Sefu willen ihnen 
ichenften. Wiele von den teuren Freunden 
haben ihr Scherflein in Schwacdhheit gefüt 
und bald bricht der Tag an, wo Gottes 
Winde wwehen von Seinem Trone der Herr- 
lichkeit, und dann wird auch das in Kraft 
auferitehen, was Ihr in’ Schwadheit ge- 
jät habt. Obwohl Gott unfer Volk nicht 
vergelien hat, jo jcheint es doch, als ob es 
en zur Schladhtung beitimmtes Volk mwäa- 
re umd es ilt doch eine erjtaunliche Sadıe, 
dal; troß alledem es den Mohammedanern 
nicht gelungen -ift, unfer Wölfchen ganz 
auszurotten. An vielen Orten, bejonders 
in der Gegend, wo meine Heimat it, wurde 
es beinahe erdrüdt von unerträglichen Xa- 
iten, hat es doch lieber alles ertragen, als 
daß es zum Slam übergetreten wäre. Ich 
war auc einige Sabre im Waifenheim bei 
Gejarca, wo viele von Euch Pilegefinder 
erhalten. Bor einigen Monaten bat mid) 
der Herr hierher gebradit, wo die Sammel- 
itelle für das Waifenhaus bei Cefarea ilt; 
ich darf die jchriftliche Arbeit für das Wa:- 
jenhaus beiorgen. Die letten Berichte von 
der Vorjteherin der Waifenanitalt, Fräu- 
lein ML MW. Gerber zeigen uns, dah der 
Serr treulich die große Kinderfchar 208, von 
der jchredlichen Fieberepedemie und Cho- 
lera bewahrt bat, troßdem ganz in der Nü- 
be vom Wailenhaus Taufende von Rindern 
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und Ermwadienen vom Tode hingerafft 
wurden. Halt jeden Tag müllen noch)’ vie- 
le arme Rinder, die vor der Tür des Wai- 
fenbaufes- jtehen und um Mufnahme bitten, 
zuriücfgewiejen werden, tweil der Mangel an 
Pat jo groß ilt. 

Der Herr jegne euch alle, die den Herrn 
ehren mit ihrem Gut und den Eritlingen 
ihres Einfommens nad Spr. 3, 9. 

Serzlid grüßt, 

Suart Kafarian 


bei Fräulein Anna Sellenberger 
Schütengalie 7, St. Gallen. 


Sottes Fuhipuren auf unferer Neije. 


Es war am 29. Juni, als wir, in Beglei- 
tung von meiner lieben Schw. Lena, Mij- 
fionarin für Armenien, von D. in M, ab 
reilten nad) dem Nordweiten Kanadas. In 
T, muÄten wir mehrere Stunden auf unie- 
ren Zug zur Weiterreife warten. Dieje 
Zeit nüßten wir aus mit einem Befuche im 
Mill’ionsheim d. I. Br’s. RN. B. B. Sefr. 
der Sudan Interior Mhiflion. Er und Gat 
tin weilten zur Zeit in England. Dod) 
wurden wir von feinem Sefr., Br. T. umd 
srl. E., angehende Miflionarin für den 
Sudan aufs berzlidhite empfangen und be- 
wirtet. Wir durften uns mit ihnen im 
(Sebet vereinigen für umfjeres geliebten 
Meilters Sadıe. „Wir fagten: „Wir tref 
fen einander wieder.“ Gottes Kinder tref 
fen ja einander nie zum legten Mal. 

So gings dann mit dem Schnellzuge 
fort durch die feljigen Einöden von D. dem 
weiten und großen Nordiweiten zu. In W. 
gabs wieder Nufenthalt. Hier befuchten wir 
unter anderen die I. Schiweiter E., die früi- 
her mit uns in der Miflions - Gejellichaft 
von 8. u. 9. war. Sier war fie jebt be- 
Ihäftigt unter den Waiien im Some of 
the FSriendlep. 

Wieder gings weiter fort durch die Bro 
bins MW. Wir fuhren dritte Slaffe, Un 
jere Neifegejellichaft jchien eine recht unan 
genebme fein zu wollen. QTabafsraucd) und 
untes Geplauder in uns unbefannten 
Spradyen machte e8 recht unbehaalich. Doc 
als der Klondufteur durcdhfam, betradhtete 
er ums eine Weile aufmerfiam. Dann er- 
bot er ji, nad Pla in der eriten Hlaffe 
umzufehen. Er meinte, e& ichice fich nicht, 
dab Damen in folder Geiellichait bleiben 
müßten. So fügte e8 der Herr, dab wir, 
ohne Zuzahlung, die übrige Strede der 
Reife eriter Klafie fahren durften. 

Namen Sonntags in D. an. Da ivir 
bier Zua wechfeln mußten, und auf der an 
dern Bahn fein Zug nördlich lief bis am 
Montana abend, waren wir genötigt, in D. 
14 Meilen von den lieben Eltern ab, zu 
übernaditen. Hier fannten wir niemand. 
So gingen wir auf die Straße, um uns 
nach einem Zog S umzufehen. Da begegne- 
te uns ein lieber Bruder %., und fraate, 03 
wir fremd feien und LUnterfunft fuchen. 
Freundlich lud er uns ein und fie beber- 
beraten uns liebevoll. Abends war dort 
nod; im Städtchen Gottesdienit. Ich wur: 
de aufgefordert zu reden. Der Herr jeqne- 
te durd jein Wort. Dies gab Beranlaj- 


Wlennonitifche Bundfajyan 


fung zu jpäteren Berfammlungen an die- 
jem Orte. 

Nac) einigen Tagen wurden wir freund- 
lid; eingeladen von einem I. Bruder %., 
der unter den Nufien arbeitet. Durfte dort 
vor- und nachmittags durch Meberjegung zu 
den lieben Gläubigen und nad Heil ju- 
chenden Rufen reden. 
hatte ji) aud) eine Yamilie engl. Leute ein- 


gefunden. Die Eltern gehörten der Heils- 
armee an. Der erwadjene Sohn war nod) 
ungerettet. Sie veritanden weder rujliich 


noc) deutih. So gingen wir mit ihnen 
hinter ein Gebiifch, während die Berjamm- 
lung im Haufe in ruffiiher Sprade fort- 
gejegt wurde, und beteten mit ihnen. Dann 
betradhteten wir Epb. 1, 1—14 „Der 
Stand der Gläubigen in Ehriito.“ Trü- 
nen der Nührung rollten über ihre Wan- 
gen. Sie baten uns, fie au in ihrem 
Heim zu befuchen, welches jedody nicht gleid) 
gerweben Fonnte. 

Später, al3 wir wieder in D. waren und 
Bibelitunden hielten, beteiligte jicy) aud), 
an den legten zwei «venden, ein lieber Br. 
S., ein Bibelfolporteur, an denjelben. Es 
wurde jpäter mein VBorredt, etlihe Wochen 
lang mit ihm umberzufahren in den um- 
liegenden Gegenden. Biel Gnade bat der 
Herr diejem Bruder gegeben, mit den Yeu 
ten über Seligwerden zu reden. In den 
HSäniern und auch auf dem Felde durften 
wir mit Seelen fpreden, oft aud jingen 
und beten. Sein Angeliht leuchtete gc- 
wöhnlich von zartlicher Yiebe — während 
Tränen des Miätleids feine Wangen näh-- 
ten. Seine Fubipuren troffen von Segen. 
Möge der Herr ihn demütig erhalten als 
ein treuer Areuzträger Nefu, noch vielen 
Seelen durch feine jtille Arbeit ein Segen 
su dein! Eines Abends famen wir zu 
obengenannter engl. Yamilie. Sie baten 
uns, bei ihnen zu übernadten. Danfbar 
nahmen wir diefe Einladung an. Am 
Morgen madıten wir in der Hausandadıt 
Sortjeßung mit unirer Betradhtung Eph. 
I (B. 15—22). Uniere Herzen wurden 
bewegt über den föjtlihen Schaf diejes Ab- 
ichnittes. Der Herr legte e8 mir aufs Herz, 
im öffentlichen Gebete den Namen des un- 
aeretteten Sohnes, der neben mir fniete, 
su nennen, Kaum hatte ich geichlofien, als 
er fich zu mir wandte noch FInicend 
und m’r unter Tränen zuflüjterte: „Bit- 
te, beten Sie noch mehr für mich.“ Wir be- 
teten alle für ihn. Er jelbit betete nur jehr 
furz. Eilig itand er dann auf, eilte feiner 
Mutter zu, umarmte fie und bat fie unter 
vielen Tränen um Vergebung. Danı e‘l- 
te er zum Water und bat um Vergebung. 
Diefer umarmte ihn und rief: „DO George, 
wie lange babe ih ion nad) diefem Ai 
aenblif ausgejhaut!” E3 war rübhrend, 
die beiden großen, jtarfen Männer einan 
der umarmen zu jehen wäbrend beide 
laut weinten und jichluchzten. E38 war eine 
berzergreifende Scene. (Sa, die Kolpor 
teur Arbeit, wenn fie richtig getan wird, 
iit eine lohnende Arbeit. Schon längjt wa- 
ren wir überzeugt von der Notwendigkeit 
derfelben. Biel mehr Gew'cht jollte auf fie 
aeleat werden.) Bald darauf durften wir 
vernehmen, dab er Frieden im Blute des 
Lammes gefunden habe. 


Am Nahmittage 


1? 


Am 16. November traten wir unfere 
Nüdreife an. Der legte Abjdhied 
-— don den alten Eltern war für fie und 
uns jehr jhiwer. In D. blieben wir über- 
nadjt und hielten abends nody einen Ab- 
Ichiedsgottesdienit. An vielen Pläten hat- 
te der Herr die Türen geöfinet zur Wort- 
verfiindigung — in D. hatte Er es in ganz 
eigenartiger Weife getan. Am folgenden 
Tag jeßten wir uniere Reife fort, um, wenn 
möglid) nody bis zum Sonntag in Wr. an- 
zugelangen. Dod unfer Zug war zwei 
Stunden zu jpät, als wir denjelben beitic- 
gen. Dann aabs nody eine Stunde Ber- 
jpätung durch einen vor uns verunglücdten 
srachtzug. So waren wir drei Stunden 
ipät, als wir bis Wa. famen. Nun gab 
e8 feinen Anihluß mehr nah Wr. In 
D. waren wir gebeten worden auf unferer 
Neife nah S. einen Nbitecher zu machen, 
welches wir abgejagt hatten, da wir uniere 
Anfımft zum Sonntag in Wr. W. ange 
meldet hatten. Nun ging aber nod ein 
Zug nad) S. So jahen wir diejes als Got- 
tes Kührung an und reilten zum Sonntag 
nad S. Dort war Entedanffeit. Man 
bat mich, die Feitrede zu halten. Wiele 
Leute hatten fich eingefunden. Es herric- 
te geipannte Nufmerfjamfeit. Der Herr 
jegnete fein Wort an diefem Tage, jodah 
nod zwei Abende für weitere VBerjammlumn- 
gen feitgejeßt wurden, Montag Abend 
wurde beitimmt zur Wortverfiindigung u. 
Dienstag Abend zur Millionsitunde. Ich 
durfte die Not der Armenier jchildern umd 
freiwillige Gaben entgegennehmen für u n- 
jer bedürjtiges Feld. Dann verweilten 
wir noch ein und einhalb Tage in Wa. 
Wollten eigentlich mur itbernadht dort blei- 
ben. Dann wurden wir aber faljdy unter- 
richtet über den Abgang unferes Zuges, 
und wieder vermißten wir 
ihn.! Wieder galt 8: Warten ! Wäb- 
rend wir fragten: „Warum das? freuten 
ji andere, die eS erfuhren, und jagten: 
„Xobet den Herrn! Das bat fo jein follen.“ 
Gin Bruder hielt dort eben eine Mode 
Abenditunden. Dort hatte ich den Abend 
vorher geiprocdyen. Nun beitand er darauf, 
dat ich au an dieiem Abend jprechen joll- 
te. Hatten zuerjt einen gejegneten Ser- 
sensaustaufch und verweilten Föftliche Air 
aenblide miteinander im Gebet. Es wa- 
ren £öftliche Nugenblide. Abends jprad) ich 
über den „Leib Ehriiti“ I. Sein Ur- 
fprung, 2. Sein ®efen, 3. Sein Zmed, 
ti. Seine Bollendung. Der Geilt de3 
Herrn waltete und bewegte die Herzen. Es 
wurde viel gebetet nad) diefer Betrachtung. 
Eine neugerettete Seele rief Gott um Er- 
barmung an. Cine gleichgiltig geworde- 
ne Seele äußerte den Entihluß, von neu- 
em dem Herrn mit Ernit dienen zu wollen. 
Kir erfannten wieder in unierem fcheinba- 
ren Mihgefhid, Gottes Leitung. 

Sn Wr. angefommen, fanden wir freund: 
lie Aufnahme in verichiedenen Säuleri. 
Be’onders herzlich ertwiejen fi Seit. Ft. 
und %., welches ums jehr mwohltat. Co 
auch der liebe Prediger 9., in deffen Rirche 
ich vier Mal predigen durfte. Auch durf- 
te ih me’nem frühern Schuldiitrift zwei 
Verfammlungen in Privatbäufern abhal- 
ten. Dieje waren über Erwarten qut be 
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fucht, trogßdem dab am erjten Abend jehr 
jtürmiichen u. faltes Wetter war. Die lieben 
Leute zeigten zärtlihe Anhänglichfeit und 
ungeänderte Xiebe. Wie freute ich mid), 
jie nad) Sahren einmal wieder bejuchen zu 
dürfen und mit ihnen, auch bei Brivatbe 
fuchen, zu beten. Gott jegne die lieben, al- 
ten Leute mit bimmlifchem Segen zum ewi 
gen Xeben und vergelte ihnen aud) alle er 


wiejene Liebe! 
Sn AM. gedachten wir uns nur ein bis 
zwei Tage aufzuhalten bei unjern lieben 


Doc auch hier muBte wieder 
da bier mehr 
und Freunde waren, 


Verwandten. 
die Zeit verlängert werden, 
Verwandte, Bekannte 
als wir geahnt hatten. So durfte id) vier 
mal in deutfcher und einmal in engliicher 
Sprade in dem ichönen geräumigen Saa 
fe der Bereinsichule zu zahlreichen, auf 
merfiamen Zuhörern reden. Biel Xiebe u. 
Freundlichkeit wurde ums auch bier erwie 
fen von verjcdhiedenen Seiten. Man be 
dauerte es jehr, dal; wir unS jo bald ver 
abichieden muhten. Möge der Serr, um 
ier reicher Vater, allen lieben Freunden 
die uns Liebesdienite eriwiejen, reichlich ver 
gelten nad) jeinem Woblgefallen. 

lleber Wa. unfere Reiie fortfeßend, mu; 
ten wir dortielbit etlihe Stunden warten 
Dort wurden wir mit einen, dem Babnbo! 
nabe liegenden Neltaurant mit einem deut 
ichen Brediaer®., befannt, mit dein wir ei 
ne außerjt intereflante md  jympatbiiche 
Unterhaltung anfnüpfen durften. Er, wie 
wir, empfinden tief die bedauernöwerte 
Laubeit des Ehriitentums. wir wurden 
recht erbaut miteinander, jo dal; er uns ei 
ne große Hilfe war in meiner körperlichen 
Schwäde, beim Einjteigen. 

Sn €. bejuchten wir etliche Stadtmiffio 
nare und freuten uns mit ihnen iiber die 
Arbeit und den Erfolg im PDienite de3 
Herrn. Mber wie viel Elend gibt e3 aud 
in den Grobitädten, das die Siinde verur 
fadht bat! Durite am Abend in. der „Sap 
py Hour Million” über den aroben Inter 
ichied (5 Mofe 11, 10—12) fprecen. 

Am 16. Dezember langten wir yon 
halten im Waifenheim von Licht und Ho 
nung an. Veim NRidkbliee über uniere Yin 
ge Reife, duriten wir Gottes Fuhfpuren 
auf derjelben erbliden. Bejonders deutlich 
ericheinen fie uns jett da, wo umfere Pläne 
geicheitert und unjere Wege gefreuzt u. zu 
gingen, und Er neue jchuf. Es iit nicht ob 
ne Broben und fchwere Seelenfimpfe und 
Demütigungen, jowie förperliche Leiden u. 
großer Schwäche abgegangen. Doch jmd 
wir dankbar auc für diefelben. Gottes 
Erziebungsmittel find gött 
lih weije gewählt Er tut alles 
mit götflich weifer Berechnung für Emwig 
feitönußen. 

Eure geringen Geichwiiter 
feine Sadıe, 


fiir Nefus und 


BE. u%. 
Bericht war für 


Benner 


Dbiger Licht und Hoff 


nung“ gejchrieben, uns aber für die NRumd 
Ihau zur Berfügung geitellt. Wir danken 
dem Schreiber für dieie Freiumdlichkeit. 


Die Namen der befuchten Städte und 
Plate jind nur mit deren Anfangbuchitaben 
bezeichnet. Um Irrtümer vorzubeugen, ba 
ben wir jie jo wiedergegeben. Editor. 


zuennonitifche Vundfchan 


Sriejen it gegangen, um 
bei Jefu zu jein. 


Maria 


„Maria hat das gute Teil erwählt, 
das joll nicht von Ihr genommen wer: 
den.“ uf. 10, 42. 

Maria Friejen wurde den 3. Mai 1905 
m Mountam XNafe, Wionn., geboren, faın 
mit ihren Eltern und Bruder am 10. Warz 
1907 in Dhamtari, Indien, an und jtarb 
am 15. November 1911, 12 Uhr Weittags, 
im Alter sahren, jechs Yeonaten und 
12 Tagen. an einer jcheinbar jehr gefähr 
lichen Art von Wialaria. 

ssriejens zogen » 


Seichwiiter 
Kobentben Sanfra, der 


DON u 


en Jiebenten 


nacı neuen Stati 


on, wo Maria den 11. erfranite Wan 
hielt ibre Krankheit fiir micht jo ernit, bis 
eine halbe Stunde vor ihrem Zode, und 
von Sanfra Kadyricht von ihrem 
Tode nad) DB gaban 1 war fur 
alle er Jeoniırztidge Yacıde 
{ Vi. E. Yapp die andern Nionare be 
nachrichtigt hatte, machte er jich jofort auf 


A auf ven Weg nad) Sanfra, 
tree von 14 Meilen 


eine © Bald nad 
nt ritte Yritd G, Lehman und 
Kauıftn 1 ht. Die) l bten D1 
tut I Il > ( ] 
( it Dielem Stl a notivendig NT, 
die Toten fo bald wie möglich zu beerdigen, 
hatten die Geihwilter AFrielen Die 


Aırfgabe, jelbit ihre Tote zum Bı 
arabnis ızuben eiten und die Heritellung 
des Srabe su beforgen. Dieje Borberei 
tungen waren rg als die Briver 
bon den vb erfchied: ven Stationen anfamen. 
Nachdem ein eittinches Abendbrot eing 

nommen ivar, wurde im elt ein furzer 


traurige 


Sottesdienit abgehalten, geleitet von Br. 
M. E. Yapp, welder ob. 14, 1—14 und 
über Siob 14, 1. 2; Ich. 40, 6, und Xuf. 


10, 42 jiprad. Einige von Maria’s Lieb 
lingsliedern waren: „Sehn wir uns an je 
nen Ufern?“ und „sch braud) dich alle 
Zeit“ in Deutih und „Braife the Savior“ 
in Engliih. „Ich brauch dich alle Zeit,“ 
wurde während des Gottesdienites in eng 
liiher Sprade gefungen. 

Die Grabrede wurde von Br. 3. N. 
Naufman in der Hinduiprache gehalten u. 
der Fleinen Maria lichjter Sindugefang: 
‚Seins, Heiland meiner Seele,“ wurde ge 
jungen. Die Chriiten der Station waren 
‚ugegen, jowie aud) eine Anzahl Nichtehri- 
iten, auf weldye der Gottesdienit einen ganz 
oefonderen Eindrucd zu machen ichien. 

Wearia hatte nod, ebe fie nah Sanfra 
zogen, eine groie Menge Blumenfanten ge 
jammelt, um densclben auf der neuen Sta 
tion zu jaen. KLiebende Hände werden num 
mahrjcheinlich dicfen Samen auf ihr eigen 
Srab füen. Gerade che fie aushauchte, 
fragte ihr Vater jie, 


ob jie wünschte zu iter 
hen und bei Neju zu fein. Sie war zu 
Ihwad), zu antworten, . aber sie blickte 


freundlich nach oben umd faltete betend ihre 
Sande Einige Heit vor ihrem Tode 
winjchte fie ihre Großmutter nocheinmal 
su jehen. Sie war ein fromm angelegtes 
Kind und hatte bejondere Zuneigung zu 


Fortichung auf Seite 20 


3. Januar 


Zuturrh Ylage 
kuriert 


Brobe-PBafcet wird frei ver- 
jandt, umSie „u überzeugen. 
CAR 





Sie haben in Ihren topte das Befühl, das; 
ein großer Drud daranf ruht. Schmerz 
im Borderfopf. Nnien- und Hals 
und Halshöhle entzündet. Hef- 


tines Kopftuch, Hniten, Ans 
warf und (led ter Atom. 

Dies find nur einige len mptom 
die Sie warnen vor dem fatalen Werf, meld 
durch Stat en nach ımd nad) a ihrt mir 
hr ganze hitem wird beraiftet urd) den 
tötlichen Statarch Steim, welcher früher t ip 
ter den völligen Verfall von & { fin 


chen verurjacht 

Er berurfaht Verluft der Gedächtnisfraft 
Sejchtwüre, Entzundung Dei 1 vi 
Obrenweh und zuleßt Taubbeit. Der fortgetet 
te Niedergang diefer Heim ht =chlu 


führt gewöhnlich Inverdaulichkeit 
Magen- und Darmfatarrh berl 

brung umd endlichem führen 

E. €, Gauk, 1906. Main Str., Maril 
bat endlich cin Heilmittel enidedt, 
Normen von Statarrb jchnell d dauernd fu 
tiert. ES wirft direft auf den Sit des llchels 
und bejeit igt die Urjache. 

Um irgend jemand, der an ieje ihre dlichen 


Nrankfheit leidet, a überzeug: vird cin gro 
bes Pr bepafet abjolut frei q iandt, jotvie por 
tofrei, in einfachem Umfjchlag it nur ex 
forderlih, den folgenden Coupon auszufüllen 
und heute zu jenden. Wenn ©i 
lagen ©ie ihren Areunden bon die 
baren Medizin 





Frei. 


Diejer Ju upon ift gut für ein Pı 
be:Pafet von Gau’ Combined Sta 
tarrh Sur, vie frei geichidt wird in 
einfachem Umfichlag Schreiben Sie 
nur ihren Namen und VIdreile auf 
die folgenden Linien und fenden ie 


an 
G. E. Gaui, 1906 Main 
Diarihball, Dich. 


Str. 


Name y Jr 
Strade 9. N. %. D. No. 
Stadt BAER 
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Ghrijtlide Bücher 


Bibliicde Geidichten, zweimal zweiundfünfzig. 


(ealiwer.) mit 53 „dern und einer Starte, fü den Schul- und Fa=- 
miliengebraud. Mit der neuen NRechtichreibung Dieje biblifche 
wejchichte ijt 514 bei 734 Zou groy und 192 weiten itarf. 
Buver jind jchön und helfen die Erzuyıungen, die jie illujtrieren, im 
findiichen Gemüte fejthalten. Diejes Buch ift ein wertvolles pilfs- 
mittel für den Reugionsunterricht in der Schule und Familie .25 


4 


Die 


Bibel-Nonfordanz. 


(Ealwer.) Bolljtändiges bibufches Wortreginer, 1444 Seiten. 
Nac) innerer unv äußerer Ausjtattung, ausführlicher Texrtangabe, 
Harer und überjig...her Anordnung jteht diefes Werk in eriter 
Neihe. Die Sprüche jinv nur nad Stichwörtern geordnet und fol 
gen innerhalb tes otichiwortes genau der biblifchen Reihenfolge von 
1. Mofje bi3 zur Offenbarung „solannes. Bei jever lolumne jteht 
nach linf3 hinausgerudt Buch und Sapitel und durch eine durdhlau- 
fende Linie wird die „erszahl getrennt. Darn foıgen die twejent: 
lihen %oorte des Spruu,es, die nie mehr als eine Zeile einnehmen. 
was Vollitändigfeit anbetrifft, jo würde nur ein Berjpiel genügen. 
Unter den Stichwörtern fein, feiner hat „ucyner 20 sprüdhe, Bern- 
hard etwa 200, Galwer Stonfordanz 800 u. f. w. 
sormat, Halbfranz 


Gray Lericon- 
$3.00 


Bibliice Hand-Honfordanz. 


(Bremer erlag.) Auphabetijiyes Wortregifter der Heiligen Sıhrift. 
Tiefe vierte revidierte und vergrogerte Ausgabe findet faum, was 
preiswürdigfeit, Einband u. f. iv. anbetrifft, ihresgleichen. 940 
Geiten. Starter Einband. $1.25 


Handwörterbud; der Heiligen Schrift. 
Bon Nagler. Eine furzefahte Befchreibung ii, Erklärung der in 
der Bibel genannten „otädte, Yänder, Völter, Berfonen, Namen, 
Symbole u. f. mw. nebjt einem erzeichnis bedeutender Männer der 


hriftlichen Kirche, vom eriten Yahrdundert bis zur Gegenwart, 
nebjt vier arten. Billige, populäre Bollsausgabe. Gros Oftav, 
512 Ceiten. In fchönes „cuslin gebunden. . 2222222... $1.50 


Geichichte der Mennoniten. 


Bon Menno Simons’ Austritt aus der römijch-Fatho.;cyen Kirche 
in 1536 bis zu deren Austwanderung nad) Amerifa in 1683. Mehr 
fpeziell ihre Anfiedlung und Ausbreitung in Amerila. Von Daniel 
K. Gafjel. Mit Iluftrationen, 545 Seiten, gut gebunden, Gold- 
titel. Der Statalog-Preis diefes Buches ift $3.00, wir haben je- 
doc) durch einen Gelegenheitsfauf eine größere unzahl Eremplare 
febr billig erworben und verfenden das Buch portofrei zum Preis 
bon $1.25 


Dentiche Lehrer-Bibeln. 
Die einzige Deutjche Lehrer-Bibel, welche einen Anhang von Hilfs 
mitteln zum Bibelitudium enthält. 

No. 121%. Rranzöjiiches Marofto, Notgold 
fchnitt, biegfam, gerundete Eden (fiche Ab 
bildung). Satalog-Preis $3.60 
Unjer Breis a $2.20 

No. 122, Diefelbe Bibel in alger. Maroffo 
Einband, Notgoldichnitt, bieafam, gerundete 
Eden, Leder auf der Annenfeite des Einban 
de3,. Slatalog Preis $4.80 
Unfer®reis 
Borto 23 


auch mit 


$2.90 


Bents 
Batent 





Bibeln 


Diefe 
25 Cents ertra. 


find Inder zu baben für 


Dentidje Lehrer-Bibel 


Soeben er Jienen. (Mit Notdrud). Die 
Worte Chriiti in roten Lettern. Dieje Bibel 
enthält auch volljtändige Hülfsanleitung zum 
Vibelftudium und ein vollitändiges biblijches 
Wortregijter. Größe 51% bis 8% Boll. Aus: 
gaben und Breije: 


No. 270. Seal Grain Maroffo, mit Nandflap 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold- 
fchnitteden. $2.50 


No. 275. Seal Grain Maroffo, mit Nandflap> 
pen und gerundeten Eden. Not unter Gold- 
fchnitteden, SNapitäldden und Lefezeichen, 
Halbleder. 52.85 


Bojtgebühr, 23 Cents. Yede der obenangeführ- 
ten Bibeln fann mit „Internationalem” Ba: 
tentinhalt gegen Erxtrazahlung von 25 Cents 
verjehen werden. 





Dentid) » Engliidies Tejtament. 


Das Neue Teftament in beiden Sprachen, in gegenüberjtehenden Text. 
Ko. 333. Leinwand:Einband, netto „..zcesesueeneneen ‚30 
Wo. 332. CSaffian (roan) Einband, netto .....crererr0r 45 


Bilder-Teitament mit Pialmen. 


Das Neue Tejtament in beiden Spradjen, in gegenüberjtehendem Text. 
Nethel, Richter und Pager, und 4 Starten, 621 Seiten. Elegant ge» 
bunden in gepreßtem, biegiamen Leinwandband für Sinder, für 
Sonntagsjhulgebraud und für Gefchente Tieße fich wohl nichts Schö- 
neres und Billigeres finden. 
Ausgabe A. Leinwandband, biegfam und gepreßt. 
Ausgabe. B. Leinwandband, biegfam, Goldtitel und Rotichnitt .40 


Die Moloticdhnaer Mennoniten. 
Bon Franz Ifaal. Größe 6% bei 834 Zoll, 854 Seiten, Schul-Ein- 
band. 1. Abfchnitt: VBürgerliche und wirtfchaftliche Angelegenheiten. 
2. Abfchnitt: Mirchliche Angelegenheiten. 3. Abfchnitt: Die Schu- 
Ien, die Wehrpflicht und der Forftdienft. 4. Abjchnitt: Nüdblid, 
Beittafel, Harte des Molotfchnaer Mennoniten Bezirld (nad) HYy- 
penmeher). Diefe wertvolle Gefchichte ift höchjt intereffant nicht 
nur für Mennoniten, fondern für das Volk im allgemeinen, und giebt 
einen ausführlichen Vericht über die Anfiedlung und Entiwidelung 
der Mennoniten in Südrukland aus gründlichen und bvugerläffigen 
Duilen, Wirteteel, 2:4: ande we rede $1.50 
Leben ein. 
Von Nuclfen. Im Wortlaute der Evangelien. Eine Evangelien- 
Harmonie nach per revidierten Ausgabe von Luther Ueberfegung. 
mit Bufäben nach der Meberfeßung von Weizjäder, der Parallel» 
Bibel, fowie anderer neuerer Mebertragungen. Will der forfchende 
Bibellefer das Leben Yefu gründlich verftehen und auffaflen, fo kann 
das nur gefchehen, indem er eine gute Evangelien-Harmonie zu Hils 
fe zieht. Alle Necenjionen empfehlen diejes Werft als das Beite. 
Geb., netto $1.25 


Das Amt des Geiites- 


Bon WM. 3. Gordon. MUeberjeßt aus dem Englifchen von Yalob 9. 
Merkel. Preis, geiämadvoller Muffelin-Einband ........ $1.00 
BGE, = dan 0 a BU Ge 0 ce. ‚55 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


SCOTTDALE 


PENNA. 
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Cine 


Ausihlieglih für deutjche 
Valley, Eolo. 


pflügt, fertig für die Saat. 


dingungen: 
iten Jahres, der 
Iungen. Zinfen 6 Bros. jährlid). 
brief) wenn die erite 
fen nicht auf Kontraft. 

Wir bieten Zand an, 








Deuntide 
Mennoniten im San Luis 
Zehntaufend Acres beiwäjjertes Land, geklärt und ge 


Eine nene Stadt an der Eijenbahn, 
deutjhe Mennoniten darin zu wohnen. 

Land für Kirche, Schule und Altenheim bewilligt. 

Preije und Kaufsbedingungen maden es leicht für je- 
den jtrebjamen Deutjchen, eine zur Bewäjlerung eingerichte- 
te Yarm auf unferer Anfiedlung zu erwerben. 

Die Breiie jind $50.00 bis $65.00 für den Acre. Be 
Ein Zehntel baar, Zinjen nur am Ende des er- 
Reit zahlbar in fieben gleichen 


Wir liefern ein Warranty Deed and Abitract (Kauf 
Yablung gemadt ilt. 


welches 


Mennoniten 


inforporiert für 


Das Waller 


Süge der 
Jahren. 


Sahreszah 


fertig. 
Wir verfau 


50 Buichel Weizen, wollen über 


Anjiedlung 


250 Bufchel Kartoffeln, 
und Feldbohnen zur Majt Ihrer Schweine trägt. 

Wir bieten ein doppeltes 
jer vom Rio Grande Flub und Wajler vom Sammelbeden 
in den Bergen; mehr Wajler al Sie brauchen werden. 


100 Bufchel Safer, 


Wir verfanfen nidt Veriprediungen: 

zur Bewällerung ilt jest vorhanden. 
Die Stadt für Anjtedler it jeßt offen. 
GEifenbahn geben auf unferer 


Sie fünnen Ihre Sadıen jest nad unjerer Stadt 
ihiefen und dort ausladen. 


Das Land, welches wir anbieten, it jest fir die 


Da ift nidjts, worauf man tvarten mu. 
Schreiben Sie mir eine Botifarte, daß 
unfere deutfche Mennoniten Anfiedlung. 
Albert E. King, First National Bank Building, Denver, Colo, 


und Alfalfa 


Bemwällerung sjyiten an: Waf- 


Linie jeit 15 


Saat 


Sie mehr willen 

















sortießung von Seite 18. 


den Bindufindern. Ihr Bruder war frank 
und Fonnte nicht auf ihrem Leichenbegäng 
nis jein. 

Sie hatte ein Verlangen, das im Bau 
befindliche Haus fertig zu jehen, aber der 
Hat bat fie aufgenommen, eine jener Wob 
nungen zu bewohnen, die nicht mit Händen 
gemacht find. 

So find Gejchwilter Friejen berufen, den 
Noden ihrer neuen Station mit ihrer eig- 
nen Toten zu weiber, ebe jie no in ihr 
neues Haus einziehen fonnten. Möge ihr 
frommes Leben und ihr triumpbierender 
Tod ein lauter Ruf an jene jein, die ihren 
Heiland noch nicht Fennen, und ein Mittel 
werden, viele Seelen zur Herde Ehrijti zu 
bringen. 

Dhamtari, E. B., Indien. 
Den 16. November 1911. 


Leipzig, die drittgrößte Stadt Deutich- 
lands. Die Einwohnerzahl von Leipzig 
bat in diejen Tagen 600,000 überjchritten. 
Damit bat Leipzig die Nefidenzitadt Dres- 
den endgültig überflügelt und wird nad 
der Einverleibung der Vororte Schönefeld 
und Leutich auch eine größere Einmwohner- 
zahl als Miindyen haben, jo dab Keipzig 
dann nach Berlin und Hamburg die dritt- 
größte deutihe Stadt if. Die Flächen- 
Ausdehnung Leipzigs it größer als die 
Berlins, da Leipzig eine Lläcdhe von 700,- 
000 Seftar bededt, während Berlin nur 
ein Gebiet von 600,000 Hektar umfaßt. 





Etwa drei Meilen jüdlich von Penzanze 
fefenterte am Donnerstag im Engliichen 
Kanal ein großer unbefannter Fradıt- 
dampfer und janf. Der Dampfer hatte 
am Morgen nit großer Zadung den Ha- 
fen angelaufen, um jofort die Fahrt fort- 
zujeten. 


Fortfegung von Seite 10. 


jagen wird: „Nommet ber, 
meines Baters,“ ufiw. 
Srübe alle Freunde mit Bil. 108. 
Sob. u. Sarah #liewer 


ihr Gejegneten 





Wiefenfeld, Tomsf, den 30. Ofto 
ber 1911. Gruß an den Editor und LZejer 
der Nundichau. Nachdem der Herr uns ei- 
ne ganz jchöne Ernte geichenft hatte, be- 
Ihloß unjere Gemeinde bier in Alerander- 
feld auch ein Erntedanffeit dem Herrn zur 
Ehre zu feiern, und zwar am 23. Oftober, 
weil wir mit unjerm Berfammlungshauie 
nicht eher fertig werden fonnten. Unjer Ge- 
bet war immer, da der Herr uns nod) jchö- 
nes Wetter jchenfen möchte. nd wie wir 
gewiünjcht hatten, jo hat der Herr unjer 
Gebet erhört. Er jchenfte uns einen jchö- 
nen Tag, was ums hier im Sibirijchen be- 
jonders wichtig ilt, weil es jonjt um dieje 
Zeit jhon Winter it. Und befonders wid)- 
tig war es mir, weil id) in Sibirien dem er- 
ten Erntedanffeit beigewohnt habe. 

Das Verjammlungshaus war bis auf 
den legten Plaß gefüllt. Much waren zwei 
Sefangchöre erihienen. Der eine war von 
Snadenau und der andere von Markomw: 
fa. Sie fangen abwecjelnd herrliche Lie- 
der zur Berfchönerung des Feites. 

Die Einleitung madte Br. Peter rau- 
fe, Marfowfa, mit dem Liede 501 in der 
Slaubensitimme, dann las er den 65. ®i. 
zur Gebetsitunde. Er jchilderte uns et- 
was unfere Barnauljche Ansiedlung, welche 
vor etlichen Nahren angefiedelt wurde und 
wo jekt jhon jo viele Menfchen wohnen u. 
bejonders Gottes Rinder jind, und munter- 
te uns-auf, zum Danf für das Empfange- 
ne, wie: Gefundbeit, Nahrung und ande- 
red. Es wurde auch von vielen gedankt 
für die empfangene Gaben. 

Dann las zur Begrükung Br. Ratlaff, 
Aleranderfron, Apg. 10, 31—33. Damı 
folgte Br. 


Safob Rogalsfi, Schumanowfa, 


mit Ev. Koh. 6, 5—15 und madte uns 
wichtig, wie der Herr eius die Menjchen 
jpeilte mit wenig Brot, umd auc) jeßt jpeiit 
nit geiltlihem Brot, wenn wir jeinen il 
len tun und uns lagern, ivie der Herr uns 
lehrt. 

Als Feitredner trat Br. 
mara auf und las Ebr. 13, 8 vor. Er fhil 
derte ums, wie der Herr gewejen jei und 
wie er aud) jet nod) ilt. 

Dann wurde im Haufe bei Gejchw. Koh. 
Beters gemeinjchaftlich geipeiitt. Während 
des Ejjens fangen die Ehöre herrliche Lie- 
der. 

Wadhmittag jprah Br. Ifaaf Braun, 
Snadenheim, über Ev. oh. 1, 19—29: 
„Siehe, das ift Gotteslamm, welches der 
Welt Siinde trägt.“ Er führte uns im 
Seilte nad) Golgatha, wo der Herr Sefus 
für mi und für dich alles vollbracht hat. 
Dann jprad) Br. lafien von Samara über 
ef. 19, 19— 25. Er wies darauf hin, wie 
das Neid Gottes gebaut wird in allen Zan- 
den, und dal die Zukunft unferes Herrn 
und Seilandes nahe fei. 

Montag Vormittag, den 24. Oftober 
war Millions - NMusruf und nachmittags 
war Bruderberatung. Solde Tage jind 
bom Serrn. 

Set erwarten wir Br. Herman Neu- 
feld und Br. Sohann Schellenberg vom 
Süden. Cie werden hier einen Bibelfur- 
fus leiten. Der Serr möchte uns dann 
fegqnen beim Anhören des Worts. 

Heute morgen war es 13 Grad R. Froit, 
aber bis heute haben wir das Vieh gewei 
det. 

Gruß an alle 


Ntlajjen von Sa 


Lefer mit Pjalm 23. 
Beter Harder. 





Um Wunden zu ichlagen, braudt es 
fein Schwert, die Zunde tut es aud. 

Nütliche Geichenfe find die willfommen- 
iten. 
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| Beitereignifie. 





Scusfetten. 





Raihinaton, 23. Dez. 

Die Kanaltommiffion hat bei der „Uni- 
ted Engineering and Foundry Co.“ 48 
Spezialmaichinen beftellt, welche zur SHe- 
bung und Senfung von ichweren Schub- 
fetten dienen jollen, um die Schleuien vor 
dem eventuellen Anprallen großer Schiffe 
su beichüiten. 





New Norf, 24. Dez. 
Die Verteilung von 3000 Körben, die 
genug Ehwaren enthalten, um10,000 Ber- 
jonen ein qutes Feitmahl zu bieten, fand 
beute von den „VBolunteers of America“ 
unter periönlicher Zeitung des Generals 
Ballington Boot ftatt. 


Die „Salvation Army“ wird 25,000 
Arme jpeiien und wird 7000 Bafete, die 
allerband Spielwaren enthalten, an Rinder 
verteilen. 


Ein politiiher Führer an der Dftfeites 
“bat 10,000 Arme, meift heimatloje Män- * 


ner zu Galte. Ein jeder erhielt ein Weih- 
nachtsmahl. Kine bejonders willfommene 
Gabe war die Verteilung von 10,000 
Scheinen, die den Bejucher zu einem PBaa- 
re neuer Stiefel berechtigten. z 





Krebs SHeilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
wobei das Ungemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nüdfehr der Krank. 
beit verhindert wird, was der Fall ift, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
Ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen muß und nichts aufzu- 
weilen hat, da wir ihnen doc eine geichrie- 
bene Garantie geben. Bud) frei! 


Referenzen. 


Mrs. Sohann Hiebert, Hitcheod, Ofla. ; 
Mis Suftina Penner, Hillsboro, Kans,., 
Wm. Nedtig, Lehigh, Kans.; Mrs. 3%. 2. 
Loewen, Hillsboro, Kand.; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Kans. 


Dr. Element Cancer Eo., 
1200 Grand Ape., Kanjas City, Mo. 





Eine jeltene Gabe. 





Conihohoden, Pa., 23. Dez 

Victor Maud, Bräfident der Kohn Wood 
Manufacturing Eo., bat einen Fond von 
52 000 ausgeiett, welcher in Beträgen von 
35.00 und $10.00 an die 266 Arbeiter der 
tsabrif verteilt werden joll, die zehn MWo- 
hen am Streif waren. Herr Maud jagt, 
er wiüniche, daß alle feine alten Arbeiter 
fröhlihe Weihnachten feiern jollten. — 
Der hats Herz auf dem rechten led! 
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no Raum ift auf 


Sahren üblich waren. 


L. M. ALLEN 
Passenger Traffic Manager 








Günftige Gelegenheiten für Mennonitische 
Anfiedelungen! 


läng3 der 


Rock Island Bahn 
in Südweit- und Nordweit-Hanjas 
jowie in den benadhbarten Staaten 
Colorado, Oklahoma und Texas 
wo Mennonitiihe Kolonien bereits bejtehen, und wo für taufende Familien 


Frudtbarem Prärie Lande 
das fi für alle 
Setreidearten, Futterpflanzen, Obft- und Gartenprodufte, fowie für 
Molkerei, Rinder-, Schweine- und Geflügelzucht 
eignet und zu Preilen zu haben ijt, wie fie im öjtlichen Kanias vor dreißig 


Eingehende und zuverläjlige Beichreibungen mit 
Karten von fämtlihen Staaten des Südweitens werden auf Verlangen frei 
verjandt vom „Department of Nmigration Rod Island Lines,“ 

Noom 331, La Salie Station, Chicago, IS. 


Slluftrationen und 


C. B. SCHMIDT 
Commissioner of Immigration 

















Taft. 





Waihington, 24. Dezember. 

PBräjident und Frau Taft wurden heute 
zwei Stunden im Weihen Hauje vermiht 
und nicht geringe Aufregung bemädhtigte 
ji) der allernäcdhitenlimgebung des Staats- 
Dberhauptes, als eine jofort angeitellte 
Nahforihung ohne Erfolg blieb. Der Prü- 
jident hatte, ohne den ihm zugeteilten G$e- 
heimagenten jeine Abjicht befannt zu geben, 
das Weihe Haus um 4 Uhr nachmittag ver 
laffen und fich in ftrömendem Regen zufuße 
nad den Wohnungen mehrer ?sreunde be- 
neben, denen er furze Weihnadhtspiliten ab 
itattete. 

Sefretär Bills, der den Präfidenten in 
einer dienitlihden Angelegenheit iprecden 
wollte, entdedte als eriter feine Abweien- 
beit. Um 6 Uhr 30 Minuten fehrte der 
Präjident von jeinem NAusgange zuriücd, 
und trogdem jeine Kleider vom Regen trief- 


ten, war er in bejter Stimmung und mad)- 
te ji über die Aufregung, deren Irjache er 
gewejen ivar, Iuftig. 





8, Bon Daade, M. D. 
2025 Rose Str, Ghicago, IH. 


Deuter Arzt. 


In Herz-, Nieren», Magen, Leber-, Bluts, 
Nerven» und Frauenleiden — Nropf, Wafler- 
fucht, Sreb3, etc., erteilen freien ärztlichen Rat 
ng Hilfe. Etwaige Koften find nur für Mebdi- 
zin. 





Wer beharret bis ans Ende, der wird 
jelig. Matth. 24, 13. 


Sch habe dich erwählet, jpricht der 


Serr. Saga. 2, 24. 





Wer Beichreibungen 


mit Starten von der neuen Anfiedlung an der Station Winton at Mei- 


len Nord von Merced wünjcdht, der jende jeine Adrefle an 


JULIUS SIEMENS 


MERCED, 





CALIFORNIA 


WMennonitifche Bundfchan 


I 3 





Geihichte der Mennoniten. ' 
[) 

Bon Menno Simons’ Mustritt aus der 
' 


römiich-Fatholiichen Kirche im Sabre 1536 
bis zu deren Muswanderung nad) Amerifa 
in 1683. Mehr jpeziell ihre Anjiedlung in 
Amerifa. Bon Daniel. Eafiel. 
Mit Illuftrationen. 

Diejes wertvolle Werf über die Gefchich- 
te der Mennoniten » Gemeinjchaft enthält 
viel, das von großer Wichtigkeit it. Es 
umfaßt 545 Seiten und ift gut gebum- 
den. Slarer Drucd auf autem Papier. Der 
) frühere Preis des Buches war $3.00; durch 
einen Gelegenheitsfauf find wir imjtande, 
e3 zu dem niedrigen Preis von $1.25 por- 
tofrei zu offerieren. 
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(Man beachte aud) die Anerbietung in der Prämienlifte) 
Wdrefliere 


DN MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Scottdale, Pa. 


Fe 
— * 


NEE TESERESETERE NEN WITT STETS 





Kine nene Auflage 


von verihiedenen evangeliihen Yiederbücern 


Sn einem Bande. 
Gut gebunden in Kranzöiiihemn Ma 
roceco, Echutflappen, Leder an der In- 
nenjeite des Einbandes, gerundete Ef: 
fon, Rot- unter SGoldichnitt. 

Der Einband ift jehr ihön umd gibt 
dem Buch das Ausjehen einer Zehrerb’- 
bei. 

Enthält folgende vier Bücher: 
Evangelinnislieder No. 1 ımd 2 
Die Fleine Palme No. 2 ‘ 
Silberflänge 
Die Berle 

Preis nur 53.00 
Borto 20c 
Name in Golddrud für 20c ertra. 
Name und Adrejle für 30 Cents ertra. 
Mörejlicre alle Veitellungen 





MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


Der Obige iit GE. E. Broots, % 








u‘ 


Wer 


3. Januar 


Tragt fein 
Bruchband 


Nadı dreikigjähriger Erfahrung habe id) 
für Männer, Frauen oder Kinder 
ein Hilfsmittel hergeitellt, wel-, 
dies einen ®rud; heilt. 


Sch ichife c8 zur Probe, 


Wenn Ihr fait alles andere verjucht habt, 
fommt zu mir. Wo andere fehlichlagen, habe 
ich meinen größten Erfnfo. Schidt heute bei- 


rfinder dı8 Hilfs- 
mittels, der fich Felbit heilte und andre ge: 
heilt Hat feit mehr als dreißig Nab- 
ren. Haben Sie einen Brud, 
fchreiben Sie uns heute, 


lienenten Moupon und ich fchide Euch mein illu- 
trirtes Buch über Brüche und ihre Heilung 
frei, welches euch mein Hilfsmitiel, Breife = 
Namen vieler Leute, welche e3 probierten und 
acheilt wurden, zeigt. E83 gibt augenblidliche 
Linderung, wenn alle anderen feblichlagen. Be- 
achtet, ich gebrauce Feine Salben, Bandagen 
oder Lügen. 

ch fende es Euch auf Probe, um zu bemei- 
fen, bah ich die Wahrheit jage. Ihr jeid der Ricdh- 
ter, und wenn Ihr einmal mein tlluftrirtes Buch 
gejehen und gelefen habt, werdet Ihr ebenfo ent- 
züct wie hundert‘ meiner PBatienten fein, deren 
Briefe Ahr Iefen könnt. Füllt untenftehen> 
den freien Nloupon aus, und fchidt ihn heute. 
E83 wird fich für Euch bezahlen, ob Nhr mein 
Hilfsmittel probiert oder nicht. 





Freier Informationd-Koupon. 


EG, €. Brooks, 359 A State St., 

Marjball, Mich. 

Bitte jenden Sie mir per Pot in ein» 
fahem Umfjchlag Ihr illujtrirtes Buch und 
volle Auskunft über Ihr Heilmittel für die 
Heilung von Brud). 


Name 


Adreiie 





N u Den > 








Gin Menicdrenleben nm einen NReden- 
fehler. 


Sn Frontenbaujen in Niederbayern, 
Dentichland, hat fich ein junger Eiienbahn- 
beamter, in dejien Amtsfaffe ein jofort von 
ibm erietter Fehlbetrag von hundert Marf 
feitgeitellt worden war, erichofien, als er 
zur Strafe verieht wurde. Später hat fich, 
jo ichreibt der PVilstaler Vote, ein Rechen- 
fehler des Neviiors ergeben. Die hundert 
Mark jind an die Angehörigen des Unglüd- 
lichen zurüdgezahlt worden. 
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Lund 








Zeitgemähe Warnung. 


Die Poftmeiiter warnen nochmals drin- 
gend vor dem Berjenden von Bojtfarten 
die mit Flittergold oder ähnlichem leicht 
lösbaren Mater’al verziert jind. Derarti- 
ge Narten werden unter feinen Umitänden 
befördert, und das dafür ausgegebene 
Geld iit einfach zum Feniter hinausgewor- 
fen. Im legten Jahre wanderten ar- 
ten im Gejamtwert von $8000 in den Ba- 
pierforb. Troß der dußende Male War- 
nungen gehen den PBoftämtern nun doc) 
wieder ganze Unmengen diejer Karten zur 
Beitellung zu. In je Stunden wurden 
in einer Stadt über 300 Stüd von 
der Beförderung ausgefchlofjen. Alfo zum 
dreizehnten Male — feine Bollfarten ufw. 





Wlennonitijce Rundfihan 





Die Deutfohy— Amerikanifcre Safe Depofit & Truft Co, 


„Sedjs Prozent Zinfen.“ Die öjtl. Conference der United Brethern eig‘ 
net ein recht erfolgreiches Hofpitäl hier, daß ca. $35,000.00 wert und haben 


wir $10,000.00° darauf geliehen. Die Mortgage bat 


100 Bonds wert 


$100.00 jeder und laufen dieje Bonds 2, 3, 4, 5 und 6 Jahre. Title 
perfect; Feuer und Tornado Berfiherung; Eopie des Truftees der Con- 
ference, worin diefelben die Anleihe garantieren und autorifieren haben wir. 


Keine Tares hierauf. Schreibt 
J. H. PENNER, Pres. 
ee 





Beatrice, Nebr. 





Bafhington. 
a ——— 
Den 24. Dezember. 
Der Präjident hat es abgelehnt, Charles 
WR, Morien, den früheren New Norfer Fi- 


Wo Gelegenheiten im Neberfluß find, „ Nanzmann, der zur Zeit im Bundesgefäng- 


Stommen Eie zum Eiiten und werden Sie 
rcih. SKaufın Sie Farmland. zu $10.00 
per Mcre und mebr ımd jchen Sie, wie 
fich Defien Wert in fünf Nabren verdoppelt. Die 
Grrte m ceriten Nabres bringt oft den Slauf- 


nis eine Sterferjtrafe verbüßt,, zu begnadi- 
gen. 

Den Bericht über den Gejundheitszu- 
itand Morjes, der von den Gefängnisärz- 


preis zurüd. Neihlich Regen allezeit. Br in Atlanta nah Wajhington geiandt 


fojtipielige VBemwäflırung notiwentig fein 
Dürre oder Schneeftürme. Der Winter jebr 
mild, die Sommer angenehm, Schneller Wuchs 
der Städte fordert mehr Karmerzeugnifie. 

Fleifch, Sped, Geflügel, Schafe und Molfer 
ei gibt gute Finnabme. Semüje, Alfalfa, Corn, 
Baumwolle, Niife, Objt, befonters Nepfel ma-= 
chen den fürlichen Rormer rei. Wolle Anfor: 
mation und freie AZufentung des Blattes 
„Southern Field’ auf Anfrage. 


M. V. Richards, L. & I. Agt., So. Ry,., 
Room 60. Washington, D. C. 





Siehe ih bin bei euch alle Tage bis 
an der Welt Ende. Matth. 28, 20. 





Pr . um» ” 
Größte Preisermähigung Sirene 
inen, befler wıe je. Großer 

Deutihher Natalog, Frei. 
Lerne über uniere freie 
Dfferte eine® deutien,qelb» 
madhenben Lebrfurfuß über 
die Geflügelaubt. Deuts: 
ed Buch, ‚Richtige Pflege 
iner Küfen, Enten, Gänje, 
Zruthühner”, 106. Dept. 182 


ator &o., Ded Moines, oma 






18 Jahre anf 
dem Marft 
Des Moinced Zneub 





Adolphus Bnid Fauft 100,000 Marken des 
roten Sirenzes, 





St. Louis, Mo., 26. Dez. 

Adolphus Busch, der reihe Prauberr, 
überjandte Yrau Horace S. Rumfey $1000 
und erjuchte, ihm für diefen Betrag Mar- 
fen des roten Areuzes zu jenden. Serr 
Bujch hat die größte Anzahl diefer Marken, 
die jemals von einer Einzelperfon gefauft 
worden jind, eritanden. 

Sohn D. Rodefeller hat von der New 
Morfer Geiellihaft vom roten Aireuz nur 
50,000 für einen Betrag von $500.00 er- 
worben. 





Eine Sünde zieht hundert andere mit 


fich. 


vorden war, wurde dem Generalarzte der 
rmee und dem Generalarzte der Marine 
vorgelegt, und eingehend geprüft. Präii- 
dent Taft, der das Gutachten der beiden 
Nerzte heute entgegenahm, war der Anficht, 
dal; eine jofortiae Entlaffung Morjes aus 
dem Gefängnis nicht nötig fjei, gab aber 
den Auftrag, ibn iiber das Befinden Mor- 
jes auf dem Laufenden zu erhalten. 





San Francisco, 24. Dez. 
Eine Menichenmenge, die nach vielen Zehn- 
tauienden zählte, jang heute unter freiem 
Simmel mit entblößtem Saupte die alten 
und doch immer wieder neuen Weihnacdht- 
lieder. Die Sterne am dumfelblauen Fir- 
mament jtrablten Far und freundlich, wie 
damals vor 1900 Nahre über Bethlehem. 
m Serzen der Stadt, wo die Marfet-, 
Nlearney-, Geary-, und Dritte Straße fich 
freuzen, hatte fi die Menge veriammelt, 
und der Chorus erichallte aus den Fenitern 
der Hänier und von den Dachgiebeln. Der 
Straienverfehr jtodte, bis das Amen des 
vieljtimmigen Chores ausgeflungen war. 





Der iit nicht aeboren, der die Sünde 
nicht Fennt. 


Zur Hundertjahrfeier der Firma Sirupp. 





Anlählich des hundertjährigen Beitehens 
der Krupp’ichen Werfe, das in Verbindung 
mit der hundertiten Wiederfchr des Ge- 
burtstages Alfred Arupps feitlih began- 
gen werden joll, wird der Naifer von der 
Stadt Ejien erwartet. Der Bejud) joll vor- 
ausiihtl'h am 25. Mai des nädjiten Nah: 
res, dem SHauptieittage dar Krupp’ichen 
eier, Itattfinden. 


Der Menich it das einzige Weien, das 
erzogen werden muß. 





Nlerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
fhe und engliihe Bedienung. 1—2 und 


8 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 





Aus den Händen eines arabiihen Mäd- 
cdienhändlers befreit. 


Ein preußiiche Gouvernante, die in fla- 
poswar, Ungarn, in Stellung war, lernte 
den in Wien lebenden Mraber Hafez Ben 
Abdurahman fennen, der ihr einen Sei- 
ratsantrag madte. Ihr Bater, ein Ober- 
lehrer, 30g Erfundigungen in Wien ein u. 
erfuhr, daß der Araber ein gefährlicher 
Mädchenhändler jei, der das jchöne deut- 
ihe Mädchen heiraten wollte, um fie in 
Kairo zu verfaufen, wie er eS bereits mit 
einer Wiener Erzieherin getan hatte. 





Grmattung, Uervenfchmüche 





34 und Rheumatismus. 







Diefes befeitigt ni 


Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Xheu- 
matismus find die Folgen von ungefundem Ylute. guxs 
Kann Alles grett werden mit Bufh:Huro, FF 

t nur bie Urate und 


u ba3 Blut und bie Körperjüfte und verhütet Mifroben und Krankheits: 
E Sricheinungen. — Heine andere Wedizin wirkt wie diefe. $1.00. 





enfäure, fonbern reinigt 








ufhel’8 Frauentranfheiien: Nur heilt die manigjaltigften 
rauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, ze. Preis $1.00E 
Aller briefliher Nath frei. DR. C, PUSHECK, Chicago. 


du alle Grlältungen, Huften, weben Hals x. nimm Cold-Push, 25k. 
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Sichere Genejung [ durch das wırnder- 
für Sranfe wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus, genannt.) 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei zus 
gefandt. Nur einzig und allein edir zu haben 
bon ! 
Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
ig echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
Office und Nefidenz: 8808 Brofpect Abe. 
©. €. . , 
Letter-Drawer ®. Gleveland, D. 
Man büte fich vor Fälfehungen und falfchen 
Anpreifungen. 


ilennonitifdje Rundirhan 


in 


” 


* 











Bedeutende Erbidaftsitener. 


Sacramento, Calif., 23. Dez. 
Der California Nadlai; des verjtorbenen 
Grogichlächters Michael Cudahy aus Chi- 
cago, der in Xos Angeles verjtarb, hat dem 
Staate an Erbigaftsitener $14,000 einge- 
bradt. Der -fraglide California - Bejit 
wurde auf $2 000 000 eingeichägt. 





Zwanzig Jahre zurüd. ' Frau Kohn 
Linf, von Shenandoah, Ba., fendet den 
folgenden, interejlanten Brief an Dr. Be- 
ter Bahrney und Söhne in Chicago: „Bit- 
te, jhiden Sie mir eine Mifte Ihres Al- 
penfräuter. Ic wei nicht, ob ih Ihnen 
je darüber gejchrieben habe, aber ih fann 
mic erinnern, wie vor zwanzig Jahren 
Shr Nlpenfräuter meinen Bater vom 
Rheumatismus heilte. Er war zeitweifje 
monatelang bettlägerig, und die Merzte 
fonnten nichts für ihn tun. Sch erinnere 
mich, daß er eine Kifte Alpenfräuter er- 
hielt und gebrauchte, und er ijt nie wieder 
von Nheumatismus geplagt worden. Mei 
nes Vaters Name war Chas. Ler, King 
tovn, Ba., 

Auf diefem Wege verbreitet fi der 
Ruhm eines Heilmittel3 von Generation zu 
Generation. Der Gebrauch während ei- 
nes Jahrhunderts hat die hervorragenden 
Heilfräfte von Forni’3 Alpenfräuter be- 
wiefen. Keine Apotheker - Mkdizin. Er 
wird dem Publifum direft durch Spezial- 
Agenten geliefert, welche ernannt werden 
von den Eigentümern, Dr. Peter Fabhr- 
ney u. Sons Co., 19—25 So, Hoyne Nve,, 
Chicago, IU. 


” 


Alle gute Gabe fommt von oben. 





Kheumatismus! 


„Indianer Bitter Tonit” Furiert Rheumatis- 
mus, Eine innerlie Medizin, greift das 
Uebel bei der Wurzel an und heilt die Strankheit 
von innen heraus. Unfehlbares Mittel, Ei- 
ne Flafche heilt gewöhnlich auch die bartnädig- 
ten Fälle. Eirculare werden portofrei zuge- 
fandt. Man adreffiere: 


RUDOLPH LANDIS 
Roriwood, D-, Dept. 621. 








Prüämienlifte für Amerika. 


Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und Familienfalender 
Prämie Ar. 2 — für $1.25 bar, die Rundichau und Chriftl. Sugendfr. 
Prämie Nr. 3 — für $1.30 bar, die Rundihau, den Sugendfreund und 
den Bamilienfalender. 
Prämien Nr. 4 — für $2.00 bar, die Rundichau umd das Evangeliiche 
Magazin. 
Prämie Nr. 5 — für $2.25 bar, die Rundichau, das Ev. Mag., und 
den Sugendfreund. 
Prämie Nr. 6 — für $2.30 bar, die Rundihau, Ev. Mag., Jugend- 
freund und Fyamilienfalagde 
Wer nun, nachdem er eine der Bbigen Prämien gewählt hat, noch 
eine zweite wiünjcht, der wähle fich noch eine der untenstehenden vier 
Nummern: No. 7, 8, 9 und No. 10, gebe auf dem Beitellzettel die ge- 
wünjchten Nummern umd füge dDeggaPetrage für die erite Prämie nod) 
den Betrag der zweiten hinzu. wm 
Prämie Nr. 7 — Ein Muminiumfaß, beitehend aus drei Stüden: Ye 
ein Gefäh für Salz, Bieifer und Zahnitoher. Ganz aus 
Aluminium gefertigt, mit bleigefülltem Boden, der das Um 
fallen verhindert $ .25 
Prämie Nr. 8 — Geldbörje aus gutem Leder md eingerichtet fir Miin- 
zen und Papiergeld .25 
Prämie Nr. 9 — Eine Tajchenuhr mit nidelplatiertem Gehäufe $ .75 
Prämie Nr. 10 — Ein Bud, die Gefchichte der Mennoniten $1.00 
Dies Bud ift in unjerer Anzeige in diefer Nummer näher be- 
jchrieben. 
Für Leier in Canada. 


Dieje legten vier Prämien werden von der canadifchen Regierung 
mit Zoll belegt. 

Man benute den Beiftellzettel und gebe die richtige Nummer 
der gewünjchten Prämie an. Bitte den Namen gerade fo zu jchreiben, 
al er auf der Rundihau fteht. Und wenn Menderungen gewiünicht 


werden, dann gebe man jedesmal die alte Adreffe auch an. 





Beitellzettel. 
Schide hiermit $-----. für Mennonitiihe NRumdichau md 
Prämie Nr.------ 
er RER 
(Sowie auf Rundichan.) 


UL... 











3. Jannar 1912, 








